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Vorwort 


Idee und Konzeption zu einer Studie über die Asketisierung des Klerus im anti- 
ken Christentum gehen auf ein Heisenberg-Stipendium zurück, mit dem ich 
2015 bis 2016 durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) unterstützt 
wurde. Wesentliche Teile der Arbeit konnte ich in meiner Stipendiatenzeit an 
der Universitát Siegen und als Visiting Scholar an der Catholic University of 
America in Washington, Dc fertigstellen. 

Nach meiner Berufung an die Universitát Bonn musste das Projekt neben 
die Aufgaben der Lehre und Verwaltung treten. Umso mehr freue ich mich, es 
nun abschließen zu können und der Öffentlichkeit vorzulegen. 

Vorworte sind Orte des Dankes an Personen, die das Entstehen der Arbeit 
begleitet und überhaupt erst ermöglicht haben; nicht anders verhält es sich 
bei der vorliegenden Studie. 

An erster Stelle gilt mein Dank meinem akademischen Lehrer, Herrn Prof. 
Dr. Georg Schóllgen. Von seinen zahlreichen Anregungen und Denkanstößen 
habe ich seit meiner Zeit als Student ungemein profitiert, und auch dieses Buch 
verdankt ihm sehr viel. 

Die Professoren Dr. Andreas Hoffmann und Dr. Hans-Ulrich Weidemann in 
Siegen und Professor Dr. William E. Klingshirn in Washington haben mir im 
Rahmen des Heisenberg-Stipendiums eine überaus glückliche und fruchtbare 
Zeit des Forschens und Arbeitens ermóglicht und meinen Fragen stets ein offe- 
nes, interessiertes und freundschaftliches Ohr geliehen. Den Herausgebern der 
Reihe Supplements to Vigiliae Christianae, besonders Prof. Dr. Clemens Schol- 
ten (Kóln), sage ich Dank für die Aufnahme in die Reihe und dem namenlosen 
Reviewer für hilfreiche Hinweise. 

Den Kollegen und Freunden in Bonn, Martina Thieser am FJ. Dólger-Institut, 
meinem Mitarbeiter am Bonner Lehrstuhl, Sebastian Lüke, und besonders den 
Studentischen Hilfskraften, namentlich Lukas Michalak, Stefanie Schmitz und 
Niklas Seidensticker, danke ich für wertvolle Hinweise und die Mühen der Kor- 
rektur. 


Christian Hornung 
Bonn, im September 2019 
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Abkiirzungsverzeichnis und Formalia 


Die Abkiirzungen lateinischer Quellen richten sich im Folgenden nach dem 
„Thesaurus linguae Latinae", die Abkürzungen griechischer nach dem „Liddell 
/ Scott" bzw. dem ,Lampe“. Davon abweichend werden in Einzelfallen zur Ver- 
deutlichung (besonders bei der Zitation spátantiker Synoden) weitere Abkür- 
zungen verwendet. Die Auflósungen lassen sich in diesen Fallen im Literatur- 
verzeichnis auffinden. 

Die Abkürzungen von Reihen und Zeitschriften folgen S.M. Schwertner 
(Hrsg.), Theologische Realenzyklopddie. Abkürzungsverzeichnis, Berlin u.a. 
32014. Hierbei sind allerdings folgende Ergänzungen bzw. Abweichungen zu be- 
rücksichtigen: 


CCL Corpus Christianorum, Series Latina 
Cod. Iust. Codex Iustinianus 

Cod. Theod. Codex Theodosianus 

sc Sources Chretiennes 


Bei der Zitation der Sekundärliteratur werden der Verfassername und das erste 
Substantiv des Titels angegeben; in Einzelfällen werden darüber hinaus meh- 
rere Titelstichworte verwendet, wenn es für die Eindeutigkeit der Angaben not- 
wendig erscheint. 

Editionen werden, wie in den Altertumswissenschaften üblich, nur für 
christliche Quellen angegeben, bei paganer Literatur wird darauf in der Regel 
verzichtet. 
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Einleitung 


Die Anfánge des christlichen Pilgerwesens reichen bis in das 4. Jahrhundert 
zurück. Mit der immer stärkeren Ausbreitung des Christentums und seiner 
Etablierung nach der sog. Konstantinischen Wende kommt es neben anderen 
Frómmigkeitsformen auf?. Christen pilgern nach Palästina zu den Stätten, an 
denen Jesus gewirkt hat, sie suchen die Grablegen der Märtyrer auf und wall- 
fahren besonders zu den Heiligen, zu den Mónchen, denen sie bei Krankheiten 
Heilung und in Notsituationen Rat zutrauen. 

Der Kirchenhistoriker Bernhard Kótting bilanziert in einer grundlegenden 
Studie zum spátantiken Pilgerwesen: ,Innerhalb der ersten Jahrhunderte sind 
es besonders die Aszeten in den Wüsten Ágyptens, Arabiens und Syriens gewe- 
sen und dann die Styliten, die die Pilger anzogen'?. 

Die asketischen Mönche erfreuen sich einer enormen Popularität. Athana- 
sius berichtet in der Vita Antonii vom Leben des Mónchvaters Antonius in 
Agypten. Mehrfach habe Antonius, der sich als Eremit eigentlich aus jeglicher 
menschlicher Gemeinschaft zurückgezogen und in die Einsamkeit begeben 
hatte, seinen Aufenthaltsort verlassen müssen, um dem Strom der Heilung- 
und Ratsuchenden auszuweichen. So sei er über mehrere Stufen bald in die 
Wüste und bald darauf in ein Kastell geflohen, wo ihn gleichwohl erneut Be- 
kannte aufsuchten‘. 

Zum Tod des Einsiedlers halt Athanasius fest: 


Dass er (scil. Antonius) überall gerühmt und von allen bewundert wurde 
und dass sich auch diejenigen nach ihm sehnten, die ihn gar nicht kann- 
ten, ist ein Zeichen der Tugend und der Freundschaft seiner Seele zu Gott. 
Denn weder durch Schriften noch durch die von außen kommende Weis- 
heit oder wegen irgendeiner Kunstfertigkeit wurde er berühmt, sondern 
allein aufgrund seiner Gottesfurcht. Dass dies aber ein Geschenk Gottes 
war, wird wohl niemand bestreiten. Denn woher hátte man sonst bis nach 
Spanien und Gallien, bis nach Rom und Afrika von ihm gehört, der auf 
seinem Berg verborgen saß, wenn es nicht Gott selbst war, der die Men- 


1 Zu (nur vereinzelten) Wallfahrten in vorkonstantinischer Zeit vgl. auch Kótting, Peregrinatio 
83-89 (zu Palástina). 

2 Vgl Kótting, Wallfahrten 287-302. 
Kötting, Peregrinatio 301. 

4 Vgl Athan. vit. Ant. 8f. 11. 13 (SC 400, 156-162. 164-166. 168-172 Bartelink). 
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2 EINLEITUNG 


schen, die zu ihm gehóren, überall berühmt macht, wie er es Antonius 
auch anfangs angekündigt hatte?5. 


Athanasius verfasste die Vita bald nach dem Tod des Antonius; Terminus post 
quem ist das Jahr 356. Die Vita wird nach einer ersten, recht wörtlichen Uber- 
tragung eines Pseudo-Hieronymus 375 bereits ein zweites Mal ins Lateinische 
übersetzt, in den Westen übertragen und in dieser Fassung allgemein verbrei- 
tet9. Im Westen macht sie mit dem östlichen Mónchtum bekannt und propa- 
giert wesentlich das monastische Ideal". 

Hieronymus berichtet nur wenige Jahrzehnte spáter vom Mónch Hilarion in 
Palästina. Die Vita wird in die Jahre 389 bis 392 datiert; sie ist, nach der Vita Pauli 
und der Vita Malchi, die dritte von Hieronymus' Mónchsviten, die Georg Jenal 
zur „paränetisch-propagandistischen Asketenliteratur“® rechnet. Hilarion wird 
nach dem Vorbild des Antonius ebenfalls als ein Exempel des (palástinischen) 
Ménchtums charakterisiert. 

Nach der Schilderung des Hieronymus muss auch Hilarion in der Einóde der 
Wüste Scharen von Menschen erdulden, die zu ihm kommen: 


Concurrebant episcopi presbyteri Bischöfe und Presbyter, ganze Scharen von Kle- 
clericorum et monachorum greges, rikern und Mónchen, auch von christlichen 
matronarum quoque christiana- Matronen - eine große Versuchung — kamen 
rum - grandis temptatio — et hinc zu ihm, außerdem noch viel einfaches Volk aus 
inde ex urbibus et agris vulgus igno- Stadt und Land. Auch Männer von hoher Stel- 
bile, sed et potentes viri et iudices, ut lung und Gerichtsbeamte fanden sich ein, allein, 
benedictum ab eo panem vel oleum um etwas von ihm geweihtes Brot oder Öl in 
acciperent?. Empfang zu nehmen!?, 


5 Athan. vit. Ant. 93, 3-5 (SC 400, 374 Bartelink): Kat tò mavtayot dé todtov SiaBeBojabat, xoi 

Savpdterbar àv mapa navrwv, mo0eto0ot dE xod MAPA TAV ph Ewpandtwv AdTOV, TIS dpETHS xol 

tfjc Geo@irods adtod puys Zo yvopiopa. Ob yàp Ex auyypappdrwv 0088 &x THs EEwlev copias 

ovde dik Tiva TEXVIV, Stk SE póvyv OcocéQetotv 6 Avtwvios Eyvwplodn. Todto dé Oeod SHpov odx dv 

ttc Apvnoaıto. TIödev yap elc tàs Irraviag xai eic tec Tod acc, rag elc THY’ Bou xod THY Appumyv, 

èv öper xexpuupévoç xai xo&juevoc yxobaOn, el un 6 Bed Hy, 6 Tavtaxod xoc Exvtod yvwpitwv 

avOpwmous, 6 xai Avtwviw Tob to xatà Thy gy] emoyyeAcuevoc; dt. Übers.: P. Gemeinhardt. 

Vgl. Van Uytfanghe, Biographie 1182. 

Vgl. Aug. conf. 8, 6 (CCL 27, 122 Verheijen). 

Jenal, Italia 1, 344. 

Hieron. vit. Hilar. 20, 2 (SC 508, 266 Morales / Leclerc). 

10 Sofern nicht anders vermerkt, stammen die Übersetzungen der antiken Quellentexte vom 
Verfasser. 
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EINLEITUNG 


Die asketischen Mónche üben offenbar trotz der sowohl für Antonius als auch 
für Hieronymus zu konzedierenden hagiographischen Topik und Überzeich- 
nung weit über ihre unmittelbaren Wirkungsstátten hinaus eine große Anzie- 
hungskraft aus; ihre Einsiedeleien werden zu Anlaufpunkten für Christen, Kle- 
riker wie Laien. Die Mónche gelten als Ratgeber, denen eine besondere Vereh- 
rung zuteil wird, die sich u.a. im aufkommenden Pilgerwesen zeigt". 

Grund ihrer Popularitát ist die asketische Lebensform, die mehr und mehr 
als eigentliche christliche Lebensform gilt, mit dem Mónchtum exklusiv ver- 
bunden wird und in der Kirche besonders bei den Laien beliebt ist!?. Das 
Mönchtum kann sich damit an die Spitze asketischer Tendenzen in der Groß- 
kirche setzen, die sich verstárkt ab dem 2. Jahrhundert nachweisen lassen!? und 
Nachfolge bzw. Nachahmung Christi an die Übernahme der Askese knüpfen!*. 

Aus dem Ansehen und der Autorität der Mönche resultiert innerkirchlich 
eine gefährliche Konkurrenz- und Konfliktsituation: In dem Maße, wie Asketen 
zu Leitfiguren des Christentums werden, treten sie zunehmend in Konkurrenz 


zum Klerus, der an der Spitze der kirchlichen Hierarchie steht und seinerseits 
unter den Anspruch einer asketischen Lebensführung gerát. 

Eine Episode, die den Druck zunehmender Asketisierung des Klerus gut 
erhalten hat, überliefert die Vita Martini des Sulpicius Severus: 


Ita, dispositis iam in itinere civium 
turbis, sub quadam custodia ad ci- 
vitatem usque deducitur. Mirum in 
modum incredibilis multitudo non 
solum ex illo oppido, sed etiam ex 
vicinis urbibus ad suffragia ferenda 
convenerat. 

Una omnium voluntas, eadem vota 
eademque sententia: Martinum epi- 
scopatus esse dignissimum; felicem 
fore tali ecclesiam sacerdote. 

Pauci tamen, et nonnulli ex episco- 
pis qui ad constituendum antisti- 


tem fuerant evocati, impie repugna- 


11 ` Vgl Maraval, Lieux 137-151. 
12 Vol unten. 


So hatten sich bereits auf dem Weg Scharen 
von Biirgern aufgestellt, eine Art Ehrenwache, 
und geleiteten ihn (scil. Martin) zur Stadt (scil. 
Tours). Auf wundersame Art und Weise hatte 
sich eine unglaubliche Menge nicht nur aus 
jener Stadt, sondern auch aus den benachbarten 
Stádten zur Bischofswahl eingefunden. 

Ein Wille, ein Wunsch und eine Meinung erfüllte 
alle: Martin sei sehr würdig des Bischofsamts, 
und durch einen solchen Bischof werde die Kir- 
che gliicklich. 

Dennoch widerstrebte dies gottlos wenigen und 
einigen von den Bischófen, die zur Bischofswahl 
berufen worden waren. Sie vertraten die Auf- 


13 Vgl. Lohse, Askese 141-159 sowie u. S. 14-16. 
14 Vgl. Nagel, Motivierung 5-19; Crouzel / Mühlenkamp, Nachahmung, bes. 553-563 mit Bei- 


spielen. 
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4 EINLEITUNG 


bant, dicentes scilicet contemptibi- fassung, dass die Person verachtenswert sei und 
lem esse personam, indignum esse unwürdig des Bischofsamtes. Der Mensch sei 
episcopatu hominem vultu despica- von seinem Äußeren her verächtlich, von seiner 
bilem, veste sordidum, crine defor- Kleidung her ármlich und von seinem Haar her 
mem. ungepflegt. 

Ita a populo sententiae sanioris haec Vom Volk aber, das ein gesünderes Urteilsvermó- 
illorum inrisa dementia est, qui in- gen besaß, ist der Unverstand von jenen verspot- 
lustrem virum, dum vituperare cu- tet worden, die ja den illustren Mann nur rühm- 
piunt, praedicabant. Nec vero aliud ten, indem sie ihn tadeln wollten. Sie konnten 
his facere licuit quam quod populus, aber nichts anderes bewirken, als was das Volk 
domino volente, cogitabat". nach dem Willen Gottes beabsichtigte!®. 


Der Abschnitt stammt aus dem ersten Teil der Martinsvita (Kap. 2-11). Sulpi- 
cius hat bereits Ereignisse aus Martins Kindheit und Militärzeit geschildert 
(Höhepunkt: die Mantelteilung mit einem Armen [vit. Mart. 3 (SC 133, 256- 
258 Fontaine) |), Berichte über sein Leben als Asket schlossen sich in den Kap. 
5-8 (SC 133, 262-270 Fontaine) an. Es folgt als letzter Abschnitt des ersten 
Teils (9f. [SC 133, 270—274 Fontaine]) eine Schilderung von Martins Wirken als 
Bischof und Wundertäter!”. Die Historizität der Vita ist im Einzelnen umstrit- 
ten. Dass sie literarische Darstellung und nicht einfach historische Biographie 
ist, ist gleichwohl Konsens der Forschung; Sulpicius schafft ein „mit legendären 
u. literarischen Mitteln gezeichnetes Idealportrát"; die von Babut!? erstmals 
vorgetragene und wiederholt diskutierte „Hyperkritik“2° wird heute gleichwohl 
nicht mehr geteilt. 

Die im neunten Kapitel dargestellte Wahl Martins zum Bischof wird auf das 
Jahr 371 datiert; Martin ist zu diesem Zeitpunkt über 50 Jahre alt und asketisch 
lebender Mónch?.. Interessant ist die Schilderung des Sulpicius für die Frage 
der Durchsetzung des spátantiken asketischen Leitideals und daraus resultie- 
render innerkirchlicher Konfliktpotentiale. 

In derSzene sind drei Akteure bzw. Gruppen auszumachen: Martin, das Volk 
(turba civium, incredibilis multitudo und populus) und die Bischófe (episcopi), 
an ihrer Spitze Defensor, der Bischof von Angers?2, sowie nicht näher charakte- 


15 Sulp. Sev. vit. Mart. 9 (SC 133, 270-272 Fontaine). 

16 Dt. Übers.: nach P. Bihlmeyer. 

17 Zu Gliederung und Struktur der Martinsvita vgl. Van Uytfanghe, Biographie 1263-1268. 
18 Van Uytfanghe, Biographie 1269; vgl. Stancliffe, Martin 150f. 

19 Vgl Babut, Martin. 

20 Fontaine, Martin 1428. 

21 _ Vgl Burrus, Lives 94-103. 

22 _ Vgl Fontaine, Vie 2, 653; Pietri / Heijmans, Prosopographie 4, 1, 551 s. v. defensor. 
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EINLEITUNG 5 


risierte Personen (nonnulli), die mit Fontaine der gallo-römischen Aristokratie 
zuzurechnen sind?’, Martin kann nur unter einem Vorwand aus dem Kloster 
gelockt werden, um bei der Bischofswahl von Tours überhaupt anwesend zu 
sein und als Kandidat zur Verfügung zu stehen. Das Volk, die Laien, geleitet 
Martin triumphal nach Tours und fordert ihn entschieden zum Bischof. Es gerát 
damit in einen Gegensatz zur dritten Gruppe, den versammelten Bischófen: 
Sie lehnen Martin ab und halten den ungepflegt aussehenden Asketen der 
Bischofswürde für unwürdig. Das asketische Äußere, durch das prononciert der 
Gegensatz zur stádtischen Elite markiert wird, lásst Martin beim Klerus durch- 
fallen, wáhrend es ihm gerade bei den Laien besonderes Ansehen verschafft; 
sie halten Martin für dignissimus episcopatus, für ,sehr würdig des Bischofs- 
amts“2*, 

Der weitere Verlauf der Bischofswahl bestätigt den Willen des Volkes, der 
Ausdruck göttlichen Willens ist (domino volente). Als in der Kirche aus dem 
Psalmenbuch eine Lesung vorgetragen wird (Ps. 8, 3), in der Kindern und Säug- 
lingen gegen Feinde und Widersacher zugesprochen wird, das Lob Gottes zu 
formulieren?5, wird der Vers als Bibelorakel und göttliches Urteil gegen Defen- 
sor gedeutet?®. Das Volk akklamiert Martin zum Bischof?’. 

Sulpicius schildert die anschließende Weihe nur summarisch: sumpto epi- 
scopatu?®. Einzelheiten liegen nicht in seinem Interesse. Im Zentrum der Dar- 
stellung steht der Konflikt, der zwischen Martin und dem (wahrscheinlich aris- 
tokratischen) Klerus von Tours keimt. Asket und Amtsklerus geraten in einen 
Widerspruch, der durch Martins Autorität bei den Laien zusätzlich verschärft 
wird, 

Wie in einem Brennglas lässt die Vita an dieser Stelle eine grundsätzliche 
Konfliktsituation zwischen Asketen und Klerikern erkennen, deren Bedeutung 
weit über die gallische Bischofswahl des Jahres 371 hinausgeht. 

Die Auseinandersetzung zeigt, dass der Klerus mit der Durchsetzung und 
Popularisierung des asketischen Leitideals selbst mehr und mehr aufgefordert 


23 Vgl. Fontaine, Vie 2, 651. 

24 X ZurKonstruktion (dignus mit Genitiv) vgl. Th. Boegel, Art. dignus: TALL 5 (1909-1934) 1147. 

25 _ Ps.8, 3 Vulg.: Ex ore infantium et lactentium perfecisti laudem propter inimicos tuos, ut des- 
truas inimicum et ultorem (nach vorhieronymianischer Bibelübersetzung: defensorem), 
,Aus dem Mund der Kinder und Sáuglinge schaffst du dir Lob, deinen Gegnern zum Trotz; 
deine Feinde und Widersacher müssen verstummen“. 

26 Zu den Sortes biblicae vgl. Courcelle, Enfant 194—220, bes. 206; Hoffmann, Los 509; Hoff- 
mann / Vultaggio / Neuber, Orakel 342—346. 

27 Vgl. Klauser, Akklamation 225. 

28  Sulp. Sev. vit. Mart. 10, 1 (SC 133, 272 Fontaine). 

29 . Vgl Stancliffe, Martin 275f. 
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6 EINLEITUNG 


ist, asketisch zu leben, will er seine Führungsposition in der Kirche, auch im 
Ansehen der Laien, bewahren. Die ab dem 4. Jahrhundert erhobene Enthalt- 
samkeitsverpflichtung für den hóheren Klerus markiert nur die Spitze einer 
überaus komplexen und diffizilen Entwicklung??, an deren Ende eine umfas- 
sende Asketisierung des Klerus in der Spatantike steht. 


Die altertumswissenschaftliche Forschung hat sich in den vergangenen Jahren 
intensiv mit der Askese und dem frühchristlichen Mónchtum befasst?! Beson- 
ders im englischen Sprachraum erschien hierzu eine Fülle neuerer Studien??, 
vor allem auch zur Verehrung asketischer Heiliger??. Eine Monographie zur 
Asketisierung des Klerus fehlt gleichwohl. Wenn die Forschung das Verhältnis 
zwischen Mönchtum und Klerus thematisiert, wird besonders die Klerikalisie- 
rung des Mönchtums behandelt, das gegenläufige Phänomen der „Monastisie- 
rung“ oder, präziser, der „Asketisierung des Klerus“ findet hingegen deutlich 
weniger Aufmerksamkeit?^, 

Dorothee König hat sich in den achtziger Jahren des vergangenen Jahrhun- 
derts mit dem Verhältnis von Mönchtum und Klerus im lateinischen Wes- 
ten befasst?°; Claudia Rapp setzt sich vor allem im ersten Teil ihrer Studie 
„Holy bishops in Late Antiquity“ mit der Konstruktion des Bischofsamts unter 
der Perspektive verschiedener Autoritätskonzepte auseinander®®, Zu einzel- 
nen Autoren, die die vorliegende Studie analysiert, liegen unter dem Gesichts- 
punkt ihrer Positionen und Lehren zur Askese bereits Vorarbeiten vor?) Johan- 
nes Chrysostomus’ De sacerdotio?® hat Manfred Lochbrunner in seiner Disser- 
tation untersucht; aufgrund einer eher historisch-systematischen Perspektive 
berücksichtigte er dabei die konkrete Entwicklung der Asketisierung des Klerus 
nur am Rande??, Ausführlicher, jedoch weitgehend an Johannes’ Schrift inter- 
essiert ist ein Aufsatz von Hermann Dérries*?. 


30 Vgl Heid, Zólibat (mit den einschlägigen Quellen) sowie mit einem Überblick Hornung, 
Kommentar 151-178. 

31 Vgl. etwa Nagel, Motivierung; Lohse, Askese; Rousseau, Ascetics; Jenal, Italia. 

32 Vgl. Brakke, Athanasius; Elm, Virgins; Dunn, Emergence; Rubenson, Asceticism 637—668. 

33 Vel. Brown, Rise 80-101; ders., Rise 1971-1997 353-376; Rapp, God 63-81. 

34 Zu Mónchsbischófen vgl. Rousseau, Authority 380-419; Escolan, Monachisme; Sterk, 
World. 

35 Vgl Konig, Amt. 

36 Vgl. Rapp, Bishops. 

37 ` Vgl Bickel, Ideal 437-474; Rousseau, Ascetics 99-139 (zu Hieronymus); Antin, Jérôme 191- 
199; Verheijen, Augustin 201—212; Leyser, Authority. 

38 ` Vgl Boularand, Sacerdoce 3-36; De Lubac, Dialogue 822-831. 

39 Vgl Lochbrunner, Priestertum. 

40 Vgl. Dörries, Erneuerung 1-46. 
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Die vorliegende Studie untersucht die Asketisierung des Klerus maßgeblich 
unter drei Gesichtspunkten: den Konzepten, der Disziplin und der Praxis kle- 
rikaler Askese; den Widerstánden gegen die Asketisierung ist ein abschließen- 
des viertes Kapitel gewidmet. Die Perspektive ist vor allem institutionen- und 
sozialgeschichtlich gewählt; schwerpunktmäßig analysiert wird das spätantike 
Christentum ab dem 4. Jahrhundert. 

Im Rahmen der Hinführung zur eigentlichen Untersuchung wird zunáchst 
eine hermeneutische Grundlegung geleistet: Die Begriffe der „Askese“ und 
„Asketisierung“ werden erörtert, die gerade in jüngerer Zeit in den Geschichts- 
und Gesellschaftswissenschaften intensiver diskutiert wurden. Ein Überblick 
über „die“ Askese im Frühchristentum schließt sich an. Ausgehend von einer 
mehr und mehr asketisch interpretierten Jesus-Gestalt lassen sich asketische 
Vorstellungen unter mafsgeblichem Einfluss der griechisch-rómischen Philoso- 
phie bereits in den ersten drei Jahrhunderten nachweisen. Die schnelle Durch- 
setzung eines asketischen Leitideals ab dem 4. Jahrhundert wáre anders wohl 
kaum móglich gewesen. 

Ein erster Schwerpunkt ist den Konzepten klerikaler Askese gewidmet. Die 
Asketisierung des Klerus, d.h. die systematische Übernahme und Integration 
asketischer Lebensformen in den Klerus, die ab dem 4. Jahrhundert verstárkt 
zu beobachten ist, bedarf einer theologischen Fundierung. Die Auswirkun- 
gen auf die Kirche als Institution und das Amt sind so grundlegend, dass sich 
gleich mehrere Kirchenschriftsteller mit diesem Phánomen auseinanderset- 
zen. 

Spezielle, sog. Pastoralschriften kommen im 4. und 6. Jahrhundert auf, die 
eine Reform und Neuausrichtung des Klerus intendieren. In diesem Teil der 
Studie werden verschiedene Autoren des kirchlichen Ostens und Westens mit 
ihren jeweiligen Abhandlungen (u.a. Traktaten, Dialogen und Predigten) unter 
der gegebenen Fragestellung untersucht. 

Der zweite Hauptteil der Arbeit ist der Disziplin klerikaler Askese gewid- 
met. Die Durchsetzung und Implementierung des asketischen Ideals muss kir- 
chendisziplinár eingefordert und umgesetzt werden. Kirchliche Synoden und 
rómisch-bischófliche Schreiben versuchen daher, über einzelne Provinzen und 
Regionen hinweg eine allgemeine Klerikerdisziplin in der Kirche zu etablie- 
ren. Die ab dem 4. Jahrhundert aufkommende Enthaltsamkeitsverpflichtung 
für den hóheren Klerus ist nur eine (allgemein bekannte) Forderung aus dem 
Bereich der Sexualethik, die in eine umfassende kirchendisziplináre Beschrei- 
bung klerikalen Lebens eingebettet werden muss. Bestimmungen über das 
óffentliche Auftreten, die Beteiligung am gesellschaftlichen Leben und die 
Lebensweise der Kleriker kommen hinzu, die das Ziel einer grundsätzlich aske- 
tischen Ausrichtung erkennen lassen. Ergánzend berücksichtigt werden Nor- 
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men der staatlichen Gesetzgebung, die mit der Privilegierung der Kirche Ein- 
fluss auf die Konstituierung des Klerus als Stand gewinnen. 

Im dritten Teil der Untersuchung wird die Praxis klerikaler Askese behan- 
delt. Die Um- und Durchsetzung der Asketisierung führt in manchen spatanti- 
ken Gemeinden zu Versuchen, den Klerus in Kléstern zusammenzufassen und 
das Leben nach dem Vorbild der Mónche zu organisieren. Beispiele hierfür fin- 
den sich vor allem im Westen der Kirche, u.a. in Norditalien, Gallien und Nord- 
afrika. Die Konzepte lassen erkennen, dass in den Klerikerklóstern eine strikte 
asketische Disziplin mit pastoralen Erfordernissen verbunden wird. Negative 
Entwicklungen und Fehlformen innerhalb des Klerus (u.a. Verstöße gegen die 
Enthaltsamkeitsverpflichtung, Ausschweifung und Luxus) bilden die Kehrseite 
der Asketisierung, die indirekt bereits über die Bestimmungen der kirchlichen 
Disziplin sichtbar wurde. 

Gegen die Asketisierung gibt es auch im Klerus nicht geringe Widerstände, 
die teilweise theologisch motiviert sind und sich ebenso in der Disziplin und 
Pastoral nachweisen lassen. Sie werden im vierten und letzten Kapitel in den 
Blick genommen. 

Die Asketisierung des Klerus wird in dieser Studie unter drei Gesichtspunk- 
ten analysiert: Konzepte, Disziplin und Praxis klerikaler Askese. Ausgehend 
von den gewonnenen Ergebnissen soll im Schlusskapitel den Konsequenzen 
der Asketisierung nachgegangen werden, einerseits für den Klerus als Stand 
und andererseits für seine binnenkirchliche Stellung im Verhältnis zu den 
Laien. Diese Fragestellung ist vor allem für die spátantike Institutionen- und 
Sozialgeschichte bedeutsam. 


Weitgehend vorausgesetzt, aber nicht eigens thematisiert werden im Folgen- 
den die Ergebnisse der neueren Askeseforschung"!. Auf nichtchristliche zivile 
Ámterkonzeptionen (sowohl im Bereich der staatlichen Verwaltung als auch 
des Kultes), die móglicherweise auf den Klerus eingewirkt haben, wird im 
Folgenden aufmerksam gemacht; eine detaillierte Auseinandersetzung unter- 
bleibt^?. 

Im Bereich der Kirchengeschichte werden unter dem Oberbegriff der „Aske- 
tisierung“ verschiedene Strömungen, Bewegungen und auch Geisteshaltungen 
angesprochen, ohne eigens behandelt zu werden: Neben der ,Askese" záhlen 
hierzu das Mónchtum, verschiedene Sakralitáts- und Reinheitsvorstellungen 


41 Vgl. Brown, Body sowie die neueren Sammelbande Wimbush / Valantasis, Asceticism; Wei- 
demann, Asceticism (mit Literatur). 
42 Vgl. die ältere Studie von Stengel, Kultusaltertümer sowie Ausbüttel, Verwaltung. 
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sowie die Idee der Nachfolge und Nachahmung Christi. Fiir sie kann (zumin- 
dest teilweise) auf einschlägige Forschungsliteratur hingewiesen werden: Für 
das Mónchtum bzw. die monastische Bewegung seien u.a. die Arbeiten von 
Philip Rousseau*?, Samuel Rubenson^^ und Adalbert de Vogüe*° genannt sowie 
für Sakralitáts- und Reinheitsvorstellungen die Studien von Owen Jones*$ und 
Andreas Weckwerth*’. Henri Crouzel^? und Karl Baus?? untersuchten in ver- 
schiedenen Arbeiten die Konzeptionen christlicher Nachfolge und Nachah- 
mung. 


43 Vel. Rousseau, Basil; ders., Pachomius. 

44 Vgl. Rubenson, Letters. 

45 Vgl. de Vogüé, Histoire. 

46 Vgl. Jones, Concept. 

47 . Vgl.Weckwerth, Casta; ders., Reinheit 870-914. 
48 ` Vgl.Crouzel, Imitation 7-41. 

49 ` Vgl Baus, Gebet 76-81. 
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KAPITEL 1 


Hinführung 


1 Askese und Asketisierung — Begriffsbestimmung 


Eine allgemein akzeptierte Askesedefinition existiert in der Forschung nicht; 
ihr Fehlen wird vielmehr allgemein konstatiert!. 

Von der Etymologie (griech. ý) éoxnots) ausgehend, wird Askese zunächst 
in einem unspezifischen Sinn als , Übung, Handlung und Training“ interpre- 
tiert?. Im Bereich der Altertumswissenschaften bezieht sich der Terminus auf 
jede Handlung bzw. Übung, die darauf abzielt, über Formen des Verzichts und 
der Selbstdisziplinierung den Kórper und seine Bedürfnisse zu reduzieren und 
gleichzeitig als positiv interpretierte Verhaltensformen auszuprägen. 

Udo Bianchi definiert Askese folgendermaßen: 


Als Übung gemäß der Begriffsetymologie verstanden, erweist sie sich als 
Zucht des Kórpers u. des Geistes, mit der Zielsetzung, negative Eigen- 
schaften u. Neigungen zu bezwingen u. positive zu vervollkommnen?. 


Für die Askese sind damit in einem allgemeinen Sinn eine negative Beschrän- 
kung und positive Ausrichtung bzw. Intentionalisierung charakteristisch. 
Beschrankung und Verzicht sind kein Selbstzweck, sondern Mittel der Vervoll- 
kommnung*. 

In Bezug auf den Körper kann sich der Verzicht in der Enthaltsamkeit 
(griech. g £yxp&veto?) von Sexualität, Nahrung (Speisen und Getränke), Schlaf 
und Körperpflege zeigen. Im Hintergrund steht dabei oftmals eine grundsätzli- 
che Differenzierung zwischen materiell Körperlichem und immateriell Geisti- 
gem, die mit einer dualistischen Anthropologie einhergeht, wie sie besonders 
im Mittel- und Neuplatonismus anzutreffen ist. Den verschiedenen philosophi- 


1 Vgl ua Hardman, Ideals; Clark, Renunciation 14; Bergman, Askese 196. 

2 Vgl. Liddell / Scott, Lexicon 257 s.v. ý) &cxnots: „exercise, practice, training“; Lampe, Lexicon 
244 S. V. Y dounatc: „exercise, practice, training". 

3 Bianchi, Askese 1075. 

4 Vgl Clark, Renunciation 15; Elm, Virgins 13. 

5 ZurEnkrateia als philosophischem Konzept und Lebensform vgl. Chadwick, Enkrateia 343— 
365 sowie Cecire, Encratism. 
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schen Ansätzen gemeinsam ist, dass sie von einer Höherwertigkeit des imma- 
teriell Geistigen gegenüber dem materiell Körperlichen ausgehen. 

Trotz paganer Parallelen erscheint die Askese im Christentum schnell als 
„one of the most important characteristics“, die auch von nichtchristlicher 
Seite wahrgenommen wird®. Der Askesebegriff erfährt dabei eine Bedeutungs- 
erweiterung. 

Neben Verzicht und Disziplinierung sowie positiver Vervollkommung (Per- 
fektionierung) tritt der Aspekt der Askese als Voraussetzung für die Hinwen- 
dung zum Göttlichen, zur Kommunikation mit Gott und zur Wiedererlangung 
des paradiesischen Urzustandes: 


As understood quite clearly by Weber, asceticism is thus not primarily 
a dualistic phenomenon, which considers the body as evil in opposi- 
tion to a soul which is good (and thus has far less of the masochistic or 
self-torturing notions often associated with it). As method or discipline, 
asceticism is not an end in itself, but aspires to a higher good, namely, 
to transform the practitioner into a pure vessel of divine will, and so to 
create the possibility for communication with the divine through some 
form of unio mystica’. 


Die Einordnung der Askese in eine spezifisch christliche Welt- und Geschichts- 
deutung führt zu einem enormen Bedeutungszuwachs asketischer Formen. Sie 
werden zu einem gesellschaftlich bevorzugten Weg christlichen Lebens, das 
auf die Kommunikation mit Gott hin ausgerichtet ist. Radikalasketische Ten- 
denzen innerhalb des spätantiken Christentums lassen die Askese sogar als 
notwendige Voraussetzung erscheinen, das Heil zu erlangen!®. 

Die äußeren Formen christlicher Askese sind von denen nichtchristlicher 
kaum zu unterscheiden. Nancy Weatherwax führt folgende Merkmale christli- 
cher Askese an: 


Typical characteristics of Christian asceticism included renunciation of 
personal property, while sometimes still using the property as a commu- 


Vgl. Weatherwax, Ascesis 811. 

Clark, Renunciation 16. 

8 Vgl. Galen: Walzer, Galenos 57-74 sowie bei christlichen Apologeten Iust. apol. 1, 29, 1 
(PTS 38, 75 Marcovich); Min. Fel. Oct. 31, 5 (30 Kytzler): At nos pudorem non facie, sed mente 
praestamus: Unius matrimonii vinculo libenter inhaeremus, cupiditate procreandi aut unam 
scimus aut nullam. 

9 Elm, Virgins 13f. 

io Vgl. Weisser, Untersuchungen 279-287. 


ND 


Christian Hornung - 978-90-04-42131-8 
Downloaded from Brill.com1 1/21/2020 06:18:05AM 
via University of Cambridge 


12 KAPITEL 1 


nal base, rejection of marriage and family; rejection of comfort (abste- 
mious diet that usually avoided meat and wine, thought to inflame lust; 
rigorous fasts; little sleep with long vigils, prayers, and periods of silence; 
rough clothing; no bathing; manual labor); a deep conviction of perso- 
nal unworthiness and rejection of one's own will to follow God's will 
learned through obedience to spiritual mentors; and physical separation 
from worldly distractions! 


Weatherwax nennt als Charakteristika: 1) den Besitz- und 2) Komfort- bzw. 
Luxusverzicht (hinsichtlich Nahrung, Kleidung und Schlaf), 3) die Uberzeu- 
gung persónlicher Unwürdigkeit, 4) die Unterordnung unter einen góttlichen 
Willen und 5) eine umfassende Trennung von der Welt. Zu den aus Definitio- 
nen nichtchristlicher Askese bekannten Merkmalen treten demnach die , Über- 
zeugung persönlicher Unwürdigkeit", die „Unterordnung unter einen göttli- 
chen Willen“ und eine „umfassende Trennung von der Welt“ hinzu. Weitere 
äußere Formen, die sich freilich nicht nur im Christentum finden, sind Fasten 
und Gebet!?. 

Der Studie wird im Folgenden ein allgemeiner und umfassender Askesebe- 
griff zugrundegelegt. Unter Askese werden verschiedene Formen eines aus reli- 
giósen Gründen motivierten, dauerhaften Verzichts subsumiert, der sich auf 
Sexualität, Nahrung, Kleidung und Formen von Luxusgütern erstreckt. Ziel der 
Askese ist eine über persónliche Vervollkommnung vollzogene Hinwendung 
und Nähe zum Göttlichen'®. 

Das Nomen actionis Asketisierung meint vor diesem Hintergrund die zuneh- 
mende asketische Ausrichtung und Übernahme asketischer Lebensformen. 


2 Askese im Frühchristentum 


24 Einführung 

Im 4. und 5. Jahrhundert wird Askese zum christlichen Leitideal. Den verzichts- 
voll lebenden Mónchen gelingt es, an die Spitze der asketischen Bewegung zu 
treten und auch in der gemeindlichen Wahrnehmung verbreitet als „Heilige“ 
und Verkórperung eines christlichen Ideals zu erscheinen!*. Die schnelle Aus- 


11 Weatherwax, Ascesis 813. 

12 Vgl Weidemann, Engelsgleiche 24. 

13  ZurDifferenzierung von „inner-“ und „außerweltlicher“ Askese bei Max Weber vgl. Bosch, 
Bedeutung und Treiber, Askese 263-278. 

14 Vgl Brown, Rise 80-101; Rapp, Saints 548-566. 
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breitung des Ménchtums und die weite Popularisierung monastischer Gedan- 
ken, die entscheidend auf die Asketisierung des Klerus gewirkt haben, waren 
gleichwohl nicht ohne Entwicklungen in frühchristlicher Zeit móglich gewe- 
sen. 

Bereits in den ersten drei Jahrhunderten lassen sich asketische Tendenzen 
beobachten, die unmittelbar mit der Jesus-Bewegung einsetzen und ideenge- 
schichtlich bis in die nachkonstantinische Zeit fortwirken. Zwei Beispiele sol- 
len das Gemeinte illustrieren. 

Die Forschung hat bis in jüngere Zeit darauf aufmerksam gemacht, dass 
eine sog. ,asketische Sinnproduktion" nicht erst in patristischer Zeit, sondern 
bereits im Neuen Testament selbst beginnt. Der Siegener Neutestamentler 
Hans-Ulrich Weidemann hilt in der Einleitung zu einem Aufsatz über entspre- 
chende literarische Prozesse bei Lukas und im 1. Timotheusbrief fest: 


Es geht im Folgenden darum, exemplarisch die Prozesse asketischer Sinn- 
produktion bei der Entstehung neutestamentlicher Schriften zu beleuch- 
ten, nicht bei deren Kommentierung. Damit wird erneut deutlich, dass 
die asketisch gesinnten Kirchenschriftsteller durchaus Ansatzpunkte in 
den kanonischen Schriften selbst hatten, von denen aus sie ihre eigene 
kreative Tátigkeit auch in andere, ,nichtasketische" Bereiche vorantrei- 
ben konnten. Vor allem aber kann gezeigt werden, dass die Váter des 2. bis 
5. Jahrhunderts Prozesse fortsetzen, verstárken, teilweise neu gewichten 
und akzentuieren, eventuell auch bewusst selektieren und ignorieren, die 
schon bei neutestamentlichen Autoren des ausgehenden 1. Jahrhunderts 
angelegt waren). 


Weidemann stellt darauf ab, dass bereits innerhalb des neutestamentlichen 
Schrifttums eine asketische „Verschärfung“ zu beobachten sei und etwa die 
Nachfolgelogien Jesu zunehmend Entsagung und Verzicht von den Jiingern ver- 
langten. 

Ein zweites Beipiel, auf das hingewiesen werden soll, sind die vorkonstan- 
tinischen Autoren Clemens von Alexandrien und Origenes. Beide sind die ers- 
ten christlichen Autoren, die in nachneutestamentlicher Zeit ein umfassendes 
philosophisches und theologisches ,Setting" asketischer Ideale zur Verfügung 
stellen. Ihre Bedeutung für das aufkommende Mónchtum ist verschiedentlich 
erkannt und beschrieben worden; von monastischen Autoren werden die alex- 
andrinischen Vertreter des 2. und 3. Jahrhunderts intensiv rezipiert!®. 


15 Weidemann, Engelsgleiche 22. 
16 Zu Origenes vgl. etwa Rubenson, Origen 319-337. 


Christian Hornung - 978-90-04-42131-8 
Downloaded from Brill.com11/21/2020 06:18:05AM 
via University of Cambridge 


14 KAPITEL 1 


Die Genese der neutestamentlichen Schriften und das Beispiel der beiden 
Kirchenschriftsteller verdeutlichen, dass asketische Tendenzen sehr schnell 
innerhalb des Christentums aufkommen. Bleibt auch innerhalb der ersten drei 
Jahrhunderte das Oikos-Modell fiir die Strukturierung der Gemeinden und die 
Anforderungen an christliche Amtstráger leitend!’, so lässt sich daneben ein 
philosophisch-asketisches Konzept im Christentum beobachten, das mehr und 
mehr an Einfluss gewinnt. Die Entwicklung ist überaus komplex und verbindet 
philosophische Strómungen der griechisch-rómischen Welt, des Judentums 
(u.a. des hellenistischen Judentums) und ursprünglich christliche Anschauun- 
gen. 

Im Folgendem soll an einzelnen Texten und Autoren der ersten drei Jahr- 
hunderte der Weg einer immer stárkeren Durchsetzung der Askese in ideen- 
und theologiegeschichtlicher Perspektive aufgezeigt werden!*: Dazu gehören 1) 
das Textkorpus der sog. Apostolischen Váter (begrenzt auf den ersten Clemens- 
brief und Ignatius von Antiochien), 2) Tertullian, 3) Clemens von Alexandrien, 
4) Origenes, 5) Cyprian und 6) die sog. Apostelakten. 


2.2 Apostolische Váter (Erster Clemensbrief und Ignatius von 
Antiochien) 

Das Ansehen enthaltsam lebender Christen geht bereits aus dem ersten Cle- 
mensbrief hervor. Die rómische Gemeinde sendet das Schreiben an die Ge- 
meinde in Korinth, in der es zur Absetzung von Amtstrágern gekommen ist. 
Das Dokument wird gewóhnlich auf das letzte Jahrzehnt des ersten nachchrist- 
lichen Jahrhunderts datiert!?. 

Der erste Clemensbrief bezeugt nicht nur enthaltsam lebende Christen, son- 
dern auch erste Fehlentwicklungen, námlich einen aus der Lebensform resul- 
tierenden Hochmut der Asketen: 


So soll denn unser ganzer Kórper gerettet werden in Christus Jesus, und 
jeder soll seinem Náchsten sich fügen, wie es in seiner Gnadengabe 
begründet ist. Der Starke sorge für den Schwachen, und der Schwache 
kümmere sich um den Starken; der Reiche unterstütze den Armen, der 
Arme aber danke Gott dafür, dass er jenem gegeben, wodurch seinem 
Mangel abgeholfen werde; der Weise zeige seine Weisheit nicht in Wor- 
ten, sondern in guten Werken; der Demütige stelle sich selbst kein Zeugnis 


17 . VglDassmann / Schóllgen, Haus 894-901; Schóllgen, Hausgemeinden 74-90. 

18 ` Zuhyperasketischen Tendenzen vgl. auch Cecire, Encratism. 

19 Vgl. Lona, Clemensbrief 75-78; Zwierlein, Petrus 245-333 schlägt demgegenüber eine Spät- 
datierung in hadrianische Zeit (zwischen 120-125 nC.) vor. 
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aus, sondern lasse einen anderen über sich Zeugnis geben; wer keusch ist 
im Fleische, rühme sich nicht in der Erkenntnis, dass ein anderer es ist, 
der ihm die (Gnade der) Enthaltsamkeit verleiht?°. 


Der erste Clemensbrief entwirft Ansätze zu einer christlichen Gemeindeethik, 
in der unterschiedliche Personen (Reiche und Arme, Starke und Schwache) 
aufeinander verpflichtet werden. Sozialhistorisch interessant ist, dass es (be- 
reits) unterschiedliche gesellschaftliche Schichten im Christentum gibt, die 
unspezifisch zwar, aber doch differenziert benannt werden. 

Clemens nennt auch eine Person, die enthaltsam lebt („keusch im Fleische“ 
[&yvös ev TH capxi]) und sich in der Gemeinde ihrer Lebensweise rühmt. Ent- 
haltsamkeit erscheint als eine ausgezeichnete Lebensform, die zu einer Grup- 
pendifferenzierung führt. Theologisch wird die Keuschheit auf eine besondere 
göttliche Gnadengabe zurückgeführt; sie ist von Gott verliehen und von daher 
kein Anlass, sich ihrer zu rühmen, so das Argument des Autors des ersten Cle- 
mensbriefs?!, 

Dass die enthaltsame Lebensweise zu einem gemeindlichen Problem wer- 
den kann, wenn sich ihre Tráger dadurch vor anderen Gemeindechristen aus- 
gezeichnet glauben und zu gefáhrlichem Hochmut neigen, geht noch einmal 
aus einem Schreiben des Ignatius von Antiochien an Polycarp hervor??. Igna- 
tius schreibt: 


Wenn jemand in Keuschheit zu leben vermag zur Ehre des Fleisches des 
Herrn, so bleibe er so ohne Selbstüberhebung. Wenn er sich rühmt, ist er 
verloren, und wenn er sich für mehr hàlt als den Bischof, so ist er dem 
Verderben verfallen??. 


20 1Clem. 38, 1f. (sc 167, 162 Jaubert): Zwčéoðw odv Hudv ou tò oôpa £v Xptoxà boot, xoi 
ónotaccéc0o Eraotog TH MANTIov adtod, Kadwg ETEBN Ev TH xaplonarı adtod. ‘O toxvpóc mpe- 
Agitw tov olevi, 6 8& Kadevng Evrpenetw xóv loyvpóv: 6 "enee Erixopnyeltw TH NTWYH, 
6 8& mtwyxd¢ ebyaptoteitw TH Heß, Sti Ewxev adt@ 8v od avanAnpwhf adtod zë botépypa: 
ó gopòç evderxvdc8w THY voplav adbtod ph Ev Aóyotc, AM’ Ev Epyoıs cyabotc: ó tametvoppo- 
VOV u) EXVT@ Maptupeitw, KA EdTw Di &répou Zourëu naprupeiodaı ó &yvòç Ev TH capxi uh 
dAcrCovevécd, yivwoxwy, tt Etepdc Som ó Extxopnyav ade Thv eyxpcrterav; dt. Übers.: F. Zel- 
ler. 

21 Vgl. Lona, Clemensbrief 419. 

22 Zu [Ignatius von Antiochien vgl. Paulsen, Ignatius 933-953. 

23 Ign. Ant. ad Polyc. 5, 2 (1, 314-316 Ehrman): Et oe 8ovarcot ev &yvetot pévew elc vuv TH cotpxóc 
tod xuplov, Ev dxavynaia pevetw. Edv xavynoyntat, ATWAETO, vol Zë Yvoc6f 2 tod &rioxó- 
nov, &pdaprau.; dt. Übers.: F. Zeller. 
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Die beiden Sätze haben es in sich: Ignatius lässt erkennen, dass es inner- 
halb der christlichen Gemeinden enthaltsam, d. h. asketisch lebende Christen 
gibt, die, wie schon im ersten Clemensbrief, zur Überheblichkeit neigen?*. Die 
Begründung der Lebensform ist auf Jesus Christus ausgerichtet: ,zur Ehre des 
Fleisches des Herrn“ (eis tıunv tig coapxóc tod xvpiov). In der Enthaltsamkeit 
verherrlicht der Christ den Herrn, der selbst enthaltsam lebte. Enthaltsamkeit 
erscheint so als eine besondere Form der Nachfolge?5, ein Gedanke, der in den 
folgenden Jahrhunderten immer wirkmächtiger wird?6, 

Die Überheblichkeit der Asketen richtet sich aber nicht nur gegen die 
Gemeindechristen, sondern auch gegen den sich etablierenden Klerus. In Zei- 
ten, in denen sich eine Differenzierung zwischen Klerikern und Laien abzeich- 
net und die Autoritát des Klerus steigt, droht über die Askese die Hierarchie in 
Unordnung gebracht zu werden und der Klerus hinter die Asketen zurückzu- 
treten?", 


2.3 Tertullian 

Der erste Clemensbrief und Ignatius von Antiochien bezeugen an der Wende 
vom ersten zum zweiten Jahrhundert enthaltsame christliche Lebensformen. 
Sie bleiben gleichwohl vereinzelte Nachrichten. Bei Tertullian ist wenige Jahr- 
zehnte spáter bereits eine festere Etablierung einer asketischen Lebensform 
zu beobachten?®. Der Nordafrikaner bezeugt erstmals das Aufkommen eines 
christlichen Jungfrauenstandes?? und lässt Ansätze einer Theologie erkennen, 
die später konzeptionell weiter ausgearbeitet wird?9. 

Ein erstes Motiv für die Wahl eines jungfráulichen Lebens ist nach Tertullian 
die Vorstellung eines lebenslangen Ehebundes mit Christus: Jungfrauen gehen 
eine Ehe mit Christus ein und kónnen ihm ungeteilt dienen (Ehe- und Braut- 
metaphorik)?!, 


24 Zur Kommentierung vgl. Schoedel, Briefe 423f. sowie Niebergall, Entstehungsgeschichte 
107-124. 

25 Vgl. Nagel, Motivierung 5-19; Tinsley, Imitatio 553—560. 

26 Zur Verknüpfung der Nachfolge mit Askese vgl. u. S. 79. 84. 

27 . Vgl Niederwimmer, Askese 173; Hunter, Marriage 92. 

28 Vgl Lohse, Askese 160. 

29 Vgl. Koch, Virgines 65-76; Hamman, Ascése 503-514; Schöllgen, Jungfräulichkeit 553- 
555. 

30  ZurEntwicklung der asketischen Lehre bei Tertullian, auch im Zusammenhang mit seiner 
montanistischen Phase, vgl. Stahlmann, Sexus 181-198. 

31 Vgl Schmid, Brautschaft 558—562 sowie zu Idee und Formen weiblicher Keuschheit Cas- 
telli, Virginity 61-88. 
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Tertullian formuliert dieses Motiv in De exhortatione castitatis, ,Uber die 
Aufforderung zur Keuschheit“ (verfasst um 212): 


Quanti igitur et quantae in ecclesia- Wie viele Männer und wie viele Frauen zählen 
sticis ordinibus de continentia cen- um ihrer Enthaltsamkeit willen zu den kirch- 
sentur, qui deo nubere maluerunt, lichen Stánden! Sie wollten lieber Bráute Got- 
qui carnis suae honorem restitue- tes sein, sie brachten selber ihren Leib wieder 
runt, — quique se iam illius aevi fi- zu Ehren und erwarben schon hienieden die 
lios dicaverunt, occidentes in se con- Weihe der Kinder der anderen Welt, indem sie 
cupiscentiam libidinis et totum illud, die Begierlichkeit des Fleisches und alles das in 
quod intra paradisum non potuit ad- sich ertöteten, was keinen Zutritt ins Paradies 
mitti. erhalten kann. 

Unde praesumendum est hos, quiin- Daraus muß man die Überzeugung schöpfen, 
tra paradisum recipi volent, tandem daß diejenigen, welche Aufnahme ins Paradies 
debere cessare ab ea re, a qua para- erhalten wollen, endlich einmal von dem ablas- 
disus intactus est??. sen müssen, wovon das Paradies unberührt ist?3. 
Mit dem voranstehenden Textabschnitt schließt Tertullian seine Schrift „Über 
die Aufforderung zur Keuschheit" ab. Im Hintergrund steht ein Vergleich der 
christlichen Jungfräulichkeit mit Enthaltsamkeitsformen in der paganen, d.h. 
der griechisch-rómischen, Antike. Tertullian nennt die Vestalinnen, Priesterin- 
nen der Minerva und der Diana und geht auf die schon pagan geringe Achtung 
der zweiten Ehe ein (Beispiele sind Dido aus der vergilischen ,Aeneis“ und 
Lucretia?^ [u.a. bei Livius], die, um ihre Keuschheit zu bewahren, Selbstmord 
begehen)?5. 

Für Tertullian sind die paganen Beispiele nur äußerlich mit der christli- 
chen Jungfráulichkeit vergleichbar; letztlich sind sie Táuschungsversuche des 
Teufels, mit dem dieser unter dem äußeren Anschein der Enthaltsamkeit die 
Christgläubigen in die Irre zu führen sucht. 

Die christliche Jungfráulichkeit wird von Tertullian mit einem Ehe- und 
Brautverhältnis der enthaltsam Lebenden zu Gott parallelisiert (deo nubere 
maluerunt), durch das der paradiesische Endzustand antizipiert wird. Dieje- 
nigen, die schon im Hier und Jetzt enthaltsam leben, leben so wie diejenigen, 
die im Paradies sind?6, 


32 Tert. castit. 13, 4 (CCL 2, 1035 Kroymann). 

33 Dt. Übers.: K.A.H. Kellner. 

34 Zur Lucretia-Rezeption in der christlichen Antike vgl. Greschat, Lucretia 599-602. 
35 Vgl Kötting, Digamus 1017-1020. 

36  ZurVitaangelica bei Tertullian vgl. Nagel, Motivierung 39f.; Frank, Broz 171f. 
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Über die asketische Enthaltsamkeit kann der Mensch zudem die góttliche 
Ebenbildlichkeit zurückerlangen, die er im Sündenfall verloren hat?”. Enthalt- 
sam zu leben entspricht für Tertullian göttlichem Willen und göttlicher Diszi- 
plin, die die Heiligung des Menschen will und ihn, der sich von Gott entfernt 
hat, wieder zu diesem zurückführt. Gleich zu Beginn der Schrift De exhorta- 
tione castitatis schreibt der Nordafrikaner: 


Das ist der Wille Gottes, unsere Heiligung (1Thess. 4, 3). Er will näm- 
lich, daß wir, sein Ebenbild, ihm auch ähnlich werden, so daß wir heilig 
sind, wie er heilig ist (Lev. 11, 44). Dieses Gut, die Heiligung, teile ich in 
mehrere Arten ein, damit wenigstens eine derselben bei uns angetroffen 
werde. 

Die erste Art ist die Jungfrauschaft von der Stunde der Geburt an; die 
zweite ist die Jungfrauschaft von der Wiedergeburt, d.h. von der Taufe 
an, welche entweder in der Ehe Reinigkeit herbeiführt infolge einer Über- 
einkunft oder im Witwenstande verharren macht aus freiem Willen. Als 
dritte Art bleibt dann noch übrig die einmalige Ehe, wenn man nämlich 
nach Zerreißung der einen Ehe von da an dem anderen Geschlechte ent- 
sagt?®. 


Enthaltsamkeit, so argumentiert der montanistische Tertullian, heißt, die gött- 
liche Ebenbildlichkeit wiederzugewinnen, die durch die Ursünde verloren ist. 
Andernorts merkt er an, dass dieser Weg für einen Christen nur deshalb offen 
ist, da Christus selbst ihn gegangen ist (monog. 5, 3-7 [CCL 2, 1234f. Dek- 
kers]). 

Jungfräulichkeit ist demnach bei Tertullian in einem Ehe- und Brautverhält- 
nis zu Gott begründet. Der, der enthaltsam lebt, strebt zum Paradies zurück 
und antizipiert die himmlische Lebensform bereits in dieser Welt. Asketische 
Jungfräulichkeit bedeutet Heiligung und Verähnlichung mit Gott. 


37 Zum Verlust bzw. zur Beeinträchtigung der Ebenbildlichkeit durch den Sündenfall vgl. 
Merki, Ebenbildlichkeit 471-475. 

38 Tert. castit.1, 3f. (CCL 2, 1015 Kroymann): Voluntas dei est sanctificatio nostra. Vultenim ima- 
ginem suam nos etiam similitudinem fieri, ut simus sancti, sicut ipse sanctus est. Id bonum, 
sanctificationem dico, in species distribuit complures, ut in aliqua earum deprehendamur. 
Prima species estvirginitas a nativitate; secunda, virginitas a secunda nativitate, id est a lava- 
cro, quae aut in matrimonio purificat(o) ex compacto aut in viduitate perseverat ex arbitrio; 
tertius gradus superest monogamia, cum post matrimonium unum interceptum exinde sexui 
renuntiatur; dt. Übers.: K.A.H. Kellner. 
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2.4 Clemens von Alexandrien 

Clemens von Alexandrien führt die theoretische Auseinandersetzung über 
Askese und Jungfräulichkeit weiter??. Im Zentrum seines Interesses stehen 
nicht so sehr institutionelle Aspekte des Christentums als vielmehr eine geis- 
tige Konzeption. Clemens ist Philosoph, kein kirchlicher Verwalter. Für die 
Frage der Askese und ihrer theologischen Konzeption sind vor allem der eher 
knappe Traktat Quis dives salvetur, ‚Welcher Reiche wird gerettet“*°, und das 
sieben Bücher umfassende, nur fragmentarisch vorliegende Hauptwerk Stro- 
mata / Stromateis, „Teppiche“, aufschlussreich™. 

Der asketische Verzicht ist bei Clemens kein Selbstzweck, sondern steht im 
Kontext der Erlangung von Vollkommenheit und Gewinnung von Freiheit auf 
Gott hin??. Gott selbst ist frei von Affekten und apathisch. Insofern bedeutet für 
den Alexandriner Streben nach góttlicher Veráhnlichung und Vollkommenheit 
selbst so zu werden, wie Gott ist, nämlich frei von Affekten und Leidenschaften: 


'Eķaipetéov doa tov yvwottxdv Yulv Wir müssen also unseren Gnostiker und Voll- 
xoi TEAELOV dé mavtóc tbuyixod nå- kommenen (scil. den perfekten Christen) frei 
Sous: von jeder seelischen Erregung denken. 
N Mev yàp Yv@ots ouvacxyow, Y, ovv- Denn die Erkenntnis bewirkt Selbstbeherr- 
&exaetg dé ZE 9 Stdbecw, Y] xatáota- schung, die Selbstbeherrschung aber eine Hal- 
ctc Bé Y Torde dmaderav Sech ferot, od tung oder einen Zustand, eine solche Beschaf- 
nerpionddeiav Andderav yàp xaproð- fenheit aber Leidenschaftslosigkeit, nicht nur 
tot MAVTEANS THS ELOvplas Geer? Mäßigung in den Leidenschaften; denn Leiden- 
schaftslosigkeit ist die Frucht der vollstándigen 
Ausrottung der Begierden^^. 


Durch Erkenntnis wird der christliche Gnostiker selbst apathiehaft und náhert 
sich dem so gedachten Gott an. Der Gnostiker, der einmal an der Vollkom- 
menheit Anteil gewonnen und im Irdischen bereits den himmlischen Zustand 
vorweggenommen hat, erfreut sich nicht mehr an den irdischen Dingen, son- 
dern richtet sich ganz auf das Himmlische aus*. 


39 Vgl Lohse, Askese 162-168. 

40 X Vgl Ferguson, Clement 164-178. 

41 Vgl. Guilloux, Ascétisme 282-300; Ferguson, Clement 106-163; Behr, Asceticism 185-207. 

42 Enkratismus lehnt Clemens ab; vgl. Gribomont, Askese 212. 

43 Clem. Alex. strom. 6, 9, 74,1 (GCS Clem. Alex. 24, 468 Stählin / Früchtel / Treu). 

44 Dt. Übers.: O. Stählin. 

45 Vgl. Guilloux, Ascétisme 295; Ferguson, Clement 137-140; Quatember, Lebenshaltung 86f. 
sowie Wyrwa, Clemens 951-955. 
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Der Erlangung dieses Ziels dient die Askese*®. Sie wird bei Clemens in einer 
typischen Doppelstruktur beschrieben: einerseits negativ im äußeren Verzicht 
auf Nahrung und auch Sexualitat*’, andererseits positiv in der Ausrichtung auf 
das Göttliche. Der äußere Verzicht dient der Konzentration auf das Göttliche 
und ist dessen Voraussetzung: 


AM’ £o (...) Y] ToLadTH eyxpdteta xal Aber eine Enthaltsamkeit von solcher Art (scil. 
Toocaywyy tic El to BeAtiov xal éni von Genüssen und Annehmlichkeiten) ist doch 
TO TEAEIOV Cpu. ,Apyy| yàp coplac“, der Zugang zu etwas Besserem und ein Aus- 
«nct, ,qópoc xuptov." gangspunkt für die Vollkommenheit. ,Denn der 
Anfang der Weisheit", heißt es, „ist die Furcht des 
Herrn“. (Prov. 1, 7; 9, 10). 
6 t£Aetog de St Aaydnyv „navra oté- Der Vollkommene aber „trägt alles und dul- 
yet návta orop£vet, oby wo dvOpwnw det alles“ aus Liebe (1Cor. 13, 7), „nicht um 
«48 


&p£ox«qv, AMA Gea einem Menschen, sondern um Gott zu gefallen" 


(1Thess. 2, 4)^9. 


Die äußeren Verzichtsübungen werden zur notwendigen Grundlage für die 
Ausrichtung auf Gott, für die Erlangung von Vollkommenheit. Der Gnostiker, 
wie Clemens ihn nennt®°, übt keinen Verzicht, weil er gesellschaftliche Aner- 
kennung erfahren, sondern weil er Gott gefallen will. Er weiß, dass der Verzicht 
kein Wert an sich, sondern nur Fundament seiner Ausrichtung auf Gott ist. 
Asketisches Vorbild ist Jesus selbst, der frei von Trieben und Affekten gedacht 
wird (strom. 6, 9, 71, 1f. [Gcs Clem. Alex. 24, 468 Stählin / Früchtel / Treu]). Ihm 
muss derjenige, der um Erkenntnis bemüht ist, nachstreben?!, 

Dass für Clemens die äußeren Formen der Askese sekundär sind und sie nur 
ihren Wert in der Ausrichtung auf das Góttliche und die Vollkommenheit erlan- 
gen, zeigt sich auch an der Bewertung der Ehe, die bald der Enthaltsamkeit vor-, 
bald nachgeordnet wird??. Auch der Gnostiker muss für Clemens nicht generell 
ehelos leben, kann es aber, wenn die Vernunft dazu rat: 


46 Zur Anthropologie des Clemens von Alexandrien vgl. Feulner, Clemens 125-130. 

47 Zur Wertung des Körpers und der Nahrung bei Clemens vgl. Decker, Kenntnis 49-52. 69 
sowie Breitenbach, Argumentation 29—36. 

48 Clem. Alex. strom. 7, 12, 70, 1f. (GCs Clem. Alex. 3, 50 Früchtel / Treu). 

49 Dt. Übers.: O. Stählin. 

50 Vgl. Völker, Gnostiker 507-609. 

51 _ Vgl Fascher, Lehrer 193-207. 

52 Vgl. Broudéhoux, Mariage; Ferguson, Clement 129-132 sowie Quatember, Lebenshaltung 
142f. mit einer Zusammenfassung. 
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(...). Deshalb ist auch das Essen und das Trinken und das Heiraten fiir ihn 
nicht die Hauptsache im Leben, sondern nur etwas Notwendiges. Vom 
Heiraten spreche ich hier unter der Voraussetzung, daf$ die Vernunft dazu 
rät und daß es in der richtigen Weise geschieht. Denn wenn er vollkom- 
men geworden ist, hat er die Apostel als seine Vorbilder®?. 


Der Verheiratete kann sich sogar gegenüber dem Ehelosen durch die Bewah- 
rung in der Familie auszeichnen: Er kennt Freud und Leid, übernimmt die 
Sorge für seine Kinder und seine Frau. Ist er in diesen Proben siegreich geblie- 
ben, dann hat er gerade darin ein Bild seiner Liebe zu Gott gegeben (strom. 7, 
12, 70, 7 [GCS Clem. Alex. 3, 51 Früchtel / Treu])9^. 

Eine ähnlich differenzierte Bewertung erfährt auch die Verháltnisbestim- 
mung von Reichtum und Besitz®>. Möglicherweise aufgrund eines höheren 
Anteils vermögender Gemeindemitglieder in Alexandrien schließt Clemens im 
Traktat Quis dives salvetur Reiche nicht generell vom Himmelreich aus, son- 
dern fordert zum rechten Umgang mit Besitz und Vermögen auf. Vermögen 
darf, so Clemens, nicht im Zentrum des menschlichen Trachtens und Denkens 
stehen; der einzelne dürfe nicht vom Verlangen nach Reichtum besessen sein 
(dann freilich verliere er das Heil aus dem Blick), sondern müsse um die Rela- 
tivität der irdischen Güter wissen. 

Besitz und Vermögen können geradezu zum Segen für die Gemeinde wer- 
den, wenn der Reiche es für die Bedürftigen unter den Gläubigen einsetzt und 
darum weiß, dass sie ihm nur zu diesem Zweck anvertraut sind: 


Denn wer Vermögen und Gold und Silber und Häuser als Gottes Gaben 
besitzt und Gott, der es gegeben hat, damit zum Wohl der Menschen dient 
und sich dessen bewußt ist, daß er all dieses mehr seiner Brüder als seiner 
selbst wegen besitzt, und Herr seines Vermögens, nicht ein Sklave sei- 
nes Besitzes ist und ihn nicht in seinem Herzen trägt und ihn nicht zum 
Ziel und Inhalt seines Lebens macht, sondern immer auch ein edles und 
góttliches Werk zu vollbringen sucht und fáhig ist, wenn er einmal seiner 
Güter beraubt werden sollte, auch ihren Verlust mit Gemütsruhe zu ertra- 
gen ebenso wie den Überfluß an ihnen: wer alle diese Eigenschaften hat, 
der wird von dem Herrn selig gepriesen und arm im Geiste genannt, wür- 


53 Clem. Alex. strom. 7,12, 70, 6 (GCs Clem. Alex. 3, 51 Früchtel / Treu): (...) 8t6 xoi eo@tet xoi 
niver nal Yapet ob mpovyyouuévoc, dd dvayxaiws. tò yauetv dé dän 6 Aóyoc aip Aéyw xol wç 
xabyxer yevönevog yàp TEAELOG cixóvaç Ext voie roo xóAovc; dt. Übers.: O. Stählin. 

54 Vgl. Hunter, Marriage u2f.; Shaw, Sex 415. 

55 Vgl. Hauschild, Christentum 36-40; Hays, Resumptions 262-267; Wacht, Reichtum 846f. 
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dig, ein Erbe des Himmelreiches zu werden (Mt. 5, 3), nicht ein Reicher, 
der das (ewige) Leben nicht gewinnen kann*®, 


Clemens von Alexandrien lásst in vielerlei Hinsicht eine Fortentwicklung der 
asketischen Gedanken erkennen: In der Konzeption der Askese zeigt sich eine 
Tendenz zur Vergeistigung und Verinnerlichung. Die äußeren Formen haben 
nunmehr eine nur dienende Funktion und müssen dem eigentlichen Ziel, der 
inneren Freiheit von der Welt und den Affekten, Vorschub leisten. 

Insofern führt Clemens die christliche Konzeption der Askese einen ent- 
scheidenden Schritt weiter: Unter dem Einfluss der griechischen Philosophie 
überwindet er eine nur äußere Bestimmung und verleiht ihr einen inneren 
Kern, in der Verzicht, Enthaltsamkeit und Armut eine Grundlage sein kónnen, 
aber nicht notwendig sind. 

An Clemens zeigt sich, dass an der Wende vom 2. zum 3. Jahrhundert die 
griechische Philosophie systematisch in das Christentum integriert und für 
die Interpretation der Askese nutzbar gemacht wird. Damit wird ein Prozess 
angestoßen, der für die weitere Entwicklung der Askese und des Mónchtums 
entscheidend ist und eine intellektuelle Einordnung der asketischen Strómung 
innerhalb des Christentums leistet?”. 


2.5 Origenes 
Bei Origenes setzt sich die bei Clemens aufgezeigte Entwicklung fort. Noch ein- 
mal deutlicher als sein Vorgänger arbeitet er ein Konzept christlicher Askese 
aus?5, von dem er auch persönlich Zeugnis gibt. 

Uber die Askese des Origenes schreibt Eusebius im sechsten Buch der „Kir- 
chengeschichte“: 


Sehr viele Jahre führte er (scil. Origenes) so das Leben des Philosophen, 
jeglichen Reiz zu jugendlicher Ausschweifung von sich ferne haltend. Den 
ganzen Tag nahm er die nicht geringen Mühen des Unterrichtes auf sich, 
den größeren Teil der Nacht widmete er dem Studium der göttlichen 
Schriften. Er führte ein möglichst entsagungsvolles Leben bald durch Fas- 
tenübungen, bald durch Beschränkung des Schlafes, dem er sich absicht- 
lich keineswegs in einem Bette, sondern auf bloßer Erde hingab. Vor allem 
glaubte er jene evangelischen Worte des Erlösers (Mt. 10, 10) beachten 


56 Clem. Alex. qu. div. salv. 16, 3 (GCs Clem. Alex. 3, 170 Stählin / Früchtel / Treu); dt. Übers.: 
O. Stählin. 

57 Vgl. Hunter, Language 95-11. 

58 Vgl. Lohse, Askese 168—173. 
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zu müssen, die da fordern, nicht zwei Rócke zu haben und keine Schuhe 
zu benutzen und sich nicht von Sorgen für die Zukunft beängstigen zu 
lassen. Mit einem Eifer, den man bei seinem Alter nicht hátte erwarten 
mögen, hielt er in Kälte und EntblófsSung aus und ging in seiner übertrie- 
benen Anspruchslosigkeit bis zum Äußersten, wodurch er seine Umge- 
bung in Staunen setzte??, 


Origenes selbst lebt als Philosoph asketisch. Die Enthaltsamkeit ordnet er im 
Gegensatz zu Clemens der Ehe vor$9. 

Jungfräulichkeit markiert für ihn den paradiesischen Urzustand, den der 
Mensch aufgrund der Ursünde verloren hat. Erst nach dem Sündenfall verkehr- 
ten Adam und Eva miteinander geschlechtlich. Insofern bedeutet Jungfráulich- 
keit die Anknüpfung an den paradiesischen Urzustand, an die paradiesische 
Lebensweise, in der der Mensch ungeteilt auf Gott ausgerichtet war und sich in 
reiner Kontemplation übte®!. Derjenige, der jungfráulich und enthaltsam lebt, 
ahmt den paradiesischen Urzustand nach und gelangt zu einer (in Ansátzen 
wiederhergestellten) Verbindung mit Gott zurück®2. 

Eschatologisch nimmt er damit den Zustand nach der Auferstehung vorweg, 
in dem die Menschen wiederum ein jungfräuliches und engelgleiches Leben 
in ätherischen Körpern führen, wie es vor der Schöpfung der Fall war$3. Die 
irdische Jungfräulichkeit ist damit Vorbereitung der Offenbarung Gottes, wie 
Henri Crouzel in seiner Studie zu Jungfräulichkeit und Ehe bei Origenes fest- 
hält: 


59 . Eus./. e. 6, 3, 9f. (GCs Eus. 2, 2, 526-528 Schwartz / Mommsen): IIAe(axot te Eteow todtov 
GlAccopav dLETEAEL TOV TPOTOV, TATAÇ ÜAAÇ VEWTEPIKÜV ExlOvuldv Exvtod TTEPLAIPOUMEVOG, xoi 
dia donc MEV NUEPAS où opixpoùç doxnoEwS KaLdTOUS dau An, Kal THS vUKTOS dE TOV 
mAElova xpóvov Taig TAV Belwv ypupav Eautov dvarıdeis ueAécauc, Biw TE WS Evi HAALTTA EyKap- 
TEPOV PlAoTOPwTatw, TOTE LEV TOIS ÈV dattiats Yuuvacloıs, TOTE SE HEMETPNNEVOLG TOÎÇ KATH TOV 
Ürtvov xatpoic, od neradaußdveiv où’ Aug Za) otpwuvis, KM Ent Tobdapog Sid orovdii¢ £not- 
fro: ndvrwv Bé uddiota tàç edayyedxàç Tod cwThpos pwvàç Puraxtéac dero civar Bett xác TE 
Tepi Tod uh 900 xırWvas und’ bnoönpacı voa Mapavovaas Unde uv Tats nepi Tod UEMovTOS 
Xpóvou gpovtiow nararpißeodan KAA xal peiovi TH NAuxclas npodunia xowpevoc, Ev puyet xot 
"ru Staxaptepay eic ğxpov TE DtEPPaMrovays drtmuocbvng Edatvwv, TOS UG’ adTOV elc 
TÀ udo xat xatérAyttey (...); dt. Übers.: Ph. Haeuser. 

60 Vgl. Hunter, Marriage 127: „Even though Origen was willing to accept the presence of mar- 
ried Christians in the Church, it is clear that his deepest instinct was to view them as 
second-class citizens. Unlike celibate Christians, married persons were considered ,sla- 
ves“ to their conjugal obligations“. 

61 Vgl Crouzel, Virginité 26. 

62 Vgl. Orig. orat. 25, 3 (GCs Orig. 2, 359 Koetschau); Crouzel, Virginité 27; Jacobsen, Christ 
192f. sowie zum inneren Aufstieg des Menschen Volker, Vollkommenheitsideal 62-75. 

63 Vgl. Williams, Ideas 213; Kehl / Marrou, Geschichtsphilosophie 758; Geyer, Böse 242. 
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Dans cet intervalle des deux parousies, où le temps va disparaître devant 
l éternité, où l'éternité de plus en plus pénètre le temps, la virginité, pré- 
lude à la vie bienheureuse, prépare la révélation de Dieu$*. 


Eine so verstandene Jungfräulichkeit ist Ausdruck góttlicher Gnade. Ein Leben 
in asketischer Enthaltsamkeit verdankt sich nicht so sehr eigenem Verdienst, 
als vielmehr gnadenhafter góttlicher Zuwendung®. Strikt unterschieden wird 
die christliche Jungfráulichkeit von Formen paganer Enthaltsamkeit. In ihnen 
sieht der Alexandriner den Teufel am Werk, der nur die äußere Form nachahme 
und dabei die geistige Mitte verfehle®®. 

Nahrungsaskese und Fasten gehóren für Origenes zur Form eines asketi- 
schen Lebens dazu”; er selbst hat sie seit jungen Jahren geübt. Der Alexandri- 
ner listet das Fasten an prominenter Stelle unter den Mitteln zur Selbstdiszipli- 
nierung unmittelbar nach der Gottesfurcht auf (prov. exp. 16, 17 [PG 17, 196]). 

Im Gegensatz zu anderen asketischen Gruppen unter den Heiden, etwa den 
Pythagoreern, bei denen hinter den Fastenübungen nur das Motiv der Lehre 
von der Seelenwanderung zu erkennen sei, fasteten die Christen, um den Leib 
zu quälen und ihn mehr und mehr abzutöten: 


"Hyeic Gë x&v To totobto np&tvopev, Wenn aber wir (scil. die Christen) solche (scil. 
Totoduev add, ¿nel ünwrıdlouev „tò Enthaltung) üben, so tun wir es, weil wir „unse- 
oôpa“ xal Sovdaywyodpev xoi Bov- ren Leib quälen und knechten“ (1Cor. 9, 27) 
Abpea vexpoüv „ra MEAN tà ¿ni THS und töten wollen „die Glieder, die auf der Erde 
Yfjo nopvelav, dxnabapctav, do Zigar, sind, Hurerei, Unreinigkeit, Lüsternheit, Leiden- 
nados, Eniduplav xaxjv xol mavra schaft, böse Begierde“ (Col. 3, 5), und bieten alles 
ys npdrrouev, bo „rag modket¢ Too auf, um „die Handlungen des Leibes" (Rom. 8, 13) 


coyporcoc" Oovorcootouev68, zu tóten6?, 


Geschlechtliche Enthaltsamkeit und Nahrungsaskese sind die beiden bedeu- 
tendsten asketischen Formen. Sie erscheinen als notwendiger Schritt zur Über- 
windung der Verhaftung in dieser Welt und der Fesselung an die irdischen 
Leidenschaften. 


64 Vgl. Crouzel, Virginité 29. 

65 Vgl. Orig. in Mt. 14,16 (GCs Orig. 10, 324 Klostermann): (...) dmep 6 HaöAog eniotduevogeniong 
TO civar thy dyyıv dyaplav yapıoud det xal tov xatà Adyov 0800 ydpov etvot xdpioua, påoxwv 
sowie Crouzel, Virginité 105. 

66 Vgl. Lohse, Askese 170. 

67 Vgl. Arbesmann, Fasten 489-492. 

68 Orig. c. Cels. 5, 49 (GCS Orig. 2, 54 Koetschau). 

69 Dt. Übers.: P. Koetschau. 
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Im Gegensatz zu Clemens von Alexandrien sind fiir Origenes die asketi- 
schen Ubungen dabei nicht sekundar, sondern unverzichtbarer Bestandteil des 
Weges, auf dem der Mensch überhaupt zur Gottinnigkeit und Kontemplation 
gelangen kann. Die äußere Askese ist notwendig, um sich von den Leidenschaf- 
ten zu befreien", 

Mittels Askese überwindet der Mensch seine Verwiesenheit auf diese Welt, 
sein Verhaftetsein und gleicht sich dem transzendent Góttlichen an”. Der 
menschliche Körper ist nur eine äußere Hülle, die den ursprünglich geistigen 
Lebewesen gegeben ist, um sich in dieser Welt im Rahmen góttlicher Pádago- 
gik zu bewähren und die geistige Existenz wiederzuerlangen”?. Daher kann es 
nur das Ziel sein, selbst mehr und mehr geistig zu werden, um auch Gott, den 
reinen Geist, erkennen zu kónnen?3, 

Zwischen Geschópf und Schópfer kommt es über die Askese (Enthaltsam- 
keit und Nahrungsverzicht) derart in einer geistigen Existenz zu einer inneren 
Übereinstimmung. Ohne Askese, so kónnte man Origenes fortführen, ist eine 
Erkenntnis Gottes, die sich in der Kontemplation ereignet, ausgeschlossen, da 
das um Erkenntnis bemühte Subjekt und das zu erkennende Objekt innerlich 
different sind”*. In seiner Monographie zu Askese und Mónchtum in der Antike 
und in der Alten Kirche fasst Bernhard Lohse diesen Gedanken folgenderma- 
Ben zusammen: 


Da nun aber Gott als reiner Geist nur von geistigen Wesen erfaßt werden 
kann, muf der Mensch nach dem Bilde jenes Geistes umgestaltet werden, 
um ihn schauen zu kónnen. Eben hier ist Askese von Bedeutung, sofern 
sie den Menschen von der Erdhaftung befreit". 


70 Vgl. Lohse, Askese 171. 

71 Vgl Fürst, Origenes 541-545; Jacobsen, Christ 193-195. 

72 Vgl. Gribomont, Askese 213. 

73 + Vgl Hornung, Apostasie n4f. 

74 ~~ Vgl Orig. c. Cels. 7, 38 (GCs Orig. 2, 188 Koetschau) mit der Aufforderung, dass, da Gott 
geistig ist, auch derjenige, der ihn erkennen will, geistig sein muss: Noöv tolvuv Y) &néxeva 
vod xai obcloc Aéyovtes elvaı drrAodv xod ddpatov nal dowpatov Tov xv Bin Gedy, odx dv dw 
Twin TH KATA THY &xelvou Tod vod eixóva yevouevw pýoopev xatarapPaverbat tov Deéu: vüv 
méy, tva tH Aé&et xpyowpaı tod avou, „Br Eoöntpou xoi (£v) aiviypatı tote Bé medawmov TPd¢ 
TpdcwTov". 

75 Lohse, Askese 172. 
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2.6 Cyprian 


KAPITEL 1 


Cyprians Lehre über die Askese stellt die Jungfráulichkeit und besonders den 
christlichen Jungfrauenstand in den Mittelpunkt”®. Über den eine Generation 
älteren Tertullian hinaus gelangt Cyprian zu einer stringenten theologischen 


Position". 


Von besonderem Interesse ist neben verschiedenen Briefen die Schrift De 
habitu virginum, ,Uber die Haltung der Jungfrauen". Sie entstand vor 250; ihre 
Botschaft ist klar: Sie mahnt zu einem wirklich asketischen Lebenswandel, der 
im Habitus und im Verhalten der Jungfrauen zum Ausdruck kommen muss. 
Offenbar weigerten sich vor allem wohlhabende Mitglieder des Standes, auf 
äußere Zeichen ihres Vermögens und Annehmlichkeiten zu verzichten”, 


Cyprian verlangt von den Jungfrauen eine vollkommen asketische Lebens- 
weise. Dazu gehórt der Verzicht auf aufwendige Kleidung, Schmuck und Kos- 


metik: 


Continentia vero et pudicitia non in 
sola carnis integritate consistit, sed 
etiam in cultus et ornatus honore pa- 
riter ac pudore, ut secundum aposto- 
lum quae innupta est, sancta sit et 
corpore et spiritu??. 


Und wenig später heißt es: 
Virgonon esse tantum sed et intellegi 
debet et credi: nemo, cum virginem 


viderit, dubitet an virgo sit. 


Parem se integritas in omnibus prae- 
stet nec bonum corporis cultus infa- 


Die Enthaltsamkeit und Keuschheit aber besteht 
nicht bloß in der Reinheit des Fleisches, son- 
dern auch in der Ehrbarkeit und zugleich Züch- 
tigkeit in Kleidung und Schmuck, damit nach 
dem Apostel sie, die Unvermáhlte, dem Leibe 
wie dem Geiste nach heilig sei (1Cor. 7, 34)®°. 


Eine Jungfrau muf sie nicht nur sein, sondern 
man muß dies auch erkennen und glauben. Kei- 
ner soll, wenn er eine Jungfrau sieht, im Zweifel 
sein, ob sie auch wirklich eine Jungfrau ist. 

Gleichmäßig möge sich die Unbeflecktheit in 
allem zeigen, und der Putz des Kórpers soll 


76 Vgl. Pietzner Ordnung 133-152 sowie zum Umgang mit christlichen Witwen Dunn, Widows 


2957307. 


77 Vgl. Lohse, Askese 160-162; Stahlmann, Sexus 198-208; Schöllgen, Jungfräulichkeit 555 f.; 
Esteban Cruzado, Virginidad 173-245. 


78 Vgl. Cypr. hab. virg.7-10 (CCL3F, 293-298 Ciccolini); Schöllgen, Jungfräulichkeit 555 sowie 
zu Cyprians Forderung, als Christ auf Eigentum und Besitz zu verzichten, Hays, Resump- 


tions 267-272. 


79 
80 


Cypr. hab. virg. 5 (CCL 3F, 290 Ciccolini). 
Dt. Übers.: J. Baer. 
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met. Quid ornata, quid compta pro- 
cedit, quasi maritum aut habeat aut 
quaerat? 

Timeat potius placere, si virgo est, 
nec periculum sui adpetat quae ad 


27 


nicht ihren inneren Wert beeinträchtigen. Wozu 
kommt sie geschmückt, wozu geputzt daher, wie 
wenn sie einen Gatten hatte oder suchte? 

Fürchten soll sie sich vielmehr davor, zu gefallen, 
wenn sie eine Jungfrau ist, und sich nicht selbst 


meliora et divina se servat!. in Gefahr stürzen, sie, die für Besseres, für Gótt- 


liches sich bewahrt®2. 


Cyprian mahnt dazu, dass bei den Jungfrauen Äußeres und Inneres mitein- 
ander übereinstimmen: Die Jungfrauen sollen einerseits innerlich rein und 
keusch sein und andererseits äußerlich ihre Reinheit durch den Verzicht auf 
Kosmetik und Schmuck anzeigen. Die disziplináren Anweisungen sind eng ver- 
bunden mit einer theologischen Argumentation. Sie deutet sich am Ende des 
zweiten Abschnitts an: Die äußere Bescheidenheit ist ein Zeichen für die gött- 
liche Ausrichtung der Jungfrauen, die sich nicht für einen irdischen Gemahl 
schmücken müssen. Sie bewahren sich für den Himmel, wo sie ihren Ehemann, 
Jesus Christus, wissen83. 

Cyprian führt als ein Motiv für die Ehelosigkeit der Jungfrauen das der geis- 
tigen Brautschaft an: Jesus Christus selbst ist der Bráutigam der Jungfrau. Diese 
theologische Begründung der Enthaltsamkeit wird bei Mónchen und Klerikern 
erneut begegnen?^. 

In den Kapiteln 20-24 von De habitu virginum entwickelt Cyprian dann 
erste Elemente einer zusammenhángenden Theologie der Jungfráulichkeit. Die 
Braut- und Ehemetaphorik ist ein wichtiges Element; die Antizipation des zu 
erwartenden, paradiesischen Endzustands durch die Enthaltsamkeit kommt 
hinzu: 


Quod futuri sumus, iam vos esse coe- 
pistis. Vos resurrectionis gloriam in 
isto saeculo iam tenetis, per saecu- 
lum sine saeculi contagione transi- 
tis. 

Cum castae perseveratis et virgines, 
angelis dei estis aequales. Tantum 
maneat et duret solida et inlaesa vir- 


Was wir erst dereinst sein werden, das habt ihr 
(scil. die Jungfrauen) schon angefangen zu sein. 
Ihr habt die Herrlichkeit der Auferstehung schon 
in dieser Welt inne, durch die Welt wandelt ihr, 
ohne doch von ihr befleckt zu werden. 

Solange ihr keusch und jungfräulich bleibt, seid 
ihr den Engeln Gottes gleich. Nur muß die Jung- 
fráulichkeit rein und unverletzt anhalten und 


81 Cypr. hab. virg. 5 (CCL 3F, 290f. Ciccolini). 


82 Dt. Übers.: J. Baer. 


83 Vgl. Schmid, Brautschaft 558-562. 


84 Vgl. u.S.124f. 
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ginitas et, ut coepit fortiter, iugiter fortdauern, und wie sie mutvoll begonnen hat, 
perseveret nec monilium aut vestium auch immerfort ausharren, und sie darf nicht 
quaerat ornamenta, sed morum. nach dem Schmuck von Halsketten und Klei- 
dern trachten, sondern nur nach dem eines ehr- 
baren Wandels. 
Deum spectet et caelum neque ocu- Zu Gottund zum Himmelblicke sie empor, ohne 
los ad sublime porrectos ad carnis et die in die Höhe gerichteten Augen zur Begehr- 
mundi concupiscentiam deprimat, lichkeit des Fleisches und der Welt herabzusen- 
ad terrena deponat?5. ken, ohne sie hernieder auf das Irdische zu rich- 
ten!86 


Sexuelle Enthaltsamkeit als Zeichen der Keuschheit und Reinheit, theologisch 
als vita angelica gedeutet, das endzeitliche engelgleiche Leben®’, das von den 
Jungfrauen in dieser Welt antizipiert wird, und schließlich Enthaltsamkeit als 
Ausdruck der vollkommenen Ausrichtung auf Transzendenz und auf Gott — das 
sind wesentliche Motive der Jungfräulichkeitstheologie Cyprians. 

Sie werden verbunden mit dem Motiv der Nachahmung des jungfräuli- 
chen Christus. Christus selbst wird — asketisch gedeutet — zum Vorbild für die 
bereits beim Nordafrikaner máchtige, christliche Askesebewegung (hab. virg. 
23 [CCL 3F, 317-319 Ciccolini]): Derjenige bzw. diejenige, die ihm wirklich nach- 
folgen will, muss ihm auch in der Enthaltsamkeit nachfolgen und ihn imitie- 
ren. 


Da gibt es einen Ausspruch des Apostels (scil. Paulus), den der Herr das 
Gefäß seiner Wahl nannte und den Gott zur Verkündigung der himmli- 
schen Gebote gesandt hat: ,Der erste Mensch", sagt er, ,ist von dem Lehm 
der Erde, der zweite vom Himmel. Wie jener von dem Lehm, so sind auch 
die (anderen) von dem Lehm, und wie der Himmlische, so sind auch die 
Himmlischen beschaffen. Wie wir das Bild dessen getragen haben, der 
von Lehm ist, so lasset uns auch das Bild dessen tragen, der vom Him- 
mel ist!“ (1Cor. 15, 47-49). Dieses Bild trägt die Jungfräulichkeit, trägt die 
Reinheit, trágt die Heiligkeit und die Wahrheit; dieses Bild tragen alle, 
die der Zucht des Herrn gedenken, die an der Gerechtigkeit und Fróm- 
migkeit festhalten, die standhaft sind im Glauben, demütig in der Furcht 
und entschlossen, alles mutig zu erdulden, die voll Sanftmut das Unrecht 


85 Cypr. hab. virg. 22 (CCL 3F, 316 Ciccolini). 
86 Dt. Übers.: J. Baer. 
87 Vgl. Nagel, Motivierung 34-48. 
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ertragen, bereitwillig Barmherzigkeit üben und in einmütiger Eintracht 
in brüderlichem Frieden leben?$. 


In der Auseinandersetzung mit Askese und Jungfráulichkeit stellt Cyprian stark 
auf Formen weiblicher Enthaltsamkeit ab. Die Spezialschrift De habitu vir- 
ginum deutet dies an. Dennoch bleiben continentia, castitas und virginitas 
nicht exklusiv auf weibliche Asketen beschrankt, sondern werden für beide 
Geschlechter, Frauen und Männer, verwendet®9, 

Ep. 4, gerichtet an Bischof Pomponius, verlangt Cyprian, dass die Gemein- 
devorsteher und Diakone ein vorbildliches Beispiel ihrer Sitten abgeben sollen. 
Cyprian könnte sich damit möglicherweise bereits auf die sexuelle Enthalt- 
samkeit höherer Kleriker beziehen: „An erster Stelle also, geliebtester Bruder, 
müssen sowohl die Bischöfe als auch das Volk sich um nichts anderes mühen, 
als dass wir, die wir Gott fürchten, in ganzer Beobachtung der Disziplin die 
göttlichen Vorschriften einhalten und nicht dulden, dass unsere Brüder irre 
gehen“, Dem römischen Bischof Cornelius attestiert er iJ. 251 eine jungfräuli- 
che Enthaltsamkeit?! und der Kirche insgesamt Keuschheit und Züchtigkeit??. 

Die Stellen zeigen die hohe Achtung der Askese und ihre Verbreitung unter 
weiblichen und männlichen Asketen an. 


88 Cypr. hab. virg. 23 (CCL 3F, 318f. Ciccolini): Apostoli vox est, quem dominus vas electionis 
suae dixit, quem ad promenda mandata caelestia deus misit: Primus homo, inquit, de ter- 
rae limo, secundus homo de caelo. Qualis ille e limo, tales et qui de limo, et qualis caelestis, 
tales et caelestes. Quomodo portavimus imaginem eius qui de limo est, portemus et imaginem 
eius qui de caelo est. Hanc imaginem virginitas portat, portat integritas, sanctitas portat et 
veritas, portant disciplinae dei memores, iustitiam cum religione retinentes, stabiles in fide, 
humiles in timore, ad omnem tolerantiam fortes, ad sustinendam iniuriam mites, ad facien- 
dam misericordiam faciles, fraterna pace unanimes atque concordes; dt. Übers.: J. Baer. 

89 Vgl. Seagraves, Cyprian 203-213. 

9o Cypr. ep. 4, 2, 1 (CCL 3B, ı8f. Diercks): Primo igitur in loco, frater carissime, et praepositis et 
plebi nihil aliud elaborandum est quam ut qui deum timemus cum omni observatione disci- 
plinae divina praecepta teneamus nec patiamur errare fratres nostros et pro arbitrio et ructu 
suo vivere, (...). 

91 Vgl Cypr. ep. 55, 8, 3 (CCL 3B, 264f. Diercks): Tunc deinde episcopatum ipsum nec postula- 
vit (scil. Cornelius) nec voluit, nec ut ceteri quos adrogantiae et superbiae suae tumor inflat 
invasit, sed quietus alias et modestus et quales esse consuerunt qui ad hunc locum divinitus 
eliguntur, pro pudore virginalis continentiae suae et pro humilitate ingenitae sibi et custo- 
ditae verecundiae non ut quidam vim fecit ut episcopus fieret, sed ipse vim passus est ut 
episcopatum coactus exciperet. 

92 Vgl Cypr. ep. 55, 20, 2 (CCL 3B, 279 Diercks): Floret ecclesia tot virginibus coronata et casti- 
tas ac pudicitia tenorem gloriae suae servat nec quia adultero paenitentia et venia laxatur, 
continentiae vigor frangitur sowie Seagraves, Cyprian 207. 
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2.7 Apostelakten 

Die Apostelakten sind aufgrund ihrer Popularitát ein entscheidendes Instru- 
ment für die Ausbreitung des Askese- und Jungfräulichkeitsideals: An der Wen- 
de vom 2. zum 3. Jahrhundert entstanden, wollen sie nicht einfach eine Fort- 
schreibung der Evangelien oder der Apostelgeschichte in die Zeit der Apostel 
sein, noch sind sie schlichte Historiographie. Sie reagieren vielmehr auf ein 
gestiegenes Interesse an den Aposteln selbst, an ihrem Leben und ihrer Lehre. 
Sie dienen der Erbauung und Verbreitung theologischer Positionen und ganz 
besonders asketischer Tendenzen®?. 

Das gilt auch für die zuerst zu besprechenden Andreasakten (2. Jh.; Ort: Alex- 
andrien?)?^. Für sie hat Geschlechtsverkehr seine Ursache im Fall von Adam 
und Eva, der seitdem die Menschen immer weiter hinabziehe und von Gott 
entferne; die Ehe erscheint als ein verwünschenswertes und unreines Leben?5, 
das erbärmlich ist?®. 

Hieraus ergibt sich nur eine Schlussfolgerung: die gegenseitige Trennung der 
Geschlechter und sexuelle Enthaltsamkeit, exemplarisch verdeutlicht in der 
Geschichte eines Paares, das der Apostel am Tag ihrer Hochzeit davon über- 
zeugen kann, sich voneinander zu trennen, rein zu bleiben und fortan ein ent- 
haltsames Leben zu führen?”. 

Die zeitlich etwas späteren Johannesakten (frühes 3. Jh.) dürften in Ostsyrien 
entstanden sein; ihr Milieu ist philosophisch interessiert und literarisch gebil- 
det, teilweise scheint eine christliche Oberschicht im Hintergrund zu stehen. 

Die Johannesakten sind ebenfalls dem Ideal der Jungfräulichkeit (auch in 
der Ehe) verpflichtet?®. Sie schildern die Reisen des Apostels und sein Wunder- 
wirken, u.a. in Ephesus, wo er ein totes Ehepaar wieder zum Leben erweckt??. 

In Ephesus trifft Johannes auch auf Drusiana und ihren Ehemann Andro- 
nikos. Dieser ist der erste Stratege der Stadt. Die Konversion des Ehepaares 
zum christlichen Glauben hat unmittelbar die Übernahme geschlechtlicher 
Enthaltsamkeit zur Folge. Drusiana kann Andronikos trotz seines Widerstan- 
des davon überzeugen, in der Ehe enthaltsam zu leben und rein zu bleiben!™. 


93 Vgl. Gribomont, Askese 210f.; Burrus, Chastity; Paterson Corrington, Woman 207-220; Tho- 
mas, Rezeption 52-63. 

94 ` Vgl Tissot, Encratism qu. 

95 Vgl. Act. Andr. 37, 2 (CCApocr. 6, 487 Prieur): (...), yucapoó Bio xot putapod BovAonevn xwel- 
Leodau. 

96 Vgl Act. Andr. 46 (CCApocr. 6, 499 Prieur). 

97 Vgl. Act. Andr. 14 (CCApocr. 6, 460 Prieur); vgl. Tissot, Encratism 4u. 

98 Vgl Tissot, Encratism quf. 

99 Vgl Act. Joh. 19-25 (CCApocr. 1, 161-175 Junod / Kaestli). 

ioo Vgl. Act. Joh. 63 (CCApocr. 1, 253 Junod / Kaestli): Aðúvatóv ce tuxetv rode TAG Yovouxóc, 
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Keuschheit gilt den Johannesakten als ein Gottesgeschenk, das unbedingt 
zu bewahren ist; Geschlechtsverkehr hingegen macht unrein und ist Ausdruck 
einer kaum zu bändigenden Krankheit!™; Drusiana will eher sterben, als sich 
mit einem so ,abscheulichen Ding" gemein zu machen (Koi cato paMov ano- 
Dovehy un xotvoupévy) ADTA pur ro txavod)102, 

In den Paulusakten (um 200) wird die Botschaft des Apostels nahezu aus- 
schließlich auf das Wort vom jungfräulichen Leben reduziert!??, Zentral sind 
13 Makarismen, die an den Seligpreisungen der Bergpredigt (Mt. 5) orientiert 
sind, inhaltlich jedoch ganz auf die asketische Intention des Textes abstellen: 


(...) Maxapıoı ot xabapol tH xapdia, Selig sind, die reinen Herzens sind, denn sie wer- 
Gr adtol Tov Gedv dtpovtat. uoxdptot den Gott anschauen. Selig sind, die ihr Fleisch 
ol dyvrjv THY oapra tnpńoavteç, ött rein bewahrt haben, denn sie werden ein Tem- 
«Urol voóc Oeo yev/jcovrot. uoxd&- pel Gottes werden. Selig sind die Enthaltsamen, 
plot ol £yxporceic, ötı adtoig AwAjcet denn Gott wird zu ihnen reden. Selig sind, die 
6 deöc. paxdptor of &notağáuevoi xà dieser Welt entsagt haben, denn sie werden Gott 
XOTLW rof, STL AdTOL edapermoou- wohlgefallen. Selig sind, die Frauen haben als 
ow tà De, poo ptot ol Exovres yuval- hätten sie sie nicht, denn sie werden Gott beer- 
xot WS My EXOVTES, STL AvTOL xANpovo- ben. Selig sind, die Gottesfurcht haben, denn sie 
Väeouen Tov Gedv. paxápıor of póßov werden Engel Gottes werden (...)!05. 

éxovtes Oeod, Ott adtol dyyeAot Oeod 

yevnoovtalO4, 


Die Bewahrung der Jungfräulichkeit erweckt das Wohlgefallen Gottes und ist 
der sichere Weg, dem Gericht und der Verdammnis zu entgehen. Sexuelle Ent- 
haltsamkeit und Jungfräulichkeit werden in den Paulusakten zum Hauptgegen- 
stand der Apostelpredigt. 

Interessant ist gleichwohl, dass den Paulusakten erotische Elemente durch- 
aus nicht fremd sind. Sexuelle Anziehung und Zuneigung werden nicht gene- 
rell verworfen; die Enthaltsamkeit erscheint nicht als ein stándiger Kampf 


Er TOMoD xat Tod avdpd¢ xexwpiouévnç adtHS Sid GeooeBetav. où póvoç dyvostc Sti py npiv Ov 
ó Avdpövıxog tobto önep toti vOv, Deooefac dvi, xatexAeicev of elc TL UvnEtov A&yov: "H 
yovatkd oe ëyw Exew Hy elyov mou, Ñ ceOvrj Ey Kal Mato pâMov amobavety 1] tò uócoc Exeivo 
Stampagacbou: el ot Seondty are xai dv8pl uh auveßero mpdc ouvéňevo Sid Beooeßeiav, dAd 
xal retos xà loot TodtOV povoar, col Loy oO HeAovrı yeveodaı cuvOyoetat. 

101 Vgl Act. Joh. 76 (CCApocr. 1, 275 Junod / Kaestli). 

102 Act. Joh. 63 (CCApocr. 1, 253 Junod / Kaestli). 

103 Vgl. Tissot, Encratism 414f.; Shaw, Sex 414f. 

104 Act. Paul. 5 (AAAp 1, 238f. Lipsius). 

105 Dt. Übers.: 2, 216f. Hennecke / Schneemelcher. 
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gegen sexuelle Begierden. Vielmehr wird die Zuneigung von Jungfrauen zu Pau- 
lus (bes. von Thekla!96) durchaus mit erotischen Motiven geschildert!?", 

Thekla fühlt sich zu Paulus hingezogen, in dem sie den himmlischen Chris- 
tus begehrt. Sie wälzt sich an der Stelle, an der Paulus lehrte; unentwegt schaut 
sie auf ihn. In der sog. Polymorphieszene, in der Christus in der Gestalt des 
Paulus erscheint, heißt es: 


Kal ev0ews ó yeu avaotac dtereig Und sofort stand der Statthalter auf und ging in 
16 Oéorpov: xol mc 6 dyAog éEf]AOev das Theater (scil. nach der Verurteilung des Pau- 
él thv dvayxyy TiS Deruglac, lus und der Thekla). Und der ganze Volkshaufen 
zog hinaus zu dem unabwendbaren Schauspiel. 
ý de Oéxra we duvog Ev prj nepi- Thekla aber suchte, wie sich ein Lamm in der 
oxoret Tov motgévo, oŬtwç &xety Tov Wüste nach dem Hirten umherschaut, nach Pau- 
Toto etter. xod euBAebacn eig tév lus. Und als sie über die Volksmenge hinweg- 
dyAov eldev tov xbptov xa&juevov oc blickte, sah sie den Herrn in der Gestalt des Pau- 
IIo0A.ov, xoti eirev ‘Os &vvnopovýtov lus sitzen und sagte: Als ob ich nicht standhaft 
pou otov MAdev Toto 0:dcacOo( wäre, ist Paulus gekommen, um nach mir zu 
pe. sehen. 
Kal mpogstyev adt@ dreuttouog: 6 8£ Und sie schaute auf ihn unverwandt, er aber ent- 


108. schwand in den Himmel!09, 


gig odpavovds dme 
In den aus den beiden letzten Jahrzehnten des 2. Jahrhunderts stammenden 
Petrusakten steht Enthaltsamkeit sicher nicht im thematischen Zentrum!!? 
und doch giltsie als Ausdruck des Predigterfolgs von Petrus in Rom. Ihm gelingt 
es durch seine Predigt, Frauen und Mànner davon zu überzeugen, sich ihrer 
Ehepartner zu entziehen, wenn sie keusch bleiben wollen!!!, 

Der Erfolg ist, so schildern es die Akten, so groß, dass es in Rom zu Auf- 
ständen kommt und sich die derart um ihr Recht gebrachten Ehepartner dazu 
verabreden, Petrus zu tóten. 


IloMai de xoi dot yuvalxes tod Aber auch viele andere Frauen wurden von der 
Aóyou THs ayvelag Epaodelonı rëm Predigt über die Keuschheit ergriffen und trenn- 
avdpav exwpiovto, xoi &vöpes tv  tensichvonihren Männern, und (manche) Män- 


106 Vgl auch Schóllgen, Eros 597-606. 

107 Vgl. auch Castelli, Virginity 72. 

108 Act. Paul. 21 (AAAp 1, 249f. Lipsius). 

109 Dt. Übers.: 2, 219f. Hennecke / Schneemelcher. 

110 Vgl Tissot, Encratism 413. 

111 Vel. Act. Petr. (Mart. Petr. 5) 34 (AAAp 1, 86 Lipsius). 
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iStwv yuvaixdy tag xoltag Eyupılov ner trennten ihr Lager von dem der eigenen 
Sta TO TEAS xal dyvâç Dien adtods Frauen, weil sie rein und unberührt Gott dienen 
Ococepetv. OoptBov of peyiotov öv- wollten. Es entstand nun in Rom ein gewaltiger 
toc &y TH Pap. Aufruhr!!3, 


Eine Polymorphieszene, in der Christus als Apostel erscheint, findet sich auch 
in den im 3. Jahrhundert in Ostsyrien entstandenen Thomasakten. 

Sie dringen thematisch auf eine Wiedervereinigung des Menschen mit dem 
Pneuma, die über Askese und sexuelle Enthaltsamkeit erreichbar ist!!^, In die- 
sem Kontext gewinnt auch die Polymorphieszene an Bedeutung: Denn exem- 
plarisch bringt in ihr Christus ein Brautpaar in der Hochzeitsnacht dazu, auf 
den ehelichen Umgang zu verzichten und dafür himmlischen Lohn zu erwar- 
ten (Act. Thom. 115 [AAAp 2, 2, 115-122 Lipsius / Bonnet]). 

Geschlechtsverkehr wird in den Akten erneut ausschließlich negativ be- 
schrieben: Er ist beschmutzend, ekelerregend und steht in krassem Gegen- 
satz zu einem enthaltsamen Leben, das in den leuchtendsten Farben geschil- 
dert wird. Auch leibliche Kinder bedeuten dem Autor der Thomasakten keine 
Freude, sondern sind Anlass für Sorge und Mühe, die allein dem Kinderlosen 
erspart bleiben”. 


2.8 Zusammenfassung 

Die Apostelakten sind sicher keine theologische Traktatliteratur; sie wollen 
erzáhlen und in romanhaften Zügen das Leben der Apostel schildern, zu einer 
Zeit, als die Rückbesinnung auf die ersten Glaubenszeugen auch angesichts 
erster Häresien wichtiger wird. 

Asketische Enthaltsamkeit galt dabei im 2. und 3. Jahrhundert offenbar mehr 
und mehr als eine bevorzugte Lebensweise, zu der — so die Lesart der Akten — 
bereits die Apostel und der Herr selbst geraten haben. Die Verbreitung der 
Schriften dürfte entscheidend zu einer Popularisierung asketischer Positionen 
beigetragen haben"®, 

Standen mit Clemens von Alexandrien, Origenes und Cyprian theologische 
Spitzenpositionen der ersten drei Jahrhunderte im Mittelpunkt, so erlaubten 
die Apostelakten einen Blick in gemeindliche und allgemein populáre Ansich- 
ten. Von verschiedenen Forschern wurde seit den 8oer Jahren des vergangenen 


112 Act. Petr. (Mart. Petr. 5) 34 (AAAp 1, 86 Lipsius). 

113 Dt. Übers.: 2, 286 Hennecke / Schneemelcher. 

114 Vgl. Tissot, Encratism 409f. 

115 Vgl. Castelli, Virginity 68f. 

116 Vgl. Thomas, Rezeption 52-63; Zimmermann, Geschlechtermetaphorik 530-561. 
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Jahrhunderts erwogen, die Apostelakten in asketischen Frauengemeinschaften 
zu situieren!/, in denen Keuschheit - im Verbund mit religiösen Motiven - als 
Möglichkeit zu einem Lebensweg außerhalb von Ehe und Familie interpretiert 
wurdel8, 

Die im voranstehenden Kapitel diskutierten Dokumente lassen insgesamt 
eine weite Verbreitung und Anerkennung asketischer Lehren und Positionen 
erkennen)? Askese, Jungfräulichkeit und Enthaltsamkeit werden im Früh- 
christentum sowohl in theologischen Diskursen als auch in der Populärlitera- 
tur aufgegriffen und als Ideal stilisiert. Sie sind auf dem Weg, eine gemeindliche 
Breitenwirkung zu entfalten und allgemeine Hochschátzung zu erlangen. Im 
hier nicht näher behandelten Witwen- und Jungfrauenstand nimmt die asketi- 
sche Lebensform zudem schon früh eine institutionelle Gestalt an!?9, 

Als im 4. und 5. Jahrhundert die Askese zum christlichen Leitideal wird und 
das Mónchtum an die Spitze der asketischen Bewegung tritt, stehen durch 
Clemens, Origenes und Cyprian bereits wesentliche theologische Konzeptio- 
nen für eine Durchsetzung asketischer Leitvorstellungen zur Verfügung. An sie 
konnte die monastische Literatur und Bewegung anknüpfen; die schnelle Eta- 
blierung des asketischen Leitideals wäre wohl ohne diese ideengeschichtliche 
Vorbereitung kaum gelungen. 


117 Zu paganen Vorbildern weiblicher Askese Paterson Corrington, Woman 207-220. 

118 Vgl. Davies, Revolt; Burrus, Chastity 1986 101-117; Burrus, Chastity 1987 und Paterson Cor- 
rington, Woman 217. 

11g Zu Widerstanden gegen die Asketisierung, die neben der hier beschriebenen Entwicklung 
im frühchristlichen und spätantiken Christentum zu beobachten sind, vgl. Hunter, Mar- 
riage sowie u. S. 208-225. 

120 Vgl .Schóllgen, Jungfräulichkeit 553—558. 575-582; Krause, Witwen 4, 52-66. 
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Konzepte klerikaler Askese 


1 Einleitung 


Hieronymus schreibt im Jahr 393 seinen berühmt gewordenen 52. Brief, gerich- 
tet an Nepotian, einen Jungpriester und Neffen eines Freundes, der ihn um ein 
„Vademecum“! des priesterlichen Lebens gebeten hatte? Erst mit einiger Ver- 
zógerung kommt Hieronymus der Bitte nach und legt in seinem Schreiben die 
Grundzüge seines Priesterverstandnisses dar. 

Uber den Kleriker halt er in einer etymologischen Herleitung fest: 


Der Kleriker, der der Kirche Christi dient, soll sich zuerst über die Bedeu- 
tung des Namens, den er trágt, klar sein und sich bemühen, das zu sein, 
was dieser Name besagt. Das griechische Wort x^fjpoc bedeutet lateinisch 
sors (Los). Man spricht deshalb von Klerikern, weil der Herr sie durch 
das Los bestimmt hat, oder weil der Herr selbst das Los, d.h. der Anteil 
der Kleriker ist. Wer aber ein Teil des Herrn ist oder den Herrn zu sei- 
nem Anteil gemacht hat, muss sich so aufführen, dass er selbst den Herrn 
besitzt und von dem Herrn in Besitz genommen wird. Wer den Herrn sein 
eigen nennt und mit dem Propheten spricht (Ps. 72, 26): ,Der Herrist mein 
Anteil“, darf außer dem Herrn nichts sein eigen nennen. Wenn er irgend- 
etwas anderes außer dem Herrn besitzt, dann wird der Herr nicht mehr 
sein Anteil sein kónnen?. 


Hieronymus geht von der etymologischen Bedeutung des Wortes xAhpos bzw. 
clerus aus: „Los“ deutet er so, dass derjenige, der sich Kleriker" nenne, den 


1 Schade, Hieronymus 1, 123. 

2 Vgl Cain, Jerome 2. 

3 Hieron. ep. 52, 5 (CSEL 54, 421 Hilberg): Igitur clericus, qui Christi servit ecclesiae, interprete- 
tur primum vocabulum suum et nominis definitione praelata nitatur esse, quod dicitur. Si enim 
xAnpos graece "sors" latine appellatur, propterea vocantur clerici, vel quia de sorte sunt domini 
vel quia dominus ipse sors, id est pars, clericorum est. Qui autem vel ipse pars domini est vel 
dominum partem habet, talem se exhibere debet, ut et possideat dominum et ipse possideatur a 
domino. Qui dominum possidet et cum propheta dicit: Pars mea dominus, nihil extra dominum 
habere potest, quod, si quippiam aliud habuerit praeter dominum, pars eius non erit dominus; 
dt. Übers.: nach L. Schade. 
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Herrn zu seinem alleinigen „Anteil“, „Los“ und „Geschick“ bestimmt habe^. Der 
Kleriker habe sich ganz fiir Gott und ein Leben in der Uberantwortung an ihn 
entschieden. 

Keine Frage, dass, auch vor dem Hintergrund des gesamten Schreibens, Hie- 
ronymus hierbei an ein asketisches und verzichtsvolles Leben der Kleriker 
denkt. Wenig spáter schreibt er: 


Als Diener des Altares werde ich durch die Gabe des Altares unterhal- 
ten. Mit dem nótigen Lebensunterhalt und der Kleidung werde ich mich 
zufrieden geben und in Armut dem kahlen Kreuze folgen? 


Andrew Cain hält in seinem Kommentar zum Brief an Nepotian fest: 


This work represents a major milestone in Jerome's career as a proponent 
of ascetic theory and practice for the simple reason that he fully articula- 
tes therein his grand ideal of the monastic clergy$. 


Hieronymus führt in seinem 52. Brief Askese und Klerus zusammen. Cain 
charakterisiert die zugrundeliegende Leitvorstellung mit der Wendung des 
„monastic clergy“. Der Kirchenvater, der wenige Jahre zuvor noch von der 
Unvereinbarkeit von Mónchtum und Klerus ausgegangen war, sucht damit 
zwei Lebensformen miteinander zu verbinden. Das Schreiben ist weit über 
den unmittelbaren Adressaten Nepotian hinaus eine Paranese’, auch im Kle- 
rus eine verzichtsvolle Lebensform zu etablieren, und formuliert hierzu ganz 
konkrete Anregungen (u.a. die Warnung vor einer zu großen Nähe zu Frauen, 
Luxus und übermäßigem Alkoholkonsum)®. 

Die Durchsetzung des asketischen Leitideals in der Spátantike führt zu 
erheblichen innerkirchlichen Veránderungen. Die Schilderung der Bischofs- 
wahl Martin von Tours ließ unterschiedliche Personengruppen erkennen, die 
der Askese teilweise ablehnend, teilweise positiv gegenüberstanden?. Beson- 


4 Vgl Faivre, Kleros 93f.; Hoffmann, Los 500f. mit einer Übersicht zum semantischen Bedeu- 
tungswandel von xAnjpog sowie Cain, Jerome 120 f. 

5 Hieron. ep. 52,5 (CSEL 54, 422 Hilberg): (...) et altari serviens altaris oblatione sustentor, habens 

victum et vestitum his contentus ero et nudam crucem nudus sequar; dt. Übers.: L. Schade. 

Cain, Jerome 1. 

Hieron. ep. 52, 4 (CSEL 54, 421 Hilberg) nennt den Brief einen libellus. 

Zum Adressatenkreis der Schrift vgl. Cain, Jerome 13-16. 

Vgl. o. S. 3-6. 
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ders der Klerus wurde durch die Entwicklungen herausgefordert und musste 
sich selbst einem asketischen Anspruch fiigen, worauf auch das Hieronymus- 
schreiben hinweist. 

Im nachfolgenden Kapitel werden die Konzepte klerikaler Askese unter- 
sucht. Dabei ist der Frage nachzugehen, wie sich das asketische Leitideal auf 
die Konzipierung des Klerus ausgewirkt hat und welche theologischen Deu- 
tungsmuster zu seiner Durchsetzung herangezogen wurden. Die folgenden 
Ausführungen sind einer ideengeschichtlichen Skizze der Asketisierung des 
Klerus gewidmet, die das Priesterbild und, sofern móglich, das Verháltnis von 
Klerus und Mónchtum bei einzelnen Autoren untersucht. 

Dabei bleibt die Darstellung notwendig auf zentrale Kirchenschriftsteller 
und einzelne Werke beschränkt. Am Anfang steht Gregor von Nazianz. Er hat 
mit seiner Oratio secunda (De fuga sua) eine erste Pastoralschrift der Spátan- 
tike vorgelegt, mit der er eine geistige und asketische Ausrichtung des kleri- 
kalen Amts intendiert. Johannes Chrysostomus dient sie als Vorlage, der rund 
zwei Jahrzehnte nach Gregor einen Reformversuch des Klerus unternimmt. Der 
Dialog De sacerdotio, ‚Vom Priestertum", ist am Ende des 4. Jahrhunderts eine 
Zentralschrift für die Konzipierung des geistlichen Amts, in deren Hintergrund 
bereits konkrete Fehlentwicklungen innerhalb des Klerus zu beobachten sind. 
Sie entwirft ein systematisches Priesterbild und befasst sich intensiv mit dem 
Verhältnis von Klerus und Mónchtum. 

Für den kirchlichen Westen wird zunächst Ambrosius untersucht, der mit- 
tels eines eigenen Traktats De officiis, „Über die Pflichten", die jüngeren Kleri- 
ker seiner Bischofsstadt Mailand zu unterweisen und auf ein klerikales Leben 
vorzubereiten sucht. Es folgt Augustinus, der der Thematik zwar keine eigene 
Spezialschrift gewidmet hat, aber in verschiedenen Arbeiten eine intensive 
Auseinandersetzung erkennen lässt. Über die Einrichtung sog. Klerikerklöster 
in Hippo Regius verbindet er zudem theoretische Konzipierungen mit Formen 
der praktischen Umsetzung in den Gemeinden, die schwerpunktmäßig im drit- 
ten Kapitel der Studie thematisiert werden. 

Der dann zu behandelnde Caesarius von Arles eröffnet einen Einblick in 
asketische Konzipierungen des Klerus in Gallien in der ersten Hälfte des 6. 
Jahrhunderts. Am Ende der Spätantike verfasst Gregor der Große die dritte und 
letzte Pastoralschrift zur Reform des Priestertums. Sie schließt den Rahmen der 
hier behandelten Konzepte ab. 
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2 Osten 
24 Gregor von Nazianz (Oratio 2 [De fuga sua]) 
2.11 Allgemeines 


Abfassungsdatum der Oratio secunda, De fuga sua, ist Ostern 36219. Gregor ist 
kurz zuvor (Ende 361 oder Anfang 362) vom Vater, Bischof von Nazianz, zum 
Presbyter geweiht worden. Er steht damit gleichzeitig als dessen Nachfolger 
fest, ohne das bischófliche Amt eigentlich angestrebt zu haben". 

Die Flucht vor der Klerikerweihe bleibt dennoch ein Intermezzo; aus Gehor- 
sam fügt sich Gregor und versucht mit der Oratio, sein Verhalten rückblickend 
zu rechtfertigen und seine Fluchtmotive darzulegen. In der Forschung gilt 
sie als eine erste Reformschrift des Priestertums, die besonders von Johannes 
Chrysostomus und auch Gregor dem Groben rezipiert wird. 

Die Umstände der Publikation der Predigt sind unklar. Aufgrund ihrer Länge 
gilt es als unwahrscheinlich, dass sie mündlich von Gregor vorgetragen wurde". 
Sie scheint vielmehr als eine schriftliche Darlegung konzipiert, deren primäre 
Adressaten (méglicherweise) Gregors Familie oder auch die asketische Ge- 
meinschaft im kleinasiatischen Annesi war, die Gregor zuvor durch Vermitt- 
lung des Basilius von Caesarea kennengelernt hatte!?. 

Der Aufbau lässt sich im Anschluss an Bernardi vereinfachend folgenderma- 
Ben darstellen: 

1) Auftakt, Betonung der eigenen Niedrigkeit und Erstaunen über die Plótz- 
lichkeit der Berufung zum Kleriker (or. 2, 2-6) 

2)  Darlegung des monastischen Ideals (or. 2, 7) 

3) Zustand des Klerus (or. 2, 8) 

4) Anforderungen an klerikale Amtstráger (or. 2, 9—101)^. 

Den bei weitem lángsten Abschnitt bildet die Darstellung der Anforderungen 

an Lebensweise und Bildung der Kleriker, die von Gregor an einem asketisch- 

monastischen Ideal orientiert werden. 


io Vgl. J. Bernardi: SC 247, 7. 10. 

11 Greg. Naz. or. 2, 6 (SC 247, 94-96 Bernardi): "Emettd pé oe bneıcneı Epwg Tod narod cic Dou: 
xlas xoi THs dvaywencews: hc Epactijs yevopevoc ¿E dch wo odx old’ el tig Xo xv nepi Adyous 
ETTOVIAKÖTWV, Kal Hy Ev Tots ueylocotc xai XOAENWTATOLG xty8üvotc KABUTOTYSLEVOS TH Oe, Kat 
tt xal Meogapepevos voten, Boa Ev npoðúpoiç yeveodaı xai TAciovd uot Tov nödov eEapOHvat 
Bid THs melpas, obx ğveyxa tupavvobpevos xai elc uécouc tToùç Bopbßoug WAodpevos xal olov did 
iepo0 ttvoc dawou tod Biou tovtov mpóc Blav dnoonwpevog. 

12 Vgl Wyß, Gregor 798; Rapp, Bishops 42; McLynn, Case 468: „This is a book, not a sermon". 

13 Vgl. J. Bernardi: sc 247, 30f. 

14 ‘Vel. J. Bernardi: SC 247, 34. 
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Zeitlich steht die Oratio De fuga sua den Orationes 15 und 3!6 nahe, die 
am Ostertag 362 bzw. zum Abschluss der Osteroktav gehalten wurden; Oratio 
1 dient als Vorstellung des jungen Presbyters vor der Gemeinde von Nazianz; 
Oratio 3 ist von der Ernüchterung bestimmt, dass offenbar viele Gláubige der 
Predigt und dem Gottesdienst fernbleiben. 


2.1.2 Priesterbild 

Gregor thematisiert die Anforderungen an die klerikale, d.h. besonders 
bischófliche, Lebensweise vor allem im vierten Teil der Oratio, in den Paragra- 
phen 9 bis 101. Noch vor jeder Bestimmung des Priestertums behandelt er or. 
2, 6f. — gleichsam als Maßstab, an dem sich das klerikale Leben messen lassen 
muss - die asketisch-monastische Lebensform”. 

Or. 2, 6 nennt Gregor zwei Gründe, die zu seiner Flucht vor der Weihe 
geführt haben: die Plótzlichkeit der Berufung und ,die Liebe zum Gut der 
Einsamkeit und Zurückgezogenheit“ (Epws tod xaAod cíjc Ycuxlas vol THs dva- 
xwpnoews)'8. Mit „Einsamkeit“ (hovyia) und ,Zurückgezogenheit" (&vooropnotc) 
erscheinen gleich zu Beginn der Oratio zwei Schlüsselbegriffe, die auf die 
asketisch-monastische Lebensweise verweisen; zu ihr fühlt Gregor sich hinge- 
zogen. 

Das or. 2, 6 nur angedeutete monastische Ideal wird or. 2, 7 ausführlicher 
dargestellt. Formal gewinnt Gregor damit im zweiten Teil den Maßstab zur 
Beurteilung der klerikalen Lebensweise, die er im Rahmen der Predigt wei- 
ter darstellen wird. Das monastische Ideal klingt als Vorbild des Priestertums 
unmittelbar in einer langeren Satzperiode des siebten Paragraphen an: 


Oddév yàp é8óxe( pot toto0tov olov Etwas unvergleichliches schien es mir zu 
pboavta tàç aloßnoeıs, Hw copxóg sein, den Sinneseindrücken verschlossen, dem 
xoi xóc ov yevönevov, le Eautov ovo- Fleisch und der Welt entrückt, in sich selbst 
Tpapevra, undevos av a&vOpwrivwv versunken, mit Menschen nur, wo es notwen- 
npocantópevov, OTL UN Toa duër, dig ist, in Fühlung stehend, mit sich und Gott 
Zourg TpOTAMACDVTA xal TH OQ, Cv sprechend jenseits der sichtbaren Welt zu leben, 
Drëp TÀ òpwpeva xal tds Belag eupd- die göttlichen Eingebungen stets rein, ungetrübt 
cec del xo&opat Ev avt pépet Out. durch irdische, trügerische Eindrücke in sich zu 
yels «àv dr yapaxmhpwyv xal nàg- bewahren, ein wahrhaft fehlerloser Spiegel Got- 
VWLEVWV, SVTWS ETOTTPOV dxnAldöwtov tes und der göttlichen Ideen zu sein, Licht für das 


15 SC 247, 72-82 Bernardi. 

16  SC247, 242-254 Bernardi. 

17 Vgl Gautier, Retraite 13-151; Hofer, Christ 195-225. 
18 | $C247, 94 Bernardi. 
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Ocod xai t&v Delug xat öv xai del wé. Licht, Helligkeit für das Halbdunkel erhaltend, 
pevov, Qoi npocAaußavovra pas xai immer wieder zu werden, bereits das Glück der 
Auanpotepw Tpavotepov, Mor, to Tod zukünftigen Welt hoffend zu genießen, mit den 
p&XXovtoc alavos Kyadov oic &Anicı Engeln zu verkehren, noch auf Erden weilend, 
xapmobuevovxalouurtepimoisivdyye- aber der Erde entrückt vom Geiste in den Him- 
Roig, Ett Ome ys dvra xovounóvra mel gehoben zu werden?®. 

THY yv xal Dë Tod nvevpatoç dvo 

tıdenevovl?. 


Der Abschnitt bietet eine Kurzcharakterisierung des monastischen Lebens, 
die platonischen Einfluss erkennen lässt. Kennzeichen des Mönchtums ist die 
Absonderung von der Welt: „dem Fleisch und der Welt entrückt zu sein“ (£& 
gatpxóc vol xógpov yevópevoç), „jenseits der sichtbaren Welt zu leben“ (d7ép tà 
dpwueva Cv) sowie „die Erde zu verlassen“ (thv yfjv xatadeinew). Aus dem Rück- 
zug resultiert die Ruhe des Asketen in sich selbst (ovotpageiv), die Vorausset- 
zung für das Gespräch mit sich selbst und mit Gott ist (favt npocAoAsty xod và 
Oð). Im Motiv der Engel und der Antizipation des paradiesischen Glücks klin- 
gen typische Vorstellungen monastischer Spiritualität an: Der Mönch nimmt 
durch seine asketische Lebensweise das Paradies vorweg?!; das monastische 
Leben erscheint engelgleich??. 

Den Einfluss philosophischer, genauer platonischer, Vorstellungen verraten 
folgende Formulierungen?*: „Licht für das Licht, Helligkeit für das Halbdunkel 
zu erhalten“ (pwri mpocAapBdve pds xai duavpotéw tpavotepov)?*. Auch die 
Metapher, ein Spiegel Gottes zu sein, könnte von Platon her entlehnt sein?5. 
Voraussetzung der göttlichen Nähe ist die Reinheit des Individuums bzw. des 
Mönchs, die Gregor als Charakteristikum der asketischen Lebensweise anführt 
(xaðapóç). 

Insgesamt erscheint die Satzperiode als knappe, über die verwendeten Ter- 
mini gleichwohl andeutungsreiche Charakterisierung des Mönchtums?®, die 
als Folie für die Reform des Priestertums dient. Gregor stellt sie an den Anfang 


19 Greg. Naz. or. 2, 7 (SC 247, 96 Bernardi). 

20 Dt. Übers.: Ph. Haeuser. 

21 Vgl Nagel, Motivierung 55-62. 

22 Vgl. mit einer Analyse vor allem früher patristischer Quellen Frank, Broz. 

23 Vgl grundsätzlich auch Rousse, Grégoire 938 f. sowie zu Vorbildern und Zitaten der grie- 
chischen Rhetorik Wyß, Gregor 803 f. 826f. 830 f. 

24 Zur platonischen Lichtmetapher vgl. Bultmann, Geschichte 17-23. 

25 Zum Spiegel als Bild bei Gregor vgl. Kertsch, Bildersprache 198—216. 

26 Das Monchtum bezeichnet er hier mit dem Terminus p1Aooögıa; vgl. grundsätzlich Malin- 
grey, Philosophia 237-261. 
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seiner Predigt, nicht ohne auch das Bild schlechter Ménche zu zeichnen, die 
„einer guten Sache (scil. dem Mönchtum) einen schlechten Namen geben“?”. Er 
bezieht sich damit auf Verfallserscheinungen innerhalb des Mónchtums seiner 
Zeit. Stárker ist gleichwohl der Kontrast zur folgenden negativen Charakterisie- 
rung des Klerus in or. 2, 8. 

In den Klerus streben unwürdige Kandidaten: Ihre Hànde sind ,ungewa- 
schen“ (dvimto¢)?8, sie drängen zum Amt, noch ehe sie getauft sind. Ihre Moti- 
vation, Kleriker zu werden, liegt, so Gregor, nicht so sehr darin, ein Vorbild 
der Tugend abzugeben, als durch das Amt den eigenen Lebensunterhalt zu 
sichern (&poppnv Biou Thy rä tavtyy elven voullovreg2?). Sie sind hinsichtlich 
ihres Glaubens bedauernswert und hinsichtlich ihres Amtes elend??. Neben 
der Plótzlichkeit der Berufung zum klerikalen Amt, der Sehnsucht nach einem 
asketischen Leben ist es auch der moralische Zustand des zeitgenóssischen 
Klerus, den Gregor vormals vor der angetragenen Weihe zurückschrecken liefs: 
Er schämte sich für die Lebensweise der anderen Kleriker (noydOyv ónép ré 
GA coy), 

Die Paragraphen 6 bis 8 der zweiten Predigt lassen in der persónlichen und 
autobiographisch rückgebundenen Schilderung einen Grundkonflikt zwischen 
Mönchtum und Priestertum erkennen: Der zurückgezogenen Lebensweise des 
Asketen, der sich auf Gott konzentriert, steht die der Welt verpflichtete Lebens- 
weise des Klerikers gegenüber??. Der Gegensatz beider Lebensweisen ist für 
Gregor kennzeichnend; er erkennt ihn theoretisch und erfáhrt ihn auch per- 
sönlich?3. Die Flucht vor der Weihe entspricht vor diesem Hintergrund sicher 
einerseits zeitgenössischer Topik?^, lässt sich aber andererseits auch auf eine 


27 Greg. Naz. or. 2, 8 (SC 247, 98 Bernardi). 

28 Nach]. Bernardi: sc 247, 994 eine Formulierung, die auf Hom. Il. 6, 266 oder auch Mt. 15, 
20 zurückgehen kónnte. 

29 Greg. Naz. or. 2, 8 (SC 247, 98 Bernardi). 

30 Greg. Naz. or. 2, 8 (SC 247, 100 Bernardi): Ae(Xatot tfj; edaßeias nal KAıoı Tig Anumpoty- 
toc; zu weiteren negativen Darstellungen des Klerus vgl. Greg. Naz. carm. 2, 1, 12, 154-175. 
330-349 (PG 37, 177-1179. 1190f.). 

31 Greg. Naz. or. 2, 8 (sc 247, 98 Bernardi). 

32  Inauffálligem Kontrast zu novyia und avaywenats als Charakterisierungen des asketisch- 
monastischen Lebens erscheinen o&p und xócyoc als Termini, die die Gegenwelt, das 
Leben in der Welt, kennzeichnen, von der sich der Asket trennt (Greg. Naz. or. 2, 7 [SC 247, 
96 Bernardi). 

33 Vgl. Louth, Gregory 281; Gautier, Retraite 83-12 macht demgegenüber auf die Verbindung 
von Kontemplation und Praxis bei Gregor aufmerksam; Houssiau, Vie 217—230. 

34 Vgl. Elm, Gaze 92 sowie zum Phänomen erzwungener Weihen Congar, Ordinations 169— 
197. 
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lebenslange Konfliktsituation bei Gregor beziehen?5, die auf eine Hochschát- 
zung der Askese zurückzuführen ist. 

Nach dieser Grundlegung entwerfen die folgenden Paragraphen ein Ideal 
des Priestertums, das wesentlich von monastischen Leitvorstellungen geprágt 
ist: Die Forderung nach einer himmlischen Existenz sowie nach Reinheit und 
Vollkommenheit werden dabei vom Mónchtum auf den Klerus übertragen. 

Or. 2, 69? listet katalogartig Eigenschaften guter Bischófe und Presbyter 
auf, die den Anforderungen an Gemeindeleiter in den Pastoralbriefen entspre- 
chen (1Tim. 3, 1—7; Tit. 1, 7. 9)?7. Paulus, der aufgrund seiner Christusnachfolge 
bereits or. 2, 5538 als Vorbild der Reform des Priestertums erschien, hat mit die- 
sem Katalog, so Gregors Auffassung, ein Leitbild des idealen Bischofs gezeich- 
net??, 


Tig 8& tots IIobAov xotvóct xoi öpoıs Wenn sich einer nach den Regeln und Vorschrif- 
Zourëu TAPEXTELVWV, oŬç nepi érioxó- ten Pauli richtet, welche er über Bischöfe und 
mon xal npeoßurepwv évote — vnga- Priester erlassen hat, daß sie nämlich nüchtern 
Aloue, cwppovas slvat, vi rapolvous, und besonnen seien, nicht dem Trunke ergeben, 
un mAymras, Sidaxtimovds, dAymtoug nicht streitsüchtig, gelehrig, tadellos in allem, 
Ev näcı Kal dvEeTicpous voi Movnpoi¢— unangreifbar für die Bösen, wird er da nicht vie- 
ov TOAD TO Stagedyov eLojoet thv THY les finden, was von der geraden Linie dieser Vor- 
xavóvwv Side, schriften abweicht?40 


Die Attribute zur Beschreibung bzw. Bestimmung des Klerus stammen wórt- 
lich aus der deuteropaulinischen Vorlage: „nüchtern“ (vngdAtoc), „besonnen“ 
(c opov), „nicht dem Trunke ergeben“ (un xápotvoc) und „nicht streitsüchtig“ 
(un mAnxtng) erscheinen auch ı Tim. sowie Tit. 

Aufschlussreich für die Intention, die Gregor mit seiner Konzeption ver- 
folgt, ist, welche Attribute er von der biblischen Vorlage nicht aufgreift: Hierzu 
zählen das Digamieverbot (pds yuvaıxös dv8pa [1 Tim. 3, 2]*) sowie die Bestim- 
mung, der Gemeindeleiter solle ein guter Familienvater sein und seine Kinder 


35 Vgl. Greg. Naz. vit. sua 345. 353 (70 Jungck). 

36 | SC247,182 Bernardi. 

37 Vgl. Roloff, Brief 148-162 zu 1Tim. 3, 1-7. 

38 sc 247,164 Bernardi. 

39 Nach Rapp, Bishops 33 stellt 1 Tim. 3, 1-7 „the baseline for all later reflection on the nature 
and character of the ideal bishop" zur Verfügung. 

40 Dt. Übers.: nach Ph. Haeuser. 

41 Zu weiteren patristischen Deutungen vgl. Hunter, Interpretations 333-352 sowie zu Inter- 
pretationen der neutestamentlichen Exegese vgl. Roloff, Brief 155f. mit weiterer Literatur. 
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zu Gehorsam und allem Anstand erziehen (tod i8(ou obxou xoc rpoiotduevov, 
TERVO ËXOVTA Ev UMOTAYH, META mio veuvömtog [1 Tim. 3, 4])42. 
Formulierungen der Pastoralbriefe, die auf das frühchristliche Oikos-Ideal 
zurückzuführen sind^? und bei den Amtsträgern eine eheliche Lebensweise 
voraussetzen, zitiert Gregor also nicht. Sie laufen seiner asketisch-monasti- 
schen Konzeption zuwider. Stattdessen bietet er eine interessante Interpreta- 
tion des paulinischen Katalogs, die unmittelbar auf die zitierte Stelle folgt: 


Ti de & tots pabytats "Iycoüc ext tò Wozu soll ich die Vorschriften erwähnen, welche 
xfjpoypa meunwv vonoderei; àv TÒ Jesus seinen Jüngern gab, als er sie aussandte zu 
xeparaıov, iva py tà xa£' Exactov predigen? Der Hauptinhalt derselben - um nicht 
Atyw, tolobroug elvat tH dpetyy xol auf Einzelheiten einzugehen - ist, sie sollen so 
ottw¢ eboradeic xal uetpiovç xal ëtt tugendhaft, so bescheiden, so genügsam, und, 
Tuvröuwg elmelv obpavioug ote ou um es kurz zu sagen, so himmlisch sein, daß das 
Artov Sid tov tpónov adtav Ñ Sid tov Evangelium ebensosehr durch seine Wahrheit 
Aöyov rpeyeiv Tò edaryyéAtov*4, wie durch ihren Wandel wachse und gedeihe*5. 


Bischófe und Priester sollen einen ,himmlischen* Lebenswandel führen. Das 
Attribut ,himmlisch" erscheint gleichsam als Summe der vorherigen Bestim- 
mungen; es verweist auf die monastische Lebensweise, nach deren Vorbild die 
klerikale organisiert wird, und greift auf or. 2, 7 zurück, wo Gregor die monasti- 
sche Lebensweise gerade durch ihre Verwiesenheit auf Gott und den Himmel 
charakterisierte^6. 

Mit der Forderung nach einer himmlischen Lebensweise geht die Forderung 
nach Reinheit einher. Die Priester, deren Aufgabe in der Vermittlung zwischen 
Gott und den Menschen besteht*’, haben sich nach Gregor zu reinigen, um 
Gott überhaupt nahen und die Gläubigen emporführen zu kónnen*$. Kadap- 


42  Zuasketischen Deutungen alttestamentlicher Stellen, die eine gesellschaftliche Repro- 
duktion schildern, vgl. Clark, Renunciation 177—203. 

43 . Vgl Dassmann / Schóllgen, Haus 894-897. 

44 Greg. Naz. or. 2, 69 (SC 247, 182 Bernardi). 

45 Dt. Übers.: Ph. Haeuser. 

46 Vgl. o. S. 39-41. 

47 Greg. Naz. or. 2, 91 (SC 247, 208 Bernardi): (...) weortela 0&0 xod avdpwnwv; vgl. hierzu die 
Bestimmung der priesterlichen Aufgabe in Greg. Naz. carm. 2, 1, 12, 751-758 (PG 37, 1221): 
"Ev Eotw 1008" Epyov lepewc, xal uövov, / V'uydc nadalpeıv Ev iw te xod Adyw, | "Avo pépovta 
evdeoıs entgoe, / TaxAyvov, dipivovv te, tac Belas nova / AundSwtous Eupdaeis tunodpevoy, / 
“Qonep natontpov évdobev Loppovpevov: | Ayvac te néne Meocpopac órép texvwv, | "Eo dv 
adtods Mpocpopav xataption. 

48 Greg. Naz. or. 2, 91 (SC 247, 208 Bernardi); vgl. Rousse, Grégoire 954; Wyk, Gregor 825. 
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ctc bzw. xa8apdc, Termini, die sich or. 2, 7 in der knappen Charakterisierung 
des monastischen Ideals fanden??, werden jetzt als weitere Vorstellung auf den 
Klerus bezogen°®. 

Gregors Reinheitsbegriff ist dabei nicht im engeren Sinne kultisch, sondern 
ethisch: Reinheit bedeutet, sich der Dinge zu enthalten, die von Gott entfer- 
nen, und also ein geistiges Leben zu führen. Gregor führt die Hindernisse einer 
solchen Lebensform or. 2, 915! andeutungsweise an: Er nennt die menschliche 
„Sinnlichkeit“ (alo®noıs), die „Lüste dieses Lebens“ (tepmvot tod Biov) und den 
„Erdenschmutz“ (nyAög is (xoc), Vorstellungen, die zunächst auf den kulti- 
schen Bereich zielen. Dass sie darüber hinaus umfassender zu interpretieren 
sind, geht unmittelbar aus dem Folgenden hervor: Gregor fasst die Auflistung 
unter dem „Gesetz der Sünde" zusammen, das dem „Gesetz des Geistes“ (vóyog 
tod mvevpatos) entgegenstehe (Rom. 7, 23)°?. In der Summe verlangt Gregor 
damit die Übernahme eines geistigen asketischen Lebens der Bischófe. Sie sol- 
len allmählich den lichten Teil der Seele von der Welt abwenden und den Blick 
auf Gott ausrichten??. 

Kultische Vorschriften des Alten Testaments (etwa aus dem levitischen Rein- 
heitsgesetz) werden dazu geistig interpretiert: 


(...) AMA teAsioug téàcia mpoodyetv Aber es war verordnet, daß nur Vollkommene 
vevoptopévov, cüpoAov, oluaı, vo0vo Vollkommenes opfern dürfen, womit, wie ich 
THS Kata oxy dptıömros: (...) unde glaube, vorbildlich die Reinheit der Seele gefor- 
gig TO iepóv elctévot, Zoe 3 buxijv dert ist (...). Und wer nicht bis ins kleinste rein 
3| oôpa od xaðapòç, uéxypt xol rëm war an Leib und Seele, durfte das Heiligtum 
Vpepordron D. nicht betreten®®. 


Im Zentrum stehen nicht mehr engere Opfervorschriften (Lev. 21, 17; 22, 17-25), 
sondern Forderungen nach einer inneren Reinheit, nach einer ,Reinheit der 


49 Vgl. o. S. 39-41 sowie Rousse, Grégoire 951. 

50 Zum Motiv in der nichtchristlichen Tradition vgl. Cancik, Reinheit 1-15 sowie für die Ent- 
wicklung im Christentum auch Angenendt, Händen 297-316; Weckwerth, Reinheit 903- 
906. 

51 SC 247, 206 Bernardi. 

52 Greg. Naz. or. 2, 91 (SC 247, 206 Bernardi). 

53 Greg. Naz. or. 2, 91 (SC 247, 208 Bernardi): (...), oC uóAuc &v «ic Eautöv Y) paxpå PiAocopia 
TraLdaywy Noa xol &roppryvüc KATH juocpóv TO THS puys EÜYEVES Kal PwtoeldEec Tod Tamewod 
xai TH gét cuvetevy uévov, Tj Oeod tum few T] xod dupw xoxo xal uedetyy Ott Vë 
TolovpLevos vw PAEmeEW THs xorcao ovis LANs £rucpormoetev. 

54 Greg. Naz. or. 2, 94 (SC 247, 212 Bernardi). 

55 Dt. Übers.: Ph. Haeuser. 
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Seele“, die sich in der asketischen, d.h. geistigen, Lebensweise der Kleriker zei- 
gen soll*6, 

Gregors Konzept einer Neuausrichtung des Priestertums an monastischen 
Vorbildern mündet in konkreten Forderungen an die Bischófe. Er, der für sich 
als Presbyter schließlich einen „Mittelweg“ (u£oov elvaı) zwischen dem ent- 
schiedenen Streben nach Ámtern und der Flucht vor ihnen als richtig erkann- 
te?7, gelangt bereits in seiner apologetischen Predigt zu Ansätzen, die erkennen 
lassen, wie er sich eine asketische Neuausrichtung des Klerus vorstellt9?: Die 
Neuausrichtung ist einerseits an personalen Vorbildern orientiert, andererseits 
formal auf eine lebenslange Schulung der Kleriker ausgerichtet. 

Zu den Vorbildern ist or. 2 besonders Paulus zu záhlen??, in anderen Schrif- 
ten auch Basilius von Caesarea®° und Athanasius von Alexandrien®, die in 
idealer Weise die Anforderungen des Amts und der Askese vereinen. 

Die inhaltliche Schulung der Kleriker soll über eine regelmafige Schrift- 
lektüre erfolgen®?. Veranlasst durch das Beispiel des Vaters, der als Bischof in 
theologischer Unkenntnis zeitweise das homóische Bekenntnis unterstützte, 
verlangt Gregor die regelmäßige Lektüre der Heiligen Schrift und die Einübung 
in ihre Lehre: 


Gregory of Nazianzus' prescriptions for the office ofthe ,orthodox“ bishop 
arean innovation. However, they are innovations conceived as perfection 
intended to move ,backward", that is closer to the ideal Christian leader 
Paul, and through him, Christ, in steadily improving mimesis®?. 


Gregors zweite Predigt ist vor dem biographischen Hintergrund seiner Flucht 
zusituieren. Struktur und Inhalt gehen gleichwohl weit über den Anlass hinaus: 
Gregor verfasst einen ersten Reformentwurf des priesterlichen Amtes. Dabei ist 


56 Vgl. Greg. Naz. carm. 2, 1, 12, 325 (PG 37, 1189): n xa8apatc oc ppevóç als Forderung an den 
Bischof. 

57 Greg. Naz. or. 2, 12 (SC 247, 232 Bernardi); vgl. Kertsch, Gregor 287. 

58 Der Gegensatz zwischen vita activa und contemplativa ist or. 2 deutlich (vgl. or. 2, 74 
[SC 247, 186188 Bernardi]); vgl. Kertsch, Gregor 282—289. 

59 Greg. Naz. or. 2, 55 (SC 247, 164 Bernardi): (scil. Paulus) Mıneitaı Xpıotöv, Tov yevönevov bree 
Yi v xat&pav, Tov Tas &oOsvelac vj uv Aoóvra xod TAG vócouc Baotáoavta, Ñ, TO YE METOLWTEPOV 
eineiv, nabet xt fré adtav xal we deef)c Séxetou MPATOS dtd Xpiotod, uóvov el obtot cwCowTo. 

60 Vgl. Greg. Naz. vit. sua 355 (70 Jungck); or. 43, 62 (SC 384, 258—260 Bernardi) sowie Ruether, 
Gregory 139. 

61 Vgl Greg. Naz. or. 21f. (SC 270, 10-259 Mossay / Lafontaine); Rousse, Grégoire 941; Pouchet, 
Athanase 347-357; Shaw, Wolves 127-132. 

62 Vgl. Elm, Gaze 83-100. 

63 Elm, Gaze 86f. 
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offensichtlich, dass der Maßstab der Reform das Mónchtum und das zeitgenós- 
sische asketische Ideal ist: Reinheit, Vollkommenheit und eine „himmlische“ 
Lebensform sind Ideale, die vom Mónchtum auf den Klerus übertragen wer- 
den. 

Charakteristisch für Gregors zweite Predigt ist die Annahme einer Unver- 
einbarkeit von Priestertum und Ménchtum™. Sie ist sicher nicht nur einer 
apologetischen Intention geschuldet, sondern auch Ausdruck eines persónlich 
empfundenen Konflikts95. Später lässt sich in Gregors Schriften ein stärkerer 
Ausgleich zwischen monastischer und klerikaler Lebensweise, zwischen dem 
Ideal einer vita contemplativa und einer vita activa, beobachten®®. 


2.2 Johannes Chrysostomus (De sacerdotio) 
2.2.1 Allgemeines 
Rund 25 Jahre nach Gregors Oratio 2 verfasst Johannes Chrysostomus die 
Schrift De sacerdotio, ‚Vom Priestertum“. Die genaue Datierung ist in der For- 
schung umstritten: Aufgrund einer Notiz des Kirchenhistorikers Sokrates, dem- 
zufolge Johannes das Werk als Diakon abgefasst haben soll®’, gelten manchen 
die Jahre zwischen 381 und 386 als Abfassungszeitraum®®, andere nehmen hin- 
gegen eine Spätdatierung erst in die Zeit seines Presbyterats an, also in die Jahre 
zwischen 386 bis 39269. Terminus post quem non ist das Jahr 393, da Hierony- 
mus in De viris illustribus die Schrift bereits als bekannt voraussetzt”®. 

Dass Johannes die wenige Jahrzehnte ältere Oratio Gregors als Vorlage für 
seine eigene Schrift diente, ist Konsens der Forschung. Der Konflikt, ein aske- 
tisches Leben mit einem kirchlichen Leitungsamt zu vereinbaren, sowie die 


64 Vgl. auch den Beginn der dritten Predigt (Greg. Naz. or. 3, 1 [SC 247, 242 Bernardi]): ôç 
Bpadets eri tov huétepov Adyov, & piñor xod &SeAol, xaltor ye taxels elc TO vupavvfjcou xoi THC 
NMETEpAS &xpoMdAEWS Anoonäceı, THS Epnulas Hy iyo TaVTWY UdALoTA jo road uy vol WS ovv- 
Epyov xai UNTEPA THS Belac dvo toc xal Peoroldv Siapepdvtws HydoOyy te xai Mavtds TOD Blov 
mposatYoápv. 

65 Vgl. Ruether, Gregory 145: „This conflict between the monastic and the sacerdotal life is 
perhaps the central drama of Gregory's own life". 

66 ` Vgl Spidlik, Grégoire 117-131; Gautier, Retraite 113-151. 

67 Socr. A. e. 6, 3, 10 (GCS NF 1, 314 Hansen): Met’ od moin dé xal This ToD Staxdvou dkiaç mapa 
Medetlov cuxàv toùç ITepl iepwabvng Adyous avvétakev xai vob Ipóc Ureyetorov, ëtt phy xoi 
tovc IHepl dxataArnnton, xai tod Tepi TV cuvetodutwv. 

68 Vgl. Auf der Maur, Mönchtum 28. 

69 Vgl. Liebeschuetz, Ambrose 168f. 

70 ` Hieron. vir. ill. 129 (226 Ceresa-Gastaldo): Iohannes, Antiochenae ecclesiae presbyter, Euse- 
bii Emisensi Diodorique sectator, multa componere dicitur, de quibus IIept igowouvys tantum 
legi. 
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Flucht vor dem angetragenen Amt sind ganz offensichtlich parallel gestaltet”. 
Auch die Reformansätze lassen inhaltliche Anleihen erkennen. 

Ein Erzählrahmen umschließt den eigentlichen Dialog und lässt dessen 
vorgeblichen Anlass erkennen: Basilius, eine wahrscheinlich fiktive Gestalt, 
und Johannes, der zeitweise mit Johannes Chrysostomus selbst identifiziert 
wurde”, führen ein Gespräch. Die beiden Freunde, die sich der Askese ver- 
pflichtet fühlen??, werden in ihren Gemeinden gerade aufgrund ihrer als vor- 
bildlich geltenden, asketischen Lebensweise zu neuen Bischöfen gefordert. 

Während Basilius sich dem Anliegen der Gemeinde fügt und glaubt, es 
damit dem Freund gleichzutun, entzieht sich Johannes durch Flucht”*, weil 
er sich des priesterlichen Amts unwürdig meint. Basilius sieht sich getäuscht 
und erhebt Vorwürfe gegen den Freund”, der, um sich zu verteidigen, zu einer 
grundlegenden Darstellung der Würde und Autorität des Priestertums ansetzt. 

Der folgende, wahrscheinlich ahistorische Dialog gerät zu einer „engagier- 
te(n) Reformschrift (...), die — weit über Antiochien hinaus — einer inneren 
Erneuerung des kirchlichen Amtes insgesamt dienen sollte“. Sie behandelt 
in den ersten fünf Büchern die Würde des Priestertums und seine Aufgaben; 
im abschließenden sechsten Buch geht sie eigens auf das Verhältnis von Pries- 
tertum und Mónchtum ein”. 

Johannes Chrysostomus lásst dabei an verschiedenen Stellen des Dialogs 
Fehlentwicklungen innerhalb des zeitgenóssischen Klerus erkennen, die eine 
grundsätzliche Reform notwendig machen”®: 


Was sind das jedoch für Tiere (scil. die die Priester zu Verfehlungen 
verleiten)? Zorn, Mutlosigkeit, Neid, Zank, Verleumdungen und andere 
Beschuldigungen, Lüge, hinterlistige Nachstellungen, Verwünschungen 
gegen Menschen, die uns gar kein Unrecht zugefügt haben, Schaden- 
freude über das ungebührliche Benehmen der Mitpriester, Trauer über 
glückliche Tage des Nebenmenschen, Ruhmbegierde, Ehrsucht — und 
diese ist es, die vor allem die menschliche Seele sich direkt ins Verder- 
ben stürzen läßt —, Unterweisungen, die bloß gerichtet sind auf irdi- 


71 Vgl. Hofer, Relationships 455. 

72 Vgl. noch De Wet, Body 354. 

73 Joh. Chrys. sac. 1, 3f. (SC 272, 72-86 Malingrey). 

74 Joh. Chrys. sac. 1, 3, 27f. (SC 272, 74 Malingrey). 

75 Job, Chrys. sac. 1, 4 (SC 272, 77-86 Malingrey). 

76  Fiedrowicz, Johannes 34. 

77 Für einen Überblick über den Aufbau der Schrift vgl. Dórries, Erneuerung 19; Fiedrowicz, 
Johannes 44 sowie zu verwendeten rhetorischen Mitteln Maat, Study 81-84. 

78 Vgl. auch Greer, Spring 50. 
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sches Vergniigen, sklavische Schmeicheleien, unwiirdige Lobhudeleien, 
Verachtung der Armen, Wohldienerei gegen die Reichen, unverniinftige 
Ehrenbezeigungen und schädliche Gunsterweisungen, die in gleicher 
Weise Gefahr bringen sowohl ihren Urhebern wie ihren Empfángern, 
knechtische Furcht, wie sie nur den gemeinsten Sklaven eignet, Unter- 
drückung der Freimütigkeit, auffallend äußerer Schein von Demut, die in 
Wirklichkeit nirgends vorhanden, ist. Gänzlich unterläßt man es einzu- 
schreiten und zurechtzuweisen, oder vielmehr man wendet dergleichen 
nur gegen die niedrigen Volksklassen an, und zwar über das gerechte Maß 
hinaus, wáhrend man denen gegenüber, die mit Macht bekleidet sind, die 
Lippen nicht einmal zu öffnen wagt??. 


Der Katalog listet Fehlentwicklungen auf. Die Priester sind in der sicher pole- 
mischen Überzeichnung, die typische Elemente spátantiker Klerikerkritik auf- 
weist®°, von Ehr- und Ruhmsucht, von irdischen Vergnügungen und der Verach- 
tung der Armen sowie von Arroganz gefáhrdet. Die Kirchengemeinden schei- 
nen in Unordnung gebracht ("H nö9ev ... voulleis tà Tooabtas ev voc" ExxAnatos 
tixteodan Tapayxds;), wie Johannes wenig später im Anschluss an den Katalog 
ausführt, das Priestertum wird schlecht verwaltet und ist über einen unzurei- 
chend geregelten Zugang durch unwürdige Kandidaten gefáhrdet und nicht 
in der Lage, sich gegen die ,krankmachenden Einflüsse“ zu schützen ([...] cà 
vooonoloüg éxetvatc npooßoAds iroxpobcoacOot ug duvauewm)Sl. 

Die negativen Charakterisierungen des gegenwártigen Zustands des Pries- 
tertums stehen im Hintergrund des Reformentwurfs, den Johannes mit sei- 
ner Schrift unternimmt. Im Folgenden wird zunächst das Priesterbild in den 
Büchern 1-5 auf seine (asketischen) Konzeptualisierungen hin untersucht, 
sodann das Verhältnis von Priestertum und Mónchtum in Buch 6 analysiert. 


2.2.2 Priesterbild 

Im Zentrum der Konzeption des Priestertums stehen die Kapitel 4 bis 6 des 
dritten Buchs#2. Johannes stellt ausführlicher als Gregor auf die zentrale Mitt- 
lerstellung der Priester? zwischen Himmel und Erde®* ab und vergleicht ihren 


79 Joh. Chrys. sac. 3, 9, 12-27 (SC 272, 162 Malingrey); dt. Übers.: A. Naegle. 

80 X Vgl Dockter, Klerikerkritik 145 f. 

81 Joh. Chrys. sac. 3, 10, 23. 28f. (SC 272, 166 Malingrey). 

82 Vgl Boularand, Sacerdoce 3-36; Malingrey, Ministére 75-88; Pasquato, Ideale 59-93. 

83 Im Fokus der Argumentation steht das Priestertum; unter iepwoövy sind demnach Presby- 
ter und Bischöfe gleichermaßen zu subsumieren; vgl. Liebeschuetz, Ambrose 167; Fiedro- 
wicz, Johannes 38f. 

84 Vgl Orosz, Différence 594. 
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Dienst mit dem von Engeln (N «àv dyy&Awv [...] Staxovic)85, woraus sich beson- 
dere Anforderungen an die priesterliche Lebensweise ergeben®®. 

Johannes nennt an der Spitze die Forderung nach Reinheit. Mit Terminus 
und Vorstellung priesterlicher Reinheit (xa@apdc¢) steht sogleich am Anfang des 
Abschnitts ein Kernbegriff des johanneischen Priestertums. 

Die Reinheitsvorstellung ist dabei umfassend und geht weit über eine phy- 
sische Reinheit hinaus: Ein „reines Herz“ und ein ‚reines Gemüt“ sind Voraus- 
setzung dafür, dass der Priester am Altar das Opfer vollziehen kann: 


(...) vonlleis (...), KM obx ev0éwo Fühlst du dich da nicht vielmehr gleich in den 
¿ni toùç odpavovds petaviotacar xoi Himmel entrückt? Wirfst Du nicht jeden fleisch- 
mácov capxixyy Sidvoiav éxBdAAwv, lichen Gedanken der Seele von dir und schaust 
you tfj puy xol TH vo xaðap® die himmlischen Dinge mit lauterem Herzen 


mepiQAércetc TH Ev oüpatvolc; und reinem Gemiit?8” 


Reinheit zielt auf die Ethik, auf die innere Ausrichtung der Lebensweise, die 
dem Himmlischen verpflichtet ist. Für Johannes ist deutlich, dass die Zuwen- 
dung zum Göttlichen, das er als ,seliges und reines Wesen“ bezeichnet®®, auf 
Seiten des Priesters eine besondere Reinheit erfordert®°; zwischen Priester und 
Góttlichem bedarf es in der Reinheit einer inneren Entsprechung und Korre- 
spondenz. 

Ein derart umfassend verstandener ethischer Reinheitsbegriff stellt grundle- 
gende Anforderungen an den priesterlichen Lebenswandel. Reinheit verlangt 
nach einer Ausrichtung am Himmlischen. Mit dieser Metapher sucht Johannes 
die priesterliche Lebensform näher zu charakterisieren. Die Priester, so führt 
er aus, leben in der Welt und verwalten „himmlische Schätze“ (d.h. die Sakra- 
mente); was sie auf Erden wirken, das bestätige Gott im Himmel?®. Die Nähe 
zum Himmlischen kann so intensiv gedeutet werden, dass sie bereits in den 
Himmel entrückt erscheinen: 


85 Joh. Chrys. sac. 3, 4, 1-8 (SC 272, 142 Malingrey); Joh. Chrys. in Rom. hom. 3, 1 (PG 60, 402) 
erläutert, Priester würden deswegen als Engel bezeichnet, weil sie eine Botenfunktion 
zum Himmel wahrnähmen. 

86 Vgl. De Wet, Body 356 sowie zur Aufhebung geschlechtsspezifischer Differenzen durch ein 
engelgleiches Leben Clark, Politics 3-20. 

87 Joh. Chrys. sac. 3, 4, 21-24 (SC 272, 144 Malingrey); dt. Übers.: A. Naegle. 

88 Joh. Chrys. sac. 3, 5, 3f. (SC 272, 146 Malingrey). 

89 Vgl. Ritter, Charisma 100. 

90 Joh. Chrys. sac. 3, 5, 16-19 (SC 272, 148 Malingrey). 
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(...) Ganep yàp Eig obpavods dën peta- (...) als wären sie (scil. die Priester) schon in den 
tedevres xod thv dvOpwreiav ùnep- Himmel versetzt, als hätten sie die menschliche 
Bavres pbow xai tv huetépwv àma- Natur abgelegt, als wären sie unserer Leiden- 
Aayevtes Taba, ottws elg tooabryv schaften ledig, so hoch, zu solcher Würde wur- 
vu oa hv doynv. den sie erhoben?!, 


Aus der Nàhe zum Himmlischen, die ihre Mitte in der Eucharistie hat, resultiert 
die besondere Autorität der Priester??. Die Priester sind mit einer besonde- 
ren „Vollmacht“ (£&ovoia) ausgestattet?3: Uber die Spendung der Sakramente, 
namentlich die Taufe und die Eucharistie, kónnen sie das Heil eróffnen oder es 
verweigern?^, 

Vergleiche und Metaphern sollen die priesterliche Vollmacht plausibilisie- 
ren. Johannes setzt sie mit den jüdischen Priestern des Alten Testaments in 
Verbindung, denen nur die Funktion zugekommen sei, vom Aussatz Befallene 
für gereinigt zu erklären, nicht aber wirklich zu reinigen?5. Auch im Vergleich 
mit Eltern sei die Macht der Priester als um ein Vielfaches höher einzuschät- 
zen: Denn während Eltern nur für das irdische Leben zeugten, zeugten Priester 
durch die Spendung der Sakramente für das ewige Leben?9. Und schließlich 
seien sie selbst im Vergleich mit Herrschern um so viel ehrwürdiger, wie der 
Himmel ehrwürdiger als die Erde sei?”. 

Mit den Begriffen und Vorstellungen der Reinheit, des engelgleichen Lebens, 
der Nähe zum Himmlischen und der Verwaltung der göttlichen Sakramente 
sind die wesentlichen Termini zur Beschreibung der johanneischen Konzep- 
tion des Priestertums benannt. Sie sind für Johannes Zustandscharakteri- 
sierung, Begründung der besonderen Stellung der Priester und Anspruch 
zugleich. 

Priesterliches Leitbild ist — hierin ist Johannes ebenfalls von Gregor beein- 
flusst — Paulus?$. Auf seine Nennung streben die Kapitel 4 bis 6 des dritten 
Buchs zu; prominent erscheint sein Name zu Beginn des siebten Kapitels. 
Grund seiner hervorgehobenen Stellung ist die enge Christusbeziehung, die 
gleichwohl nicht zu Arroganz und Anmaßung, sondern zu Demut und Beschei- 


91 Joh. Chrys. sac. 3, 5, 25-27 (SC 272, 148 Malingrey); dt. Übers.: A. Naegle. 
92 Vgl. Ritter, Charisma 99; Winslow, Priesthood 220; De Wet, Body 357. 

93 Job, Chrys. sac. 3, 5, 23 (SC 272, 148 Malingrey). 

94 Vgl Greer, Spring 40. 

95 Joh. Chrys. sac. 3, 5, 20-27 (SC 272, 152 Malingrey). 

96 Joh. Chrys. sac. 3, 6, 39-43 (SC 272, 154 Malingrey). 

97 Job, Chrys. sac. 3, 5, 31-34 (SC 272, 150 Malingrey). 

98 Vgl. Greer, Spring 42. 
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denheit des Apostels geführt habe9?. So wie Paulus sollen die Kandidaten für 
ein kirchliches Amt darin nicht so sehr eine Auszeichnung als eine schwere 
Aufgabe erkennen!°. Dórries hebt die Bedeutung eines paulinischen Zitats 
hervor, das Johannes in diesem Zusammenhang anführt (Rom. 9, 3): ,Ja, ich 
möchte selbst verflucht und von Christus getrennt sein um meiner Brüder wil- 
len“ und hilt fest: 


Chrysostomus hat Rm 9, als das entscheidende Kriterium eingeführt, 
ohne daß er es einer näheren Erklärung bedürftig hielte. Wie aber ver- 
steht er das Wort? Eine Antwort ergibt sich aus dem Folgenden. Hier führt 
Chrysostomus auf, wessen es zur Leitung einer Gemeinde - vergleichbar 
der eines Schiffes oder Heeres — bedarf: Gnade von Gott, Festigkeit der Sit- 
ten, Reinheit des Lebens und eine mehr als menschliche Tugend (sac. 3, 7, 
207). (...) Dies alles vollendet sich für Chrysostomus im Sinn und Verhal- 
ten des Paulus. In solchem Licht ist Rm 9,3 zu deuten; hóchster Ausdruck 
der Hingabe und Selbstlosigkeit des Apostels!?!, 


Johannes zitiert Paulus erneut im Zusammenhang einer Verháltnisbestim- 
mung von Priestertum und Mónchtum: Sac. 6, 5, 15-2010? greift er die Tugend- 
tafel eines guten Bischofs nach ı Tim. 3, 1-7 auf; Paulus habe damit, so Johannes, 
das „Musterbild“ eines vollkommenen Priesters (yn eixwv tod dpícvou lepewc) 
gegeben. Neben der erforderlichen Kenntnis und Verstándigkeit stellt er dort 
besonders auf dessen Nüchternheit und Sittsamkeit ab, übergeht allerdings 
Aussagen über die priesterliche Ehe!03, 

Die Anforderungen an einen priesterlichen Lebenswandel prázisiert ein 
Bild, das im achten Kapitel des dritten Buchs anklingt!°*: die Metapher des 
Bischofs als Hirt seiner Gemeinde (nach Joh. 21, 15)!°5. Das Bild ist die von 
Johannes immer wieder gebrauchte Zusammenfassung der pastoralen Auf- 
gaben des Bischofs!°® als Vorsteher, Verwalter, Liturge und Seelsorger!?7. Die 


99 Joh. Chrys. sac. 3, 7, 4-7 (SC 272, 156 Malingrey). 

ioo Joh. Chrys. sac. 3, 7 (SC 272, 156-158 Malingrey). 

101 Vgl. Dörries, Erneuerung 13-15, hier 14. 

102 SC 272, 322 Malingrey. 

103 Vgl. Joh. Chrys. sac. 6, 5 (SC 272, 322 Malingrey). 

104 Joh. Chrys. sac. 3, 8, 9 (SC 272, 158 Malingrey); vgl. Joh. Chrys. sac. 2, 1, 22. 4, 29 (SC 272, 100. 
114 Malingrey). 

105 Zu weiteren Metaphern für den Bischof vgl. Guinot, Apport 395-421. 

106 Zu pastoralen Aufgaben des Bischofs im Urteil des Johannes vgl. auch Greeley, John 121- 
128. 

107 Vgl. Joh. Chrys. in Ignat. 1 (PG 50, 588); De Lubac, Dialogue 824; Lochbrunner, Priestertum 
180-183; Hofer, Relationships 463f.; Molac, Sources 171. 
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genauere Verhältnisbestimmung der priesterlichen und pastoralen Aufgaben 
des Bischofs weist bereits auf die Thematik des sechsten Buchs. 

Wichtig ist, dass Johannes' Auffassung nach die asketischen Anforderungen 
an das Amt die zunächst unspezifische Hirt-Metapher präzisieren: „Ja, wenn es 
genügen würde, einfach Hirt zu heißen, und das Amt, wie es sich gerade trifft, 
zu verwalten, (...), so könnte jeder, der wollte, mich der Ehrsucht beschuldi- 
gen, führt Johannes zur Abwehr des Vorwurfs, kein priesterliches Amt zu 
übernehmen, an. Das Bild des Hirten als Charakterisierung des Bischofs bedarf 
also der näheren Bestimmung durch Begriff und Vorstellung der Reinheit. 


2.2.3 Verhältnis von Priestertum und Mönchtum 

Johannes widmet der Frage des Verhältnisses von Priestertum und Mönchtum 
das sechste Buch. Der Umfang der Darstellung verdeutlicht die Bedeutung, die 
er dem Thema beimisst. Leitvorstellung für die priesterliche Lebensweise ist 
erneut (auch im Vergleich des Priestertums mit dem Mönchtum) der Gedanke 
der Reinheit, die von den Priestern aufgrund ihrer Tätigkeit gefordert wird: Die 
Priester müssten sich deshalb durch eine „engelhafte Tugend“ (&yyeAun dpern) 
auszeichnen und ihre Seelen reiner als Sonnenstrahlen sein!®. 

Von Beginn an ist deutlich, dass Johannes die Vorstellung der Reinheit von 
der asketischen Lebensweise der Mönche übernimmt. Sie sind der Maßstab, an 
dem sich die Reinheit, mithin auch die priesterliche Reinheit, messen lassen 
muss. Nur konsequent ist es deshalb, dass er gleichsam mit der ersten Benen- 
nung des Reinheitsgedankens in einer längeren Periode einen Vergleich zwi- 
schen monastischer und priesterlicher Lebensweise anstellt. Johannes kann 
und muss damit rechnen, dass der Reinheitsbegriff automatisch mit dem 
Mönchtum in Verbindung gebracht wird: 


Wenn die Bewohner der Einöden, die der Stadt und dem Markte und dem 
dortigen Trubel entronnen sind und immerfort den Hafen und die Wind- 
stille genießen, sich nicht mit der Sicherheit, die diese Lebensweise an 
sich schon bietet, zufrieden geben wollen, sondern noch zahllose andere 
Vorsichtsmaßregeln treffen, indem sie sich von allen Seiten abschließen 
und all ihr Reden und Tun sorgfältigst überlegen, um mit Zuversicht und 
lauterer Reinheit, soweit es menschlicher Kraft möglich ist, Gott nahen zu 
können, wie viele Anstrengung und Gewalt wird da wohl erst der Priester 


108 Joh. Chrys. sac. 3, 8, 9-11 (SC 272, 158 Malingrey); dt. Übers.: A. Naegle; vgl. Molac, Liaison 
17-21. 
109 Joh. Chrys. sac. 6, 2, 1-8 (SC 272, 306 Malingrey); vgl. Orosz, Différence 593. 
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aufwenden miissen, damit er seine Seele vor jeder Befleckung zu bewah- 
ren und die Schénheit seines Geistes unversehrt zu erhalten vermag? Ist 
ihm doch eine viel größere Reinheit vonnöten als jenen (scil. den Ein- 
siedlern); und wer einer größeren Reinheit bedarf, ist auch mehr Gele- 
genheiten ausgesetzt, die ihn zu besudeln drohen, wenn er nicht durch 
bestándige Besonnenheit und außerordentliche Aufmerksamkeit seine 
Seele für solche Gefahren unzugänglich macht”. 


Vorbild der von den Priestern geforderten Reinheit ist die monastische Rein- 
heit. Die asketische Lebensweise der Mónche in Absonderung von der Welt 
(El yàp ol thy Epnpov olxodvres xal moAEwS xal dyopds xal t&v Ereidev dnyMAaypé- 
vot Hopbßwv xai Stamavtdos Mpuévwv xai yovv; dmodavovtes ovx EBeAoucı Sappety 
TH ge Staitys Exelvng doparsig!!!) gilt als Voraussetzung für das Erlangen von 
Reinheit und Gottesnähe. Der Priester soll diesem Reinheitsideal nicht nur 
entsprechen, sondern es sogar iiberbieten: Grund hierfiir ist seine liturgische 
Funktion, wie Johannes vor allem im vierten Kapitel ausführt; der Priester fei- 
ert die Eucharistie und bringt das Opfer dar (@vcia!!?). 

Dabei kommt es Johannes wesentlich auf eine innere Reinheit an; nur an 
wenigen Stellen scheint eine konkrete Reinheitsvorstellung vorherrschend zu 
sein (etwa sac. 3, 4, 37-40: ,Bedenke doch, wie beschaffen die Hände sein müs- 
sen, die solchen Dienst verrichten, wie beschaffen die Zunge, die solche Worte 
ausspricht, wie die Seele, die solchen Geist in sich aufnimmt, reiner und heili- 
ger sein muß als die jedes anderen“). Wichtig ist die Reinheit der Seele!*. 

Diese Interpretation wird durch Johannes' Kritik am Mónchtum und der 
dort geübten Askese bestárkt: Die monastische Lebensweise mit den Formen 
strengen Fastens, des Verzichts auf Körperpflege und Schlaf ziele ausschließ- 
lich auf eine Asketisierung des Kórpers, vernachlássige aber die Seele!!5; Johan- 
nes erscheint sie deshalb als eine „äußere Vielgeschäftigkeit“ (dmepíepyoc)!!6. 
Die Formen der äußeren Askese können allenfalls Vorbereitung sein für eine 
priesterliche Lebensform, die sich um innere Reinheit bemüht. 


110 Joh. Chrys. sac. 6, 2 (SC 272, 306-308 Malingrey); dt. Übers.: A. Naegle. 

111 Joh. Chrys. sac. 6, 2, 9-11 (SC 272, 306 Malingrey). 

112 Joh. Chrys. sac. 6, 4, 35 (SC 272, 316 Malingrey). 

113 SC 272, 316 Malingrey: 'Evvóncov yàp dmolac các tadra Staxovovpevas xeipas elvaı xph, dmolov 
THY YAOttav THV Exeiva npoyéovoav TA phata, Tivos dE od xaðapwtépav xal KYLWTEPAV THY 
tooodto nveüna Do ëeEou fu puynv. 

114 Vel. Joh. Chrys. sac. 6, 2, 5-9 (SC 272, 306 Malingrey). 

115 Vgl. Joh. Chrys. sac. 6, 5 (SC 272, 320-322 Malingrey). 

116 Joh. Chrys. sac. 6, 6, 18 (SC 272, 324 Malingrey). 
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Die Kritik an einer nur äußeren Askese ist so deutlich, dass Basilius, Johan- 
nes' Dialogpartner, zu der Frage verleitet wird, ob die asketische Lebensweise 
von den Priestern überhaupt einzufordern sei. In der Frage des Basilius ist 
gleichzeitig eine negative Charakterisierung des zeitgenóssischen Klerus ver- 


nehmbar: 


Ti ov; tob Zu TH uécQ ctpeqopévouc 
xoi Teaxypatwv ppovrilovras Biwtt- 
x&v xoi TETPILMEVOUS TPÒÇ HAXUS xoi 
Aoıdopias xal pupilas Setvotyto¢ yé- 
Lovtas xai TpLpäv eiddtac, emrathco- 


pev TH THs ExxAnoiaç oixovopiqs!? 


Wie nun? Sollen wir denn an die Spitze der 
Kirchenverwaltung Leute stellen, die sich mit- 
ten in der Welt bewegen, deren Sorge auf irdi- 
sche Dinge gerichtet ist, die an Zänkereien und 
Schimpfereien gewóhnt sind, die sich durch tau- 
sendfache Schlauheit hervortun und ein üppiges 
Leben zu führen verstehen?!!$ 


Johannes setzt ein deutliches eögyuet, „Gott bewahre", entgegen!!? und legt 


dar: 


Tottoug yàp ovd’ eis vodv BcX.ecOot 
Sel, Stav lepewv eEetaatg h, GW’ el ne 
METÀ Tod mácty opiriv xal ovvava- 
atpepedbat Gaart THY xabapdTyTA 
xal tyjv dtapakiav, THY TE dywwobvnv 
xai xaptepiav xai vipi xod TH XAA TH 
Tols OVAXOTÇ npooövra Grof quAdc- 
TEL dxépottot Kal ANAPATAAEVTA Hëi- 
ov x&v pepovwpévwy éxetvear!20, 


An solche Leute (scil. die eben von Basilius 
genannten Bischofstypen) darf man nicht ein- 
mal denken, wenn es sich um die Auswahl 
von Priestern handelt, sondern nur darauf soll 
man achten, ob einer im Verkehr und Umgang 
mit allerlei Menschen seine Reinheit, Seelen- 
ruhe, Heiligkeit, Selbstbeherrschung, Nüchtern- 
heit und die übrigen Tugenden, die den Ein- 
siedlern eignen, unversehrt und unerschüttert 
zu bewahren vermag oder vielmehr hierin die 
Einsiedler noch übertrifft!?!, 


Johannes macht deutlich, dass auch von den Priestern eine asketische Lebens- 
form gefordert ist, die sich aber im Gegensatz zu den Mónchen nicht in der Ein- 
samkeit zu bewähren hat, sondern „im Verkehr mit allerlei Menschen", in der 
Welt und in der Gesellschaft!72. Die Tugenden, die die Priester dabei charakteri- 


117 
118 
119 
120 
121 


Joh. Chrys. sac. 6,8 (sc 272, 330 Malingrey). 

Dt. Übers.: A. Naegle. 

Joh. Chrys. sac. 6, 8 (sc 272, 330 Malingrey); dt. Übers.: A. Naegle. 
Joh. Chrys. sac. 6, 8, 9-15 (SC 272, 330 Malingrey). 

Dt. Ubers.: A. Naegle. 


122 Vel. Hyatt, Life 189. 
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sieren, „Reinheit“ (xa@apdtys), ,Seelenruhe* (drapadia), „Heiligkeit“ (&yıwadvn), 
»selbstberrschung“ (xaptepia) und „Nüchternheit“ (vijbtc) sind Eigenschaften, 
die Johannes an anderer Stelle zur Charakterisierung der Mönche gebraucht?" 
und auch hier explizit auf sie zurückführt. 

Zugleich wird über die Verinnerlichung der Askese eine Höherwertigkeit 
des Priestertums im Vergleich mit dem Mónchtum postuliert'?^, Sie ergibt sich 
für Johannes auch daraus, dass die Priester die asketischen Ideale nicht in der 
Abgeschiedenheit der Wüste, sondern in der Stadt verwirklichen müssen, wo 
sie stetig Gefährdungen ausgesetzt sind!25, 

Für die Priester, die damit dem Anspruch einer asketischen Lebensführung 
unterliegen, ist eine Zwitterstellung charakteristisch: Die Berufung, Hirten 
ihrer Gemeinden zu sein, führt sie in die Stádte, die geistige Ausrichtung ihres 
Lebens weist sie aus ihnen hinaus”: 


Od yàp uövov xo&otpóv ottw¢ wç TA- Denn wer eines solch hohen Amtes für würdig 
nabıng HELwpevov Sraxovias, à. xal befunden werden soll, muss nicht bloß rein sein, 
Alav cuvevóv xal moXÀv Euneipov sondern auch höchst verständig, und vielerlei 
elvaı dei. Kal navra pèv ciðévar tà Btw- Erfahrung besitzen; er muss einerseits in sämt- 
tuc TOV Ev uéoQ oTpepouevwv ody lichen weltlichen Verhältnissen sich ebensogut 
Artov, návtwv 8& dryAcyGat pâMov auskennen wie die, welche mitten in der Welt 
TOV xà Soy nateiinpötwv novayavl27. sich bewegen, andererseits von all dem mehr los- 
gelóst sein als die Einsiedler, welche sich in die 
Einóden zurückgezogen haben?28, 


123 Vgl. Joh. Chrys. (?) advent. 3 (PG 59, 624): Ovxodv 6 mdpvog xai 6 poiyòç xoi 6 Lupin xaxà 
EPYATAMLEVOS TOV AVTAV ATOARUTETAL TA OWEPPOTUVNY Kal dorto xod Eyapdteiav xod rácoty 
ayyeiuenv noAtelav eridetEapevo; in Mt. hom. 26, 5 (PG 57, 340): Kal yap noMol el adtyy 
tod obpavod Thy xopugry dveAdövtes, xai näcav Thy xaptepiav eniderEcpevot, (...); in Mt. hom. 
68, 3 (PG 58, 643); sac. 6, 2, 9-16 (SC 272, 306 Malingrey): Ei yàp ot thv ëpnpov olxoüvtes xai 
TOAEWS Kall dyopóc xoi TOV Exeidev anyMorypEvot dopbßwv xod Stamavtds Mpévwy xat vo. 
vns AmoAudovres ox EBeAoucı Oappelv TH TG Staitys Exelvng dopadela, MA upia tépas 
npootideaoı puraxds, NAVTOBEV Eavrodg TTEPIPPATTOVTES Kal META TOMAS THS Aupıßelas xoi 
Aeyew dnavra xol npdrteiv crovddovtes Ma petà mappyclas xai xabapdtytos eidınpıvoüg, 
Gab 

124 Vgl. Joh. Chrys. sac. 6, 4f. (SC 272, 314-322 Malingrey). 

125  Vgl.Joh. Chrys. sac. 6, 6, 17-20 (SC 272, 324 Malingrey); Orosz, Différence 597. 

126 Vgl. Orosz, Différence 603. 

127 Joh. Chrys. sac. 6, 4, 67-71 (SC 272, 318 Malingrey). 

128 Dt. Übers.: A. Naegle. 
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2.2.4 Zusammenfassung 

Wie Gregor von Nazianz entlehnt auch Johannes Chrysostomus die Leitvor- 
stellungen seiner Reform des Priestertums vom Ménchtum!?9. Die von Mön- 
chen gelebte Askese wird ihrem Anspruch nach auf Priester übertragen. Dabei 
fällt insgesamt eine Tendenz der Verinnerlichung auf: Reinheit, „Inbegriff der 
monastischen Vollkommenheit"!30, bedeutet für die Priester wesentlich innere 
Reinheit der Seele!?!, Konkrete Formen der äußeren Askese können hingegen 
allenfalls Voraussetzung einer neuen geistigen Ausrichtung sein, die Johannes 
mit der Vorstellung der Seelenreinheit impliziert!32. 

Vor dem Hintergrund konkreter Fehlentwicklungen innerhalb des zeitge- 
nössischen Klerus verfolgt Johannes mit De sacerdotio eine Reform und Neu- 
konzipierung des Priestertums, an deren Ende ein ,entschiedene(r) Überlegen- 
heitsanspruch des Amts“!3? steht. Anlass für die asketische Neuausrichtung des 
Klerus ist dabei auch, dass die Priesterin den Gemeinden mit den Mónchen um 
ein hóheres Ansehen konkurrieren und drohen, ins Hintertreffen zu geraten: 


Denn du sollst über alle Güter Gottes gesetzt werden und das námliche 
Amt ausüben wie Petrus, von dem der Herr erklärte, er würde hierin sogar 
die übrigen Apostel zu übertreffen vermögen. Zu Petrus hat er gesagt: 
Liebst du mich mehr als diese? Weide meine Schafe! Er hátte ja zu ihm 
sprechen kónnen: Wenn du mich lieb hast, so übe das Fasten, schlafe 
auf dem bloßen Boden, halte strenge Nachtwachen, nimm dich an der 
Bedrängten, werde den Waisen ein Vater und vertritt die Stelle des Man- 
nes bei ihrer Mutter. Nun läßt er das alles beiseite und was sagt er? Weide 
meine Schafe!!34 


129 Vgl. Dörries, Erneuerung 39. 

130  Fiedrowicz, Johannes 96 sowie zum Vollkommenheitsideal bei Johannes Chrysostomus, 
das nicht an eine asketische Lebensform gebunden ist, Baur, Weg 26—41. 

131 Vgl zum Mónchtum bei Johannes Chrysostomus Leroux, Jean sowie Grieser, Leben 235- 
245, hier 236 mit Verweis auf in Mt. hom. 8,5 (PG 57, 88 f.): Antonius von Ägypten als Vorbild 
des Johannes Chrysostomus. 

132 Vgl. Hyatt, Life 190. 

133  Dórries, Erneuerung 39; vgl. Hyatt, Life 190. 

134 Joh. Chrys. sac. 2, 1, 59-65 (SC 272, 104 Malingrey): "Ett obv duqicBytyaets Hutv tod ph xo c 
Nnarnodaı, nâo pEMwv Eiothoeodaı tod Oeod tots undapyoucı xol Cora mpdttwv A xod Tov 
Tlétpov mowtvta Epnce Suvycecba xai THY AnootöAwv únepaxovtioat tobs Aotrxoüc ,[éteE 
yep, onal, gue ue "elo Tobtwy;“ Kaltoı ye £vfjv eimetv mpóc aùtóv: Ei quAeic ue, vnotelav 
doxel, yapevviav, dypunvias guvrövoug, TTPOLTTATO TV dSucoupevwv, yivov dppavots wç rore 
xai dutt dvdpdc TH pytol ovv. Nov dé navra org Apel ti pyar; ,Llotuawe cà npößarrd uou." 
dt. Ubers.: A. Naegle. 
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Denn wenn er (scil. der Bischof) in bezug auf Enthaltsamkeit von Spei- 
sen sich nicht wehe tut und nicht barfuf$ einhergeht, so wird das dem 
Gesamtwohl der Kirchengemeinde keinen Schaden bringen!?5, 


Die Reform des Priestertums muss sich an den allgemein akzeptierten, aske- 
tisch-monastischen Idealen der Zeit orientieren; darin stimmen Gregor und 
Johannes überein. Im Unterschied zu seiner Vorlage gelangt Johannes aller- 
dings zu einem eigenen stringenten Konzept priesterlicher Askese, zu einer 
neuen spezifischen klerikalen Ethik: Er stilisiert die Bischófe durch die Neu- 
interpretation der ursprünglich monastischen Ideale zu den eigentlichen, den 
hóheren Asketen, die auch die Mónche überbieten und ein neues asketisches 
Leben in der ,Welt" realisieren: ,Prinzipieller Ausgangspunkt ist für Chryso- 
stomus der ,soziale Charakter‘ des Christentums. Sieht er doch darin den ent- 
scheidenden ‚Maßstab vollkommenen Christentums‘, darin dessen exakte und 
höchste, durch nichts zu überbietende Verwirklichung: zu suchen, was dem 
Wohl der Gemeinschaft dient, zu wissen, daß das eigene Heil auf Gedeih und 
Verderb mit dem des Nächsten verknüpft ist (...)136. 

Dieses Ideal müssen besonders die Bischöfe als Hirten ihrer Gemeinden ver- 
folgen und es mit der Askese als zeitgenössischem Leitbild verbinden. Chryso- 
stomus gelingt mit seiner Schrift De sacerdotio ein konzeptioneller Entwurf; 
christlicher Dienst am Nächsten und Enthaltsamkeitsübungen werden in 
den Priestern zu einer höheren Lebensform zusammengeführt. Der drohende 
Ansehensverlust der Kleriker wird geradezu umgekehrt und der traditionelle 
Gegensatz zwischen Priestertum und Mönchtum, der noch bei Gregor von 
Nazianz hervortrat, argumentativ entkráftet!?7, 


135 Joh. Chrys. sac. 3, 10, 141-143 (SC 272, 176 Malingrey): To pèv yàp Vire npòç xà cotta dnmy- 
xoviodau Vire dvurddetov elvat tov mpoectHta o08£v dv BAdıbere TO xotwóv tic ExxAyotac; dt. 
Ubers.: A. Naegle. 

136 Ritter, Johannes 155; vgl. Ritter, Charisma gof. 

137 Vgl. Greer, Spring 53. 
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ER Ambrosius (De offictis) 

3.11 Allgemeines 

Wenige Jahre nach Johannes’ Dialog De sacerdotio verfasst der lateinische Kir- 
chenvater Ambrosius ein Handbuch für Kleriker, das als erste christliche Ethik 
gilt!38, 

Der drei Bücher umfassende Traktat De officiis wird in die Jahre 388/389 
datiert!??, Bereits im Titel lässt er Ciceros gleichnamiges Werk als Bezugspunkt 
erkennen, das unstrittig dem Kirchenvater als Vorlage diente und Aufbau und 
Konzeption entscheidend bestimmte™®; das Verhältnis der beiden Schriften 
bzw. die Cicero-Rezeption des Ambrosius überhaupt werden in der Forschung 
intensiv diskutiert!*. 

Für die Frage der asketischen Konzipierung des Klerus ist besonders das 
erste Buch von Interesse; in den Büchern zwei und drei finden sich hinge- 
gen nur lockere, stárker assoziative Ausführungen zum Thema. Sie werden nur 
ergánzend berücksichtigt. Thema des ersten Buchs ist das honestum, das ,Ehr- 
hafte", Gegenstand des zweiten das utile, das „Nützliche“, und des dritten die 
Vermittlung bzw. Beziehung zwischen beiden™?. 

Ambrosius hat mit seiner Schrift keine systematische Darstellung des Kle- 
rus vorgelegt. Vieles wirkt assoziativ; die Themen werden oftmals entlang ein- 
zelner biblischer Exempla entwickelt, die unsystematisch aneinandergereiht 
erscheinen!^?, Insofern bleiben auch die Ausführungen zur Konzipierung des 
Klerus stárker an konkreten Einzelfragen orientiert und lassen keine über- 
greifende Systematik erkennen. Das unterscheidet den Traktat De officiis ganz 
grundsátzlich von den bislang behandelten Schriften. 

Ambrosius wendet sich mit seiner Schrift an die filii, die geistlichen 
„Söhne“!**, Mit ihnen sind offenbar (jüngere) Mailänder Kleriker als erste 


138 Vgl Bardenhewer, Geschichte 3, 529; Hiltbrunner, Schrift 189 sowie zu Ambrosius' philoso- 
phischem Ansatz Rebenich, Ambrosius 1662. 

139 Vgl. Testard, Introduction vın. 

140 Vgl bereits Dassmann, Frömmigkeit 262: „Alle Untersuchungen stimmen in ihrem Haupt- 
ergebnis überein, daß nämlich das ambrosianische Pflichtenbuch in starkem Maße von 
Cicero abhängig ist, aber auch selbständige, christliche Elemente enthält“; Horn, Pflicht 
550f. 

141 Vgl. Dassmann, Frömmigkeit 262 Anm. 305 mit Anführung der Forschungsliteratur bis 
1965; Becker, Kardinaltugenden; Davidson, Officüs 313-333; Savon, Ambroise 192-203. 

142 Vgl. Zelzer, Beurteilung 169. 

143 Vgl. Testard, Ambrose 1, 31f. 

144 Cicero widmete De officiis seinem Sohn Marcus; die ambrosianische Anrede filii könnte 


Christian Hornung - 978-90-04-42131-8 
Downloaded from Brill.com11/21/2020 06:18:05AM 
via University of Cambridge 


KONZEPTE KLERIKALER ASKESE 59 


Adressaten gemeint; gleichwohl ist deutlich, dass von Beginn an auch ein wei- 
terer Adressatenkreis anvisiert ist!45. 

Unter den angesprochenen Klerikern lassen sich unterschiedliche Tenden- 
zen bzw. Gruppierungen beobachten. Ambrosius spricht eine Gruppe der vere 
filii, der ,wahrhaften Söhne“, an, die sich durch einen demütigen Lebensstil 
von anderen absetzen"®, Andernorts lässt er erkennen, dass auch Neid und 
Missgunst unter Klerikern aufkommen, wenn einzelne begünstigt werden’. 
Gleichsam wie ein Einblick in den Zustand des Mailánder Klerus wirkt eine 
kurze Episode, die der Kirchenvater eher beiläufig anführt. An die Adressaten 
seiner Schrift gerichtet schreibt er: 


Ihr erinnert euch, meine Sóhne, an einen Freund, der, obschon er sich 
durch fleißige Dienstverrichtungen zu empfehlen schien, nur allein 
darum von mir nicht in den Klerus aufgenommen wurde, weil seine Hal- 
tung so unziemlich war; wie ich ebenso einem anderen, als ich ihn unter 
dem Klerus entdeckt hatte, verbot, je einmal an mir vorüberzugehen, weil 
sein kecker Gang mein Auge verletzte. Und zwar sagte ich ihm das, als 
er nach einer Verfehlung von neuem in sein Amt eingesetzt wurde. Diese 
einzige Ausstellung machte ich, und das Urteil trog nicht; denn beide Kle- 
riker fielen von der Kirche ab!*8, 


Ambrosius ruft seinen ,Sóhnen" zwei ehemalige Mitbrüder in Erinnerung, die 
beide aufgrund mangelnder Qualifikation aus dem Klerus ausgeschieden sind: 
Der erste, ein „gewisser Freund“ (quidam amicus), wurde wegen seiner „Hal- 
tung" (gestus) von Ambrosius zunáchst vom Klerus zurückgewiesen und offen- 


also als ein Aufgreifen der ciceronianischen Kommunikationssituation gedeutet werden; 
vgl. Zelzer, Randbemerkungen 490; Davidson, Ambrose 1, 15. 

145 Zu möglichen weiteren Adressaten vgl. Davidson, Ambrose 1, 16; skeptisch Sauer, Studien 
1-4. 

146 Vgl. Ambr. off. 2, 134 (CCL 15, 145 Testard): Episcopus ut membris suis utatur clericis et 
maxime ministris qui sunt vere filii. 

147 Vgl Ambr. off. 2, 122 (CCL 15, 140 Testard): (...); neque offendi sacerdotem si aut presbyter 
aut minister aut quisquam de clero, aut misericordia aut ieiunio aut integritate aut doctrina 
et lectione existimationem accumulet suam. 

148 Ambr. off. 1, 72 (CCL 15, 27 Testard): Meministis, filii, quemdam amicum, cum sedulis se 
videretur commendare officiis, hoc solo tamen in clerum a me non receptum quod gestus 
eius plurimum dedeceret; alterum quoque, cum in clero repperissem, iubere me ne umquam 
praeiret mihi quia velut quodam insolentis incessus verbere oculos feriret meos. Idque dixi 
cum redderetur post offensam muneri. Hoc solum excepi nec fefellit sententia: Uterque enim 
ab ecclesia recessit; dt. Übers.: J.E. Niederhuber. 
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bar später aufgenommen, der „andere“ (alter), bereits Kleriker, verletzte das 
Ansehen durch einen ,ungeziemenden Gang" (insolens incessus). Beide verstie- 
ßen damit gegen das von Klerikern erwartete öffentliche Auftreten!*9. 

Verschiedene Stellen in Ambrosius' Traktat lassen damit Differenzierungen 
im Mailànder Klerus erkennen, die auf Konflikte hindeuten. Die folgende Inter- 
pretation wird zumindest als Hintergrundfolie Fehlentwicklungen innerhalb 
des Klerus aufzeigen. 


3.1.2 Klerikerbild 

Im Gegensatz zu den bislang untersuchten Schriften richtet sich Ambrosius 
nicht an den hóheren Klerus, sondern stellt jüngere Kleriker in den Fokus sei- 
nes Traktats, die aufgrund ihrer Tugenden für eine kirchliche Laufbahn beson- 
ders geeignet erscheinen!°. 

Für die Konzeption des Klerus ist das erste Buch von De officiis einschlà- 
gig. In ihm wird übergeordnet das honestum, das ,Ehrhafte", thematisiert. Noch 
bevor Ambrosius allerdings dabei im Anschluss an die ciceronianische Vorlage 
systematisch auf die Kardinaltugenden eingeht (ab off. 1, 115 ff.), benennt er ab 
off. 1, 65 mit verecundia eine erste Haupttugend, die für die Charakterisierung 
des Klerus zentral ist!*!, 

Die verecundia markiert eine ,Gesamttugend" 2, die Grundlagen für eine 
geordnete Lebensführung bereitstellt!°3. In off. 1, 65-114 führt der Kirchenva- 
ter Einzelaspekte dieser Tugend an; der Abschnitt wird auch sprachlich durch 
einen betonten Einsatz hervorgehoben: ,Lasst uns nun beginnen, über die 
Pflichten zu sprechen" (de officiis adgrediamur dicere), fängt Ambrosius an!*. 
Der Abschnitt greift Ausführungen über die temperantia bzw. modestia vorweg, 
die am Ende des ersten Buchs behandelt werden. 

Als „Scham“, „Scheu“ oder ,Zurückhaltung"!56 bezieht sich die verecundia 
zunächst auf den sexuellen Bereich und kennzeichnet dann grundsätzlich den 


149 Vgl. u. S. 135-140. 

150 Vgl Ambr. off. 1, 24 (CCL 15, 9 Testard): (...) vos ante elegimus, ut diligamus. 

151 Zur Vorlage bei Cicero vgl. Cic. off. 1, 93-151 sowie zur Interpretation auch Lópfe, Tugend- 
lehre 133-137; Becker, Kardinaltugenden 161-212. 

152 Steidle, Beobachtungen 29. 

153 Vgl. Ambr off. 1, 211 (CCL 15, 78 Testard) sowie Janssens, Verecondia 133-143. 

154 Vgl Davidson, Ambrose 2, 502 sowie zur Neudefinition des Pflichtenbegriffs Atkin, Officia 
49-77. 

155 Vgl. Ambr. off. 1, 210-251 (CCL 15, 78-93 Testard) sowie zur Interpretation Davidson, 
Ambrose 2, 502-504. 

156 Vgl. Blaise, Dictionnaire 842 s.v. verecundia. 
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Lebensstil der Kleriker: Für die Keuschheit ist die verecundia eine Gefährtin, 
die die sexuelle Enthaltsamkeit bestärkt und absichert!?”. Sie steht neben der 
castitas und der pudicitia. 

Im Bereich des Lebensstils gewinnt sie eine umfassende Bedeutung. Der Kle- 
riker soll die verecundia auch in der Haltung, der Rede!5? und im Schritt augen- 
scheinlich werden lassen!5?. Ambrosius verlangt eine ostentative Zurückhal- 
tung im gesellschaftlichen Bereich, die er mit der Tugend zu charakterisie- 
ren sucht. Er geht davon aus, dass vom Äußeren auf das Innere geschlos- 
sen wird (,Den Zustand des Geistes erkennt man in der Haltung des Kór- 
pers“!6°), und verlangt, dass sich innere Scheu und Zurückhaltung des Klerikers 
auch in seinem äußeren Habitus manifestieren müssten. Gerade gegen diesen 
Aspekt haben offenbar die in der Einleitung angeführten beiden Kleriker ver- 
stofSen!6!, 

Die grundsátzliche Aufforderung zu gesellschaftlicher Distanzierung und 
Zurückhaltung wird von Ambrosius an Beispielen konkretisiert. Zum Schutz 
der Sittsamkeit rät er dazu, die Gesellschaft von maßlosen Menschen zu mei- 
den: 


Habet sane suos scopulos verecun- Die Sittsamkeit hat freilich auch ihre Klippen, 
dia, non quos ipsa invehit sed quos nicht solche, die sie selbst mit sich führt, son- 
saepe incurrit; sed ne in intemperan- dern in die sie hineingerát, wenn wir in die 
tium incidamus consortia, qui sub Gesellschaft ausschweifender Menschen fallen, 
specie iucunditatis venenum infun- die unter dem Schein der Lustbarkeit Gift in die 
dunt bonis. Guten träufeln. 

Hi si assidui sunt et maxime in con- Sind sie ständig um einen, insbesonders bei 
vivio, ludo ac ioco, enervant gravita- Mahl, Spiel und Scherz, entnerven sie den männ- 
tem illam virilem!?. lichen Ernst!63, 


157 Vgl. Ambr. off. 1, 69 (CCL 15, 25f. Testard): Est enim verecundia pudicitiae comes, cuius 
societate castitas ipsa tutior est. Bonus enim regendae castitatis pudor est comes qui si prae- 
tendat et quae prima pericula sunt, (...) sowie Davidson, Ambrose 2, 507f. 

158 Vgl Ambr. off.1, 67 (CCL 15, 25 Testard): Pulchra igitur virtus est verecundiae et suavis gratia, 
quae non solum in factis sed etiam in ipsis spectatur sermonibus. 

159 Vgl. D’Auria, Modo 437-459. 

160 Ambr off.1, 71 (CCL 15, 27 Testard): Est etiam in ipso motu, gestu, incessu tenenda verecun- 
dia. Habitus enim mentis in corporis statu cernitur. 

161 Vgl. Ricci, Modo 437-459. 

162 Ambr. off. 1, 85 (CCL 15, 32 Testard). 

163 Dt. Übers.: J.E. Niederhuber. 
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Mit ,Gastmahl" (convivium), „Spiel“ (ludus) und „Scherz“ (iocus) werden 
Bereiche des gesellschaftlichen Lebens genannt, die die verecundia gefáhrden. 
Von den Klerikern wird eine virilis gravitas, ein „männlicher Ernst“ oder eine 
„männliche Würde“, verlangt; die gravitas erscheint hierbei als charakteristi- 
sche Tugend der Kleriker, die dem Treiben der Welt gegenübergestellt wird!64, 

Ambrosius will besonders eine positive gesellschaftliche Wahrnehmung des 
Klerus sicherstellen; diesem Ziel dient der Ausschluss der angeführten Berei- 
che: „Es soll kein Anlass zu übler Nachrede (scil. über Kleriker) bestehen“!6°, 
formuliert er zusammenfassend. 

Die gleiche Argumentationsrichtung lässt auch das Verbot erkennen, Häuser 
von Witwen oder Jungfrauen aufzusuchen. Der Bischof fürchtet einerseits um 
eine tatsáchliche Gefáhrdung der Keuschheit und andererseits um den gesell- 
schaftlichen Ruf der Kleriker!96, Besteht die Notwendigkeit zum Besuch, etwa 
aus Gründen einer Visitation, so sieht er vor, dass Kleriker nicht allein, sondern 
in Begleitung von Álteren, eines Bischofs oder Presbyters, die Hauser von Wit- 
wen und Jungfrauen aufsuchen!®”. 

Personale Vorbilder beschließen den Abschnitt zur verecundia. Off. 1, 107- 
114 listet alttestamentliche Exempla auf, die sich durch ein tugendhaftes Leben 
auszeichnen: Abraham (off. 1, 107-110)!68, Jakob (off. 1, 111), Joseph (off. 1, 112), 
Hiob (off. 1, 13) und David (off. 1, 114)!6° dienen als Vorbilder für eine der Scheu 
und Zurückhaltung angemessene Lebensform der Kleriker. 

Buch zwei und drei behandeln das utile und das wechselseitige Verhältnis 
von Nützlichem und Ehrhaftem. In Bezug auf die Konzipierung des Klerus 
stellen sie auf engere Amtstugenden der Kleriker ab und verlassen den über- 
geordneten gesellschaftlichen Rahmen. Ambrosius warnt vor Arroganz, Nach- 
lássigkeit, Eitelkeit und Ehrgeiz im kirchlichen Amt: 


Durch gutes Handeln und in reiner Absicht, glaube ich, soll ein Ehren- 
amt, besonders ein kirchliches, angestrebt werden. Es sollte hierbei weder 


164 Vgl. Groß, Gravitas 768f. 

165 Ambr. off.1, 86 (CCL 15, 32 Testard): (...) nullus sit opprobrio locus. 

166 Vgl. Ambr. off. 1, 87 (CCL 15, 32f. Testard). 

167 Vgl Ambr off. 1, 87 (CCL 15, 32 Testard): Viduarum ac virginum domos nisi visitandi gratia, 
iuniores adire non est opus, et hoc cum senioribus, hoc est cum episcopo, vel si gravior est 
causa, cum presbyteris. 

168 Zur Rezeption der Abrahams-Gestalt in der patristischen Literatur vgl. auch Berton, Abra- 
ham 3u-322; Heither / Reemts, Abraham 315-353. 

169 Zur Rezeption der David-Gestalt in der patristischen Literatur vgl. auch Heither, David 
67-82. 
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hochnäsige Anmaßung oder gleichgültige Nachlássigkeit, noch schimpfli- 
ches Strebertum und unziemlicher Ehrgeiz hervortreten. Gerade 


aufrechte Gesinnung genügt zu allem und empfiehlt sich hinlanglich 
selbst.!70 


Den negativen Eigenschaften (adrogantia, neglegentia, adfectatio und ambi- 
tio) wird die simplicitas als positive Amtstugend gegenübergestellt. Warnun- 
gen ergehen vor der Habsucht und unlauteren Erbschleichereien!”!. In einem 
kleinen Tugendkatalog fordert Ambrosius von Klerikern „tätige Nächstenliebe“ 
(caritas), ,Einmütigkeit" (unanimitas)!? und „Demut“ (humilitas) ?: Wenn wir 
uns bei Gott empfehlen wollen, so lafst uns Liebe haben, eintráchtig sein, der 
Demut folgen, indem einer den anderen für über sich erhaben hàlt; denn das 


ist Demut, wenn einer sich nichts zugute tut und sich für den Niedrigeren 
hált^74, 


3.1.3 Zusammenfassung 

Ambrosius’ Handbuch listet einzelne Tugenden und Pflichten für junge Kle- 
riker auf: Anforderungen an den gesellschaftlichen Lebenswandel und engere 
Bestimmungen der Amtsführung ergänzen sich hierbei. 

Unter der ,Gesamttugend" der verecundia konzipiert der Kirchenvater eine 
klerikale Sittsamkeit, die sexuelle Enthaltsamkeit und Aspekte eines gesell- 
schaftlich zurückhaltenden Lebenswandels (hinsichtlich Beteiligung an Festen 
und Habitus) umfasst. Zur práziseren Bestimmung der klerikalen Amtsführung 
werden negative Eigenschaften (u.a. Anmaßung, Vernachlässigung und Ehr- 
geiz) und positive Tugenden (u.a. Einfachheit und Demut) angeführt, von 
denen sich die jungen Kleriker abgrenzen bzw. die sie in ihre Amtsführung 
integrieren sollen. Die einzelnen Tugenden lassen oftmals klassische Vorbilder 
erkennen; ihre Situierung erfolgt bei Ambrosius in einem christlichen Kontext. 


170 Ambr. off. 2, 19 (CCL 15, 139f. Testard): Ergo bonis actibus et sincero proposito nitendum 
ad honorem arbitror et maxime ecclesiasticum ut neque resupina adrogantia vel remissa 
neglegentia sit neque turpis adfectatio et indecora ambitio. Ad omnia abundat animi directa 
simplicitas satisque se ipsa commendat; dt. Übers.: J.E. Niederhuber. 

igi Vgl. Ambr. off. 3, 57 f. (CCL 15, 174 f. Testard). 

172 Zur Eintracht bei Ambrosius vgl. Thraede, Homonoia 271-275. 

173 Zur Demut vgl. Dihle, Demut 760—765. 

174 Ambr. off. 2,134 (CCL15, 145 Testard): Sivolumus commendare nos deo, caritatem habeamus, 
unanimes simus, humilitatem sequamur, alterutrum existimantes superiorem sibi. Haec est 
humilitas si nihil sibi quis adroget et inferiorem se esse existimet; dt. Ubers.: J.E. Niederhu- 
ber. 


Christian Hornung - 978-90-04-42131-8 
Downloaded from Brill.com11/21/2020 06:18:05AM 
via University of Cambridge 


64 KAPITEL 2 


Die Vorbilder fiir die Ausgestaltung der Tugenden und Pflichten sind der Bibel 
entnommen (u.a. Abraham, Jakob und David Is, 

Ambrosius richtet sich mit seiner Schrift an jüngere Kleriker der hóhere Kle- 
rus steht nicht im Fokus. 

Insofern unterscheidet sich der Traktat De officiis von anderen Pastoral- 
schriften der Spátantike. Der veránderte Adressatenkreis mag zudem eine auf- 
fallende Abwandlung der Argumentationsrichtung bedingen: Die Anforderun- 
gen an Lebensform und Lebensstil werden von Ambrosius nicht kultisch!"$, 
sondern vor allem gesellschaftlich begründet. Der Klerus soll aufgrund seiner 
gesellschaftlichen Wahrnehmung eine asketische und verzichtsvolle Lebens- 
weise übernehmen. Claudia Rapp fasst diese Beobachtung folgendermaßen 
zusammen: 


But where Chrysostom had called attention to the priest's celebration of 
the eucharist to emphasize the importance of a pure life of the celebrant 
as its minister and mediator, Ambrose takes a step away from the altar, 
as it were, and acknowledges that the bishop has stepped into the public 
limelight!””. 


Inhaltlich fiigen sich die Anforderungen an eine asketische Lebensweise bei 
Ambrosius vollauf in eine auch in der kirchlichen Disziplin zu beobachtende 
Konzeption, die vor allem Klerus und Laienstand voneinander abzugrenzen 
sucht!78. Durch Adressatenkreis und Begründung aber sticht das ambrosiani- 
sche Handbuch unter den Konzepten klerikaler Askese deutlich hervor. 


3.2 Augustinus 

3.2.1 Allgemeines 

Augustinus hat der Darstellung des Bischofs- und Priesterbilds kein eigenes 
Werk gewidmet!??, und auch der Klerus bzw. die Reflexion über ihn stehen 
nicht im Zentrum seiner Schriften!®°. 


175 Vgl. Zelzer, Randbemerkungen 482. 

176 Vgl. nur einen Hinweis auf den Altardienst der Kleriker Ambr. off. 1, 88 (CCL 15, 33 Testard): 
Ministerium altaribus Christi, non obsequium hominibus deferendum recepimus. 

177 Rapp, Bishops 49. 

178 Vgl. u. S. 157-159. 

179 Vgl. Markus / Dodaro, Episcopus 885: ,A.(ugustine) touched on the nature of the episcopal 
office, on the ideal and the realities of its exercise, on its trials and rewards in many of his 
sermons, letters and other writings. He never devoted a treatise to it“. 

180 Vgl. Faivre, Clericus 1011: „Le clergé, son statut et sa définition ne sont pas au centre des 
préoccupations d’ Augustin“. 
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Eine Auseinandersetzung mit Augustins Konzipierung des Klerus hat daher 
im Gegensatz zu Gregor von Nazianz, Johannes Chrysostomus und Ambro- 
sius von mehreren Schriften auszugehen, in denen ein Konzept des Klerus 
und insbesondere des Bischofsamts erkennbar werden. Dabei ist besonders bei 
Augustinus die Chronologie der einzelnen Traktate, Briefe und Predigten zu 
beriicksichtigen und der Analyse zugrundezulegen. 

Augustins antimanichäische Schrift „Die Lebensführung der katholischen 
Kirche und die Lebensführung der Manichäer“!2! (De moribus ecclesiae catho- 
licae et de moribus Manichaeorum) ist in die Zeit der Konversion und Taufe 
des Nordafrikaners zu datieren. Der Beginn der Niederschrift geht wahrschein- 
lich auf Augustins rómischen Aufenthalt im Jahr 388 zurück, der Abschluss 
dürfte unmittelbar danach in Nordafrika (in den Jahren 388/389) erfolgt sein!82, 
Augustins Auseinandersetzung mit dem Verhältnis verschiedener christlicher 
Lebensformen (u.a. dem Klerus) findet sich am Ende des ersten Buchs (1, 65- 
80). 

Zentral für Augustins Konzeptualisierung sind mehrere Predigten, vor allem 
Sermo Guelf. 32 sowie die Predigten 355 und 356. Die erstgenannte Predigt, 
Sermo Guelf. 32, hielt Augustinus aus Anlass einer Bischofsweihe, genauer zum 
Abschluss der Vorbereitungen auf die Ordination eines namentlich nichtge- 
nannten Kandidaten. Als Terminus post quem ist das Religionsgesprách des 
Jahres Am anzunehmen, auf das Augustinus am Ende seiner Predigt Bezug 
nimmt!83, Undeutlich ist hingegen, wer der Kandidat der Bischofsweihe war: 
Antoninus von Fussalal?* oder Florentinus von Hippo Diarrhytus!*5, Eine Ab- 
fassung wesentlich nach 412 scheint unwahrscheinlich!$6, 

Die Sermones 355 und 356 sind eine unverzichtbare Quelle für die Kenntnis 
über Organisation und Struktur des augustinischen Klerikerklosters, das der 
Nordafrikaner nach seiner Bischofsweihe an bzw. in seinem bischöflichen Haus 


181 Vgl. Coyle, Augustine's De moribus. 

182 Vgl. Aug. retract.1, 7, 1 (CCL 57,18 Mutzenbecher): Jam baptizatus autem cum Romae essem, 
nec tacitus ferre possem Manicheorum iactantiam de falsa et fallaci continentia vel abstinen- 
tia, qua se ad imperitos decipiendos veris christianis, quibus conparandi non sunt, insuper 
praeferunt, scripsi duos libros, unum de moribus ecclesiae catholicae et alterum de moribus 
Manicheorum; Coyle, Augustine’s De moribus 64-75; Rutzenhófer, Augustinus 7-9; Coyle, 
Moribus 82. 

183 Aug sem, Guelf. 32, 12 (1, 575 Morin): Advocatus ipsorum, defensor ipsorum in mediis gestis 
collationis nostrae clamavit in angustiis: Nec causa causae, nec persona personae praeiudi- 
cat; vgl. Drobner, Bischof 66. 

184 Vgl Brown, Augustine 412. 

185 Vgl Lambot, Sermons inédits 61. 

186 Vgl. Drobner, Bischof 68. 
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etablierte. Im Rahmen der hier zu untersuchenden „Konzepte“ der Asketisie- 
rung des Klerus sollen sie nur auf die asketischen Leitbilder hin interpretiert 
werden. Eine Analyse der konkreten asketisch-monastischen Lebensweise der 
Kleriker im Klerikerkloster erfolgt im Kapitel zur Praxis klerikaler Askese!97. 

Augustins apologetische Schrift ,Uber den Gottesstaat" (De civitate Dei) 
nimmt im 19. Kapitel des 19. Buchs eine Unterscheidung verschiedener Lebens- 
formen vor und geht dabei auch auf Eigenschaften des Bischofsamts ein. Die 
Stelle aus dem zwischen 413 und 426 verfassten „Gottesstaat“ soll die Ergebnisse 
der Untersuchung ebenso ergänzen wie die Analyse einer kurzen Episode aus 
Augustins 6o. Brief. 

Vergleichend werden zudem einzelne Schreiben des Bischofs und Theolo- 
gen sowie notwendigerweise auch dessen monastische Schriften!88 und Arbei- 
ten zu den christlichen Jungfrauen (u.a. De continentia, De sancta virginitate, 
De bono viduitatis) berücksichtigt!89. Eine umfassende Aufarbeitung des augus- 
tinischen Priesterbilds ist nicht intendiert; hierfür ist auf Arbeiten von Zährin- 
ger!90 und Pintard!?! zu verweisen!??, 


3.2.2 De moribus ecclesiae catholicae et de moribus Manichaeorum 
Augustinus begann mit der Abfassung seiner antimanichäischen Schrift wäh- 
rend eines Romaufenthalts im Jahr 388. Er selbst lässt sowohl in De moribus 
ecclesiae catholicae als auch in den am Ende seines Lebens verfassten Retrac- 
tationes den unmittelbaren Eindruck erkennen, den Rom und auch die dort 
lebenden Asketen auf ihn gemacht haben!?: „In Rom kenne ich mehrere (scil. 
asketisch-monastische Gemeinschaften), in denen sich einzelne an Würde und 
Klugheit und góttlichem Wissen hervortun und den übrigen, die mit ihnen 
wohnen und in Liebe, Heiligkeit und Freiheit zusammenleben, vorstehen“!%, 
Augustinus, der kurz zuvor zum Christentum konvertiert war und die Taufe 
empfangen hatte, bewundert offenbar die in Rom zu beobachtenden monasti- 
schen Gemeinschaften. Die manichäische Askese lehnt er hingegen entschie- 


187 Vgl. u. S. 178-193. 

188 Vgl. umfassend Zumkeller, Mönchtum. 

189 Vgl. Elm, Virgins sowie allgemein zum spätantiken Jungfrauenstand Schöllgen, Jungfräu- 
lichkeit 575-582. 

190 Vgl. Zähringer, Priestertum. 

191 Vgl. Pintard, Sacerdoce. 

192 Vgl. Mueller, Priester 146 f. sowie Fuhrer, Augustinus von Hippo 1722. 

193 Vgl. Aug. retract. 1, 7, 1 (CCL 57, 18 Mutzenbecher): Alexander, Theology 163. 

194 Aug. mor. eccl.1,70 (CSEL 90, 74f. Bauer): Romae etiam plura cognovi, in quibus singuli gra- 
vitate atque prudentia et divina scientia praepollentes ceteris secum habitantibus praesunt 
Christiana caritate, sanctitate, libertate viventibus, (...); dt. Übers.: E. Rutzenhófer. 
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den ab und zieht einer allzu materiell verstandenen äußeren eine geistig- 
innere Selbstdisziplinierung vor!?5. 

Nach Augustinus sind es vor allem zwei Dinge, die die Popularitát der Mani- 
cháer begründen, ihre Kritik an der Bibel und das (Selbst-)Bild einer vollkom- 
menen und enthaltsamen Lebensform!?6, Der Abschluss des ersten der insge- 
samt zwei Bücher von De moribus ecclesiae catholicae ist deshalb der Prasen- 
tation katholischer vollkommener, d.h. asketisch lebender, Christen (perfecti 
christiani?") gewidmet (1, 64-80). Im zweiten Buch stehen Fragen nach dem 
Ursprung des Bésen!%8, der manichäischen Sittenlehre!?? und ihrer Lebens- 
weise??? im Zentrum??!, 

Zu den perfecti Christiani, den ,vollkommenen Christen", denen sich Augus- 
tinus am Ende des ersten Buchs zuwendet, zählt der Nordafrikaner insgesamt 
fünf Gruppen: 1) Anachoreten (1, 66), 2) mánnliche und weibliche koinobiti- 
sche Gemeinschaften des Ostens (1, 67f.), 3) Kleriker (1, 69), 4) koinobitische 
stádtische Gemeinschaften des Westens (1, 70—74) und 5) vorbildlich lebende 
einzelne Christen (1, 75-80)?2. Für die Frage der Asketisierung des Klerus ist 
hierbei vor allem das Verhältnis interessant, das Augustinus zwischen klerika- 
ler und nichtklerikaler, asketischer Lebensform zeichnet. 

Andreas Grote hat sich sowohl in seiner Freiburger Dissertation??? als auch 
in einem Aufsatz??^ mit der zu analysierenden Textpassage über ausgezeich- 
nete (katholische) Lebensformen auseinandergesetzt. Grote weist darauf hin, 
dass Augustinus die Darstellung des Klerus in der Mitte des Abschnitts posi- 
tioniere: Der Klerus werde von ihm an dritter Stelle genannt und erscheine 
durch die asketischen Gruppierungen (zunáchst anachoretische, dann koino- 
bitische) in auffallender Weise gerahmt. Augustinus bezeichne dadurch, so 


195 Vgl mit einem Überblick über Augustins Askese-Konzept Dodaro, Augustin 232-237 sowie 
zur Kritik an der manicháischen Ethik Drecoll / Kudella, Augustin 155-157. 

196 Vgl. Rutzenhöfer, Augustinus 13. 

197 Aug. mor. eccl. 1, 65 (CSEL 90, 69 Bauer): Jam enim accipite, Manichaei, perfectorum chris- 
tianorum, quibus summa castitas non laudanda tantum sed etiam capessenda visa est, 
mores et continentiam singularem, ne vos impudenter iactare apud animos imperitorum 
quasi difficillima rerum abstinentia, si quid in vobis pudoris est, audeatis. 

198 Vgl. Aug. mor. eccl. 2, 2-18 (CSEL 90, 89-104 Bauer). 

199 Vgl. Aug. mor. eccl. 2, 19-66 (CSEL 90, 104-148 Bauer). 

200 Vgl Aug. mor. eccl. 2, 67—75 (CSEL 90, 148-156 Bauer). 

201 Zu Augustins Auseinandersetzung mit dem Manichäismus vgl. auch Hutter, Manichdis- 
mus 42—45. 

202 Vgl Coyle, Moribus 205-221 sowie Grote, Viri 453. 

203 Vgl Grote, Anachorese, bes. 17-28. 

204 Vgl Grote, Viri 441-461. 
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Grote weiter, die ,apostolische Tatigkeit, d.h. die Ausübung eines kirchlichen 
Amts, zumindest objektiv als die beste'205, 

Der Klerus steht im Zentrum der augustinischen Darstellung vollkomme- 
ner, asketischer Lebensformen. Augustinus nennt in absteigender Reihenfolge 
Bischófe, Presbyter, Diakone und ,Diener der heiligen Sakramente" (ministri 
divinorum sacramentorum)?96: möglicherweise sind mit letzteren niedere Kle- 
riker gemeint?0”. Die herausgehobene Stellung der Kleriker wird auch durch 
eine unübersehbare Häufung von Komparativen und Elativen bzw. Superlati- 
ven markiert208: Die Kleriker seien „sehr gute und sehr heilige Männer“ (optimi 
viri sanctissimique), ihre Tugend aufgrund des Lebens in den Stádten gegenü- 
ber den abgesondert lebenden Asketen ,umso bewundernswerter und eines 
größeren Lobes würdig“ (virtus eo mihi mirabilior et maiore praedicatione dig- 
nior videtur). Und schließlich charakterisiert Augustinus ihre Lebensform als 
die „beste Lebensweise“ (optimus vitae modus). 

Obwohl Augustinus derart die Kleriker in das Zentrum seiner Präsentation 
stellt, muss auffallen, dass ihre Beschreibung vergleichsweise knapp ausfällt 
und diese inhaltlich durch die anderen Kapitel ergänzt werden muss. Die Kle- 
riker zeichnen sich in Augustins Wahrnehmung durch eine Verbindung von 
asketischer Lebensweise und pastoraler Tätigkeit in den Städten aus?9?: Die zu 
Beginn von 1, 69 genannten mores optimi verweisen zurück auf die Schilderung 
des anachoretischen und koinobitischen Lebens (1, 66-68), der für die Kleriker 
charakteristische städtische Lebensbezug weist auf die 1, 70 genannten Klöster 
in Mailand und Rom voraus?!0, 


205 Vgl Grote, Viri 453; Coyle, Moribus 4u: „The clerical state might be the ,optimus modus 
vivendi““ sowie zur monastischen Terminologie der Passage Coyle, Terminology 497-500. 

206 Aug. mor. eccl. 1, 69 (CSEL 90, 74 Bauer): Quam enim multos episcopos optimos viros sanc- 
tissimosque cognovi, quam multos presbyteros, quam multos diaconos et cuiuscemodi minis- 
tros divinorum sacramentorum, (...). 

207 Zu Bezeichnungen des niederen Klerus vgl. Domagalski, Ordines 404-406. 

208 Vgl. Grote, Viri 452; Alexander, Theology 164 lehnt hingegen eine Hierarchisierung der 
unterschiedlichen Lebensformen durch Augustinus ab: „For Augustine ranking of these 
groups was not important". 

209 Vgl. König, Amt 141: Augustinus verlangt auch von den Mönchen eine tätige Náchsten- 
liebe. 

210 Vgl. Aug. mor. eccl. 1, 70 (CSEL 90, 74f. Bauer): Nec ideo tamen laudabile Christianorum 
genus contempserim eorum scilicet qui in civitatibus degunt a vulgari vita remotissimi. 
Vidi ego sanctorum diversorium Mediolani non paucorum hominum, quibus unus presbyter 
praeerat vir optimus et doctissimus. Romae etiam plura cognovi, in quibus singuli gravitate 
atque prudentia et divina scientia praepollentes ceteris secum habitantibus praesunt chris- 
tiana charitate, sanctitate, libertate viventibus; (...). 
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Durch die enge Verschránkung der Beschreibung des klerikalen mit dem 
monastischen Leben wird deutlich, dass die Kleriker asketischen Idealen zu 
entsprechen haben. 

Sanctus bzw. sanctissimus, Termini, die Augustinus prominent auf die Kle- 
riker bezieht, charakterisieren zuvor die asketische Lebensweise der Anacho- 
reten bzw. Koinobiten. An den vereinzelt lebenden Asketen hebt der Theologe 
hervor, dasssie ein tam excellens fastigium sanctitatis, eine ,so herausgehobene 
Stufe der Heiligkeit“, erlangt hátten?!l. Sanctitas tritt in die Nähe von temperan- 
tia und continentia??, Die Koinobiten wiederum sind ebenfalls zu einem sehr 
heiligen und keuschen Lebenswandel versammelt; mit Gebeten und Lesungen 
führen sie ein Leben, das ganz auf Gott ausgerichtet ist?!?. Die Beschreibung 
des Lebens der Kleriker wird durch die vorangehende Charakterisierung der 
Anachoreten und Koinobiten gleichsam prádestiniert; sanctus ist durch den 
Kontext eindeutig asketisch-monastisch konnotiert, bevor es 1, 69 auf die Kle- 
riker übertragen wird. 

Die Kleriker, die an der Spitze der verschiedenen Lebensformen stehen, wer- 
den damit unterschwellig an einem asketischen Ideal gemessen. Dabei bleibt 
in De moribus ecclesiae catholicae undeutlich, ob hiermit konkrete Forderun- 
gen an einen klerikalen Lebenswandel verbunden sind. Sanctissimus wird nicht 
näher präzisiert; die Formulierung, dass die Kleriker in dieser Welt einen ani- 
mus pacatus et tranquillus, „eine ruhige und ausgeglichene Seele“, nur schwer 
bewahren kónnen, ist als Merkmal der geforderten klerikalen Lebensweise zu 
unspezifisch. 

Durch den Vergleich der verschiedenen Lebensformen wird gleichwohl 
deutlich, dass eine Annáherung von monastischer und klerikaler Lebensform 
intendiert ist, die sich trotz Schwierigkeiten der Vereinbarkeit von Askese und 
Pastoral in der „Welt“ vollziehen soll?!^. Es deutet sich eine Synthese an, die 


211 Vgl Aug. mor. eccl. 1, 66 (CSEL 9o, 70 Bauer): Nam hoc tam excellens fastigium sanctitatis, 
cui non sua sponte mirandum et honorandum videtur, oratione nostra videri qui potest? 

212 Vgl. Aug. mor. eccl. 1, 66 (CSEL 90, 70 Bauer): Tantum isti admonendi sunt, qui sese inani- 
ter iactant, in tantum processisse temperantiam et continentiam sanctissimorum catholicae 
fidei christianorum, ut (...); Blaise, Dictionnaire 215 s.v. continentia. 

213 Vgl Aug. mor. eccl. 1, 67 (CSEL go, 7of. Bauer): (...), quis non illos miretur et praedicet, 
qui contemptis atque desertis mundi huius illecebris, in communem vitam sanctissimam et 
castissimam congregati, simul aetatem agunt, viventes in orationibus, in lectionibus, in dis- 
putationibus; nulla superbia tumidi, nulla pervicacia turbulenti, nulla invidentia lividi, sed 
modesti, verecundi, placati concordissimam vitam et intentissimam in deum, gratissimum 
munus ipsi offerunt, a quo ista posse meruerunt? 

214 Vgl. Augustinus rekurriert auf das bereits von Gregor und Johannes bekannte Problem, 
in der Welt die Kontemplation und pastoralen Aufgaben zu verbinden (mor. eccl. 1, 69 
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bereits auf die spátere Institutionalisierung der augustinischen Klerikerklós- 
ter vorausweist?/5, Ein Vorbild hierfür fand Augustinus möglicherweise bereits 
in seiner Mailänder Zeit, halt er doch in De moribus ecclesiae catholicae fest: 
„Ich sah eine Gemeinschaft von zahlreichen heiligen Menschen in Mailand, 
denen ein vortrefflicher und hochgelehrter Mann als einzelner Presbyter vor- 
stand“216, 


3.2.3 Epistula 60 

Deutete De moribus ecclesiae catholicae auf eine (wenn auch nicht náher 
bestimmte) Synthese von Askese und Klerus und auf eine Annáherung von 
Mönchtum und Klerus hin, so lässt die zu analysierende 60. Epistel eine 
bewusste Differenzierung beider Lebensformen erkennen. 

Der um 401 verfasste Brief hat einen konkreten Hintergrund: Zwei vormalige 
Mönche aus Augustins Gartenkloster, Donatus?" und dessen Bruder, haben das 
Kloster verlassen, um in Karthago, ihrer Heimatdiözese, in den Klerus aufge- 
nommen zu werden. Der dortige Bischof, Aurelius von Karthago, wendet sich 
daraufhin an Augustinus, um dessen Zustimmung einzuholen. 

Augustinus gibt jedoch an, keine Kenntnis von dem Vorgang gehabt zu 
haben, und lehnt die Aufnahme der beiden in den Klerus ab. Er verlangt, 
zumindest den namentlich nicht genannten Bruder des Donatus, der die 
Hauptschuld an der unerlaubten Entfernung aus dem Kloster trage, zu bestra- 
fen, und beruft sich hierfür auf eine Synodenbestimmung?!®, wahrscheinlich 
ein karthagisches Konzil vom 13.9.4012". 

Für den Hintergrund der Asketisierung des Klerus und des Verhältnisses von 
Klerus und Mónchtum ist besonders folgende Stelle interessant: 


[CSEL 9o, 74 Bauer]): (...) quorum virtus (scil. der Kleriker) eo mihi mirabilior et maiore 
praedicatione dignior videtur, quo difficilius est eam in multiplici hominum genere et in ista 
vita turbulentiore servare. 

215 Vgl hierzu u. S. 182-189. 

216 Aug. mor. eccl. 1, 70 (CSEL 9o, 74 Bauer): Vidi ego sanctorum diversorium Mediolani non 
paucorum hominum, quibus unus presbyter praeerat vir optimus et doctissimus; dt. Übers.: 
nach E. Rutzenhófer; vgl. Alexander, Theology 161. 

217 Vgl. Mandouze, Prosopographie 308 s.v. Donatus nr. 21. 

218 Vgl Aug. ep. 60, 2 (CSEL 34, 222 Goldbacher): (...) quia iam factum est, ut, antequam de hac 
re aliquid in concilio statueremus, ordinaretur. 

219 Vgl. Conc. Carthag. vJ. 401/13.9. = Reg. Eccl. Carthag. Excerpta 80 (CCL 149, 204 Munier): 
Itemplacuitut si quis de alterius monasterio repertum vel ad clericatum vel in suo monasterio 
maiorem monasterii constituerit episcopus, qui hoc fecerit, a ceterorum communione seiunc- 
tus, suae tantum plebis communione contentus sit; et ille neque clericus neque praepositus 
perseveret; Hefele, Conciliengeschichte 2, 82-85; Weckwerth, Clavis 66 f. nr. 17. 


Christian Hornung - 978-90-04-42131-8 
Downloaded from Brill.com11/21/2020 06:18:05AM 
via University of Cambridge 


KONZEPTE KLERIKALER ASKESE 


Et ipsis enim facilis lapsus et ordini 
clericorum fit indignissima iniuria, 
si desertores monasteriorum ad mili- 
tiam clericatus eliguntur, cum ex his, 
qui in monasterio permanent, non 
tamen nisi probatiores atque melio- 
res in clerum adsumere soleamus, 


nisi forte, sicut vulgares dicunt ma- 
lus choraula bonus symphoniacus 
est, ita idem ipsi vulgares de nobis io- 
cabuntur dicentes malus monachus 
bonus clericus est. 

Nimis dolendum, si ad tam ruino- 
sam superbiam monachos subrigi- 
mus et tam gravi contumelia clericos 
dignos putamus, in quorum numero 
sumus, cum aliquando etiam bonus 
monachus vix bonum clericum fa- 
ciat, si adsit ei sufficiens continentia 
et tamen desit instructio necessaria 


aut personae regularis integritas??0, 


71 


Und ihnen selbst (scil. Donatus und seinem Bru- 
der) wird der Fallleicht gemacht und dem Stand 
der Kleriker geschieht schimpflichstes Unrecht, 
wenn die, die ihre Klóster im Stich gelassen 
haben, zum geistlichen Kriegsdienst erwählt 
werden, während wir doch von denjenigen, die 
im Kloster verbleiben, nur die Erprobteren und 
Besseren in den Klerus aufzunehmen pflegen. 
So wie das Volk sagt: Ein schlechter Flötenspieler 
istnoch kein guter Musiker, so wird es auch über 
uns spotten und sagen: Ein schlechter Mönch ist 
doch kein guter Kleriker. 


Darüber aber muss man sehr großen Schmerz 
empfinden, wenn wir die Mönche zu einem so 
verderblichen Hochmut anleiten und die Kleri- 
ker, zu denen auch wir gehören, einer so großen 
Beleidigung für würdig halten. Denn auch ein 
guter Mönch gibt bisweilen kaum einen guten 
Kleriker ab, wenn er zwar eine ausreichende Ent- 
haltsamkeit besitzt, ihm aber dennoch die not- 
wendige Bildung oder die Regeln gemäße Unver- 
sehrtheit der Person fehlen. 


Den Fall des Donatus und dessen Bruders nimmt Augustinus zum Anlass, 
grundsätzliche Differenzen zwischen Klerus und Mönchtum herauszustellen. 

Gegen die verbreitete Praxis, bevorzugt Mönche zu Klerikern zu weihen 
(darauf weisen der Kontext der Textstelle und die Warnung vor daraus resultie- 
rendem monastischem Hochmut hin)??!, rät er zur Differenzierung und Prü- 
fung monastischer Kandidaten. Augustins Auffassung nach prädestiniert die 
Mönche die continentia, die „Enthaltsamkeit“, nicht notwendig für ein klerika- 
les Amt?2, sondern bedarf weiterer Ergänzung: Von einem Kleriker verlangt er 
zudem eine necessaria instructio und integritas regularis personae. 

Mit instructio fordert Augustinus von Klerikern eine ausreichende Bildung, 
die für Lesung und Predigt genauso unerlässlich sei wie für die Unterweisung 


220 Aug. ep. 60,1 (CSEL 34, 221f. Goldbacher). 
221 Vgl u.S.188f. 
222 Vgl. Blaise, Dictionnaire 215 s.v. continentia. 
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der Gläubigen??3. Schwieriger ist die Deutung der integritas. Das Wort wird von 
Augustinus in verschiedenen Bedeutungen verwendet?*: Hier scheint es auf 
die Unbescholtenheit des Lebenswandels und der Sitten abzustellen?25. Augus- 
tinus zielt mit integritas auf einen den Regeln konformen (eine Bezugnahme 
auf das Klerikerrecht?), klerikalen Lebenswandel, der die sexuelle Enthaltsam- 
keit der Mónche (continentia) zwar umfasst, aber zugleich wesentlich über- 
steigt. 

Eine ausschließliche Konzentration der von einem Kleriker geforderten 
Eigenschaften auf ein asketisches Leitideal ist demnach für Augustinus (offen- 
bar im Gegensatz zu so manchem Zeitgenossen) zu wenig. Bildung und ein 
unbescholtener Lebenswandel müssen hinzukommen?26, 


3.2.4 Sermo Guelf. 32 

Unter Augustins systematischeren Abhandlungen über den Klerus nimmt der 
Sermo eine wichtige Stellung ein. Der Nordafrikaner geht ausführlich auf das 
Bischofsamt ein. Beobachtungen, die sich aus der Analyse des 60. Briefs erga- 
ben, finden sich hier bestátigt. 

Die wahrscheinlich zwischen 4n und 412 gehaltene Predigt stellt aus Anlass 
einer Bischofsweihe dem neu zu Ordinierenden Aufgaben und Gefáhrdungen 
des bischöflichen Amts vor Augen??”. In einem ersten, nachfolgend besonders 
zu berücksichtigenden Abschnitt (Kap. 1—7) formuliert Augustinus das Ideal 
eines guten und das Gegenbild eines schlechten Bischofs, in einem zweiten 
(Kap. 8-10) folgt eine Beschreibung des rechten Verhältnisses der Gläubigen 
zu ihrem Bischof. Die Schlusskapitel der Predigt bringen den Schmerz über die 
Abspaltung donatistischer Bischöfe zum Ausdruck??®. 

Zentrale bischöfliche Tugend ist die humilitas. Prominent verlangt der Theo- 
loge bereits im ersten Kapitel vom Leiter einer Gemeinde, Diener zu sein: 
„Denn derjenige, der das Volk leitet, muss zunächst erkennen, dass er Sklave 


223  Vgl.]J.v.Kamptz, Art. Instructio: ThlL 7, 1 (1934-1964) 2007-2009, hier 2007; Blaise, Diction- 
naire 460 s.v. integritas sowie Hörle, Mönchs- und Klerikerbildung; Kötting, Klerikerbildung 
395-404; Stockmeier, Aspekte 217-232. 

224 Vgl. G. Kuhlmann, Art. Integritas: ThlL 7, 1 (1934-1964) 2084-2087, hier 2084f.; Hübner, 
Integritas 643. 

225 Vgl. Hübner, Integritas 645: Integritas bedeutet hier eine den „Regeln gemäße Unbeschol- 
tenheit des Charakters“. 

226 Augustinus lässt durch seine Forderung, die Kleriker müssten sich durch integritas aus- 
zeichnen, möglicherweise implizit erkennen, dass der Lebenswandel der Mönche Anlass 
zu Kritik bietet. 

227 Zur Frage der Datierung und genaueren historischen Situierung vgl. Verbraken, Études 188. 

228 Der Gliederungsvorschlag der Predigt folgt Drobner, Bischof 69. 
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bzw. Diener (servus) der Vielen ist“22°. Explizit genannt wird die Demut wenig 
später in der Interpretation eines Jesuslogions: „Amen, das sage ich euch: Wenn 
ihr nicht umkehrt und wie die Kinder werdet, kónnt ihr nicht in das Himmel- 
reich kommen" (Mt. 18, 3), ein Wort, das Augustinus auf die Demut deutet: Jm 
Bild des Kindes empfahl er (scil. Jesus) die Demut (humilitas)“?3°. Unmittelbar 
im Anschluss benennt er mit der superbia, dem ,Hochmut", das Gegenkonzept 
und zugleich die stete Gefährdung der Amtstráger??l, 

Humilitas ist ein Zentralbegriff in Augustins Ämterkonzeption. In der For- 
schung wurden Begriff und Vorstellung zum Gegenstand zahlreicher Unter- 
suchungen?22, in denen auf die Vielschichtigkeit der augustinischen Demuts- 
Konzeption abgestellt wurde??3: Demut erscheint als die christliche Grundtu- 
gend, die die Wurzel aller anderen Tugenden ist?3*, Christus ist die Quelle jeder 
christlichen humilitas??5, und ein Leben in der Nachfolge Christi hat sich auf 
der Basis christlicher Demut zu vollziehen?36, die auch für die Bischöfe ver- 
pflichtend ist??7, 


229 Aug. serm. Guelf. 32, ı (1, 563 Morin): Debet enim, qui praeest populo, prius intellegere se 
servum esse multorum. 

230 Aug. serm. Guelf. 32, ı (1, 563 Morin): In puero humilitatem commendavit. 

231 Vgl. Aug. serm. Guelf. 32, 1 (1, 563 Morin): Magna autem malitia superbia, et prima malitia, 
initium et origo, causa omnium peccatorum sowie zur superbia bei Augustinus Schaffner, 
Demut 225-244; Procopé, Hochmut 844-853. 

232 Vgl ua Schaffner, Demut; Baumann, Demut sowie mit weiteren Literaturangaben Mayer, 
Humiliatio 455 f. 

233 Vgl Dihle, Demut 771: „Die tiefsten und umfassendsten Spekulationen über das Wesen der 
D. (scil. Demut) gibt es wohl in der Theologie Augustins. Er betrachtet sie unter so vie- 
len Aspekten, daf$ jede kurze Darstellung seiner D.lehre notwendigerweise unvollstándig 
bleiben muß“. 

234 Vgl. Aug. ep. 118, 22 (CSEL 34, 685 Goldbacher): Ea est autem prima humilitas, secunda 
humilitas, tertia humilitas et, quotiens interrogares, hoc dicerem, non quo alia non sint prae- 
cepta, quae dicantur, sed nisi humilitas omnia, quaecumque bene facimus, et praecesserit et 
comitata et consecuta fuerit et proposita, quam intueamur, et adposita, cui adhaereamus, et 
inposita, qua reprimamur, iam nobis de aliquo bono facto gaudentibus totum extorquet de 
manu superbia sowie Schaffner, Demut 245; Dihle, Demut 761 und Baumann, Demut 273. 

235 Vgl Aug. en. in Ps. 31, 2, 18 (CCL 38, 239 Dekkers / Fraipont): Vita humilitatis huius aliunde 
manat; a Christo venit sowie Mayer, Humiliatio 448. 

236 Vgl Aug. serm. 142, 9, 10 (PL 38, 784): Ergo sequere dominum. Quid est, sequere dominum: 
Imitare dominum. Quid est, imitare dominum: Discite a me quoniam mitis sum et humilis 
corde sowie Mayer, Humiliatio 451 sowie zu diesem Motiv in der monastischen Literatur 
Holze, Erfahrung 190—202. 

237 Zur Demut als monastischer Tugend vgl. Aug. virg. 52-57 (CSEL 41, 296-302 Zycha); ep. 
211, 6 (CSEL 57, 360 Goldbacher): Nec erigant cervices, quia sociantur, ad quas foris accedere 
non audebant, sed sursum cor habeant et terrena bona non quaerant, ne incipiant monaste- 
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In den Kap. 1-7 zeichnet Augustinus das Ideal eines guten Bischofs und 
grenzt davon Merkmale des schlechten Gemeindeleiters ab. Humilitas und 
superbia, „Demut“ und „Hochmut“, fungieren als Schlüsselbegriffe und cha- 
rakterisieren die äußeren Pole einer gelungenen bzw. fehlgeleiteten Amts- 
führung?38, Kennzeichen des guten Bischofs ist seine Bereitschaft zum Dienst 
an der Gemeinde; er ist ihr vorangestellt, um ihr zu dienen: 


Praepositi sumus, et servi sumus; Wir (scil. die Bischófe) stehen an der Spitze und 
praesumus, sed si prosumus. In quo sind (doch) Diener; wir leiten, aber nur wenn wir 
ergo praepositus episcopus servus von Nutzen sind. In dem der Bischof also voran- 
est, videamus??9, gestellt ist, ist er Diener, darauf wollen wir ach- 


ten. 


Das bischófliche Amt wird von Augustinus ausschließlich als Dienst interpre- 
Gerät: „So beschaffen muss der gute Bischof sein; wenn er nicht so beschaffen 
ist, wird er kein Bischof sein'?41, 

Servus und prodesse charakterisieren die übergeordnete humilitas?*?. Per- 
sonales Vorbild der Bischófe ist Christus. Augustinus wird nicht müde, ihn 
immer wieder als Beispiel der Demut anzuführen: Er lehrte nicht nur den 
Weg zur Demut?*3, sondern war in Wort und Tat selbst ein Lehrer der Demut 
(doctor humilitatis sermone et opere?^^) und forderte die Gläubigen (Augustins 
Interpretation nach besonders die Bischófe) dazu auf, seinem Vorbild zu fol- 
gen45, 

Kennzeichen eines schlechten Bischofs ist hingegen der „Hochmut‘“, die 
superbia. Sie verleitet dazu, das Bischofsamt nur wegen des Namens und der 
damit verbundenen Ehrenstellung zu erstreben, nicht aber wegen des Diens- 


ria esse divitibus utilia non pauperibus, si divites illic humiliantur et pauperes illic inflantur 
sowie Dihle, Demut 765; Grote, Monachus 50. 

238 Vgl. zur Opposition von superbia und humilitas auch Versfeld, Notions 180-186. 

239  Aug.serm. Guelf. 32, 3 (1, 565 Morin). 

240 Vgl. König, Amt 152. 

241 Aug. serm. Guelf. 32, 4 (1, 566 Morin): Talis debet esse bonus episcopus; si talis non erit, epi- 
scopus non erit. 

242 Vgl zudem Aug. serm. Guelf. 32, 3 (1, 565 Morin): Ecce quomodo dominus ministravit: Ecce 
quales servos nos esse praecepit. 

243 Vgl Aug.serm. Guelf. 32, 4 (1, 566 Morin): Humilitatis ille viam docuit. 

244  Aug.serm. Guelf. 32, 5 (1, 567 Morin). 

245 Vgl Aug. serm. Guelf. 32, 3 (1, 565 Morin): (...); exhortans ergo nos ad similitudinem ait: 


GE 
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tes an der Gemeinde?*®, Der schlechte Bischof strebt damit nicht dem Beispiel 
Christi, sondern des Teufels nach, der als erster aus Hochmut gefallen ist?^". 

Augustins Konzeption des Bischofsamts wird in der Predigt ganz vom Vor- 
bild Christi, des „Bischofs der Bischöfe“ (episcopus episcoporum?^9), und der 
ihm zugeschriebenen Demut bestimmt?*9; die Bischöfe sollen sie übernehmen 
und gerade dadurch Christus nachfolgen?°°. Dass damit Aspekte einer asketi- 
schen Lebensführung verbunden sind, ist wahrscheinlich, kann aber aus der 
Predigt nicht unmittelbar geschlossen werden. Augustinus führt dem neu zu 
Ordinierenden vielmehr mit Christus eine Person als Vorbild vor Augen. 

Wie wenig in der Predigt monastische Konzepte im Zentrum stehen, ergibt 
sich auch aus den Kapiteln 6f. Augustinus bezieht sich auf Paulus und die 
Bestimmung eines guten Bischofs nach ıTim. 3. Im Zusammenhang seiner 
Interpretation der „paulinischen“ Forderung, der Bischof solle nur Mann einer 
Frau sein und gehorsame Kinder haben (1Tim. 3, 2. 4)2°', fordert er vom Bischof 
eine zölibatäre Lebensweise ein: 


Dixit inter cetera, unius uxoris vi- 
rum: sed quanto melius nullius? 
Quousque progrediendum sit, dixit, 
ut non plus ab una; sed multo me- 
lius, si nec una. Filios habentem ob- 
sequentes: ut, si habet, obsequentes 
habeat; non ut conetur habere, si non 


habet. 


Denique episcopus vester in nomine 
Christi, adiutus gratia Christi, filios 
carnales habere noluit, ut spirituales 
habeat?92, 


Unter anderem sagte er (scil. Paulus): einer Frau 
Mann (1Tim. 3, 2): Aber um wieviel besser ist 
er (scil. der Mann) keiner (scil. Frau)? Wie weit 
man gehen muss, sagte er, damit nicht von mehr 
als einer; aber um wieviel besser, wenn von 
keiner. Gehorsame Kinder habend (1Tim. 3, 4): 
damit er, wenn er sie hat, gehorsame habe; nicht 
damit er versuche, sie zu haben, wenn er sie 
nicht hat. 

(e) 

Schliefslich wollte euer Bischof im Namen Chris- 
ti, unterstützt durch die Gnade Christi, keine 
leiblichen Kinder haben, damit er geistige Kin- 
der habe. 


Vgl. Aug. serm. Guelf. 32, 4 (1, 566 Morin): Quis est autem episcopus, qui vocatur, et non 


est? Qui gaudet honore eo magis quam salute gregis dei, qui in ista celsitudine ministerii sua 


Vgl. Aug. serm. Guelf. 32, 1 (1, 563 f. Morin) sowie Hornung, Apostasie 106-108. 125-147. 


Aug. serm. Guelf. 32, 8 (1, 570 Morin); vgl. Zähringer, Priestertum 149. 


Aug. serm. Guelf. 32, 7 (1, 569 Morin): Dixit inter cetera, unius uxoris virum. 


246 
quaerit, non quae Iesu Christi. 
247 
248 
249 Vgl. Hofmann, Kirchenbegriff 137 f. 
250 Vgl Elm, Bedeutung 200f. 
251 
252  Aug.serm. Guelf. 32, 7 (1, 569 Morin). 
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Augustinus versucht, die Forderung nach einem bischóflichen Zólibat mit 
1Tim. 3, 2. 4 biblisch zu belegen: Paulus verlange nicht, dass Bischófe verhei- 
ratet seien und Kinder hätten, sondern befürworte im Gegenteil die Ehe- und 
Kinderlosigkeit. Von besonderem Interesse ist die abschließende Begründung, 
derzufolge auch ihr Bischof ,im Namen Christi“ (in nomine Christi) darauf ver- 
zichtet habe, leibliche Kinder zu haben. 

Serm. Guelf. 32 entwickelt Augustinus eine bischófliche Amtskonzeption, 
die das Ideal der humilitas in den Mittelpunkt stellt; verwirklicht ist es in Chris- 
tus, der Beispiel und Vorbild des Bischofs ist?53, Aus der Demut folgt dabei der 
konkrete bischöfliche Dienst an der Gemeinde?°%, der in der Nachfolge Christi 
auch zum Zólibat verpflichtet. 


3.2.5 De civitate Dei 
Augustinus kommt in einer kurzen Episode des 19. Buchs des ,Gottesstaats" auf 
das Verhältnis verschiedener Lebensformen (nach klassischen Vorbildern??5 
unterscheidet er drei Arten: genus vitae otiosum, actuosum und ex utroque com- 
positum??®) zu sprechen. 

Er geht hierbei von der Frage aus, ob die Übernahme einer bestimmten 
Lebensform Voraussetzung dafür ist, zu Gott zu gelangen, eine These, die er 
sogleich verneint: 


Ex tribus vero illis vitae generibus, Was aber jene drei Lebensformen, die müßige, 
otioso, actuoso et ex utroque compo- die tätige und die aus beiden zusammengesetzte 
sito, quamvis salva fide quisque pos- betrifft, wie sehr auch ein jeder in einer jeden 
sit in quolibet eorum vitam ducere von ihnen ein Leben in heilsamem Glauben füh- 
et ad sempiterna praemia pervenire, ren und zum ewigen Lohn gelangen kann, hángt 
interest tamen quid amore teneatve- es dennoch davon ab, was er in der Liebe zur 
ritatis, quid officio caritatis inpen- Wahrheit hàlt und was er für den Dienst tátiger 
dat??”. Nächstenliebe aufwendet. 


Eine müßige, tätige oder auch gemischte Lebensform eröffnen für Augustinus 
in gleicher Weise den Weg zum ewigen Leben?°®. Allerdings warnt der Bischof 
und Theologe vor einer einseitigen Ausrichtung: vor einem müfsigen Leben, das 


253 Vgl Aug. en. in Ps. 33, 1, 4 (CCL 38, 276 Dekkers / Fraipont); Schaffner, Demut 129. 

254 Zur Verbindung von christlicher Liebe und Caritas vgl. auch Mausbach, Ethik 178-180. 
255 Vgl Fredouille, Lebensform 999-1002. 

256 Aug. civ. D.19, 19 (CCL 48, 686 Dombart / Kalb). 

257 Aug. civ. D.19, 19 (CCL 48, 686 Dombart / Kalb). 

258 Vgl. Wucherer-Huldenfeld, Mónchtum 208. 
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den Dienst am Nächsten vergisst, und vor einem tátigen Leben, das die Betrach- 
tung der göttlichen Dinge vernachlassigt?°9. 

Beide Lebensformen, müßiges und tätiges Leben, sollen dem Dienst an der 
Gemeinschaft verpflichtet bleiben: Der, der sich der Erforschung der Wahr- 
heit verschreibt, darf seine Erkenntnisse deswegen nicht vor dem Náchsten 
verheimlichen, der, der ein Amt ausübt, darf es nicht wegen der damit ver- 
bundenen Auszeichnung erstreben, sondern muss es als Dienst verstehen?60, 
Augustinus warnt vor den jeweiligen Extremen und stellt auf die Funktion 
eines müfsigen und eines tátigen Lebens ab. Beide sind der Gemeinschaft ver- 
pflichtet26!, 

Mit der Darlegung der verschiedenen Lebensformen bereitet Augustinus 
eine kurze Charakterisierung des Bischofsamtes vor, die sich unmittelbar 
anschliefst. Eine zunáchst assoziativ erscheinende Analogie leitet hierzu über: 
So wie ein óffentliches Amt nicht wegen Ehre und Ansehen erstrebt werden 
dürfe, sondern nur wegen seines Dienstcharakters, so sei auch das Bischofsamt 
eine Dienst- und Funktions-, aber keine Ehrenbezeichnung (nomen est operis, 
non honoris?62). 

Die Verbindung zwischen der Erórterung verschiedener Lebensformen und 
der sich anschließenden Charakterisierung des kirchlichen Amts geht gleich- 
wohl über die äußere Analogie hinaus. Denn für Augustinus finden im Bischofs- 
amt Elemente verschiedener Lebensformen, der vita contemplativa (hier als 
vita otiosa bezeichnet) und der vita activa (hier als vita actuosa bezeichnet), 
zusammen. Dabei ist der Bischof zunáchst durch seine Amtsfunktion und - 
aufgaben charakterisiert. Er lebt eine vita activa. Dies ergibt sich für Augustinus 
bereits aus der Etymologie des Wortes. Das ursprünglich griechische episco- 
pus bezeichne die Aufsichtsfunktion des Bischofs, was mit superintendere, ,die 
Oberaufsicht führen", angemessen latinisiert werde?62, 


259 Vgl. Aug. civ. D. 19, 19 (CCL 48, 686 Dombart / Kalb): Nec sic esse quisque debet otiosus, ut in 
eodem otio utilitatem non cogitet proximi, nec sic actuosus, ut contemplationem non requirat 
dei. 

260 Vgl. Aug. civ. D.19, 19 (CCL 48, 686 Dombart / Kalb): In otio non iners vacatio delectare debet, 
sed aut inquisitio aut inventio veritatis, ut in ea quisque proficiat et quod invenerit ne alteri 
invideat. In actione vero non amandus est honor in hac vita sive potentia, quoniam omnia 
vana sub sole, sed opus ipsum, quod per eundem honorem vel potentiam fit, si recte atque 
utiliter fit, id est, ut valeat ad eam salutem subditorum, quae secundum deum est; unde iam 
superius disputavimus. 

261 Vgl. Mandouze, Augustin 72. 

262 Aug. civ. D.19, 19 (CCL 48, 686 Dombart / Kalb). 

263  Aug.civ.D.19,19 (CCL 48, 686 f. Dombart / Kalb): Graecum est enim atque inde ductum voca- 
bulum, quod ille qui praeficitur eis quibus praeficitur superintendit, curam scilicet eorum 
gerens; oxonds quippe intentio est; ergo Enıoxoneiv, si velimus, latine superintendere possu- 
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Das Bischofsamt ist also durch seinen Dienstcharakter bestimmt. Mit sar- 
cina, „Last“?6*, verwendet Augustinus zudem eine Vokabel, die andernorts gera- 
dezu als Synonym für den Episkopat dient?®. 

Die Amtspflichten entbinden den Bischof nicht (und hier schimmert Augus- 
tins eigene Biographie durch) von einer Betrachtung und Erfassung der Wahr- 
heit266, im Gegenteil. Jeden freien Moment soll sich auch der Bischof dieser 
Aufgabe widmen, damit er nicht gleichsam von seinen Amtspflichten erdrückt 
werde: 


Quam sarcinam si nullus inponit, Wenn keiner diese Last (scil. des Bischofsamts) 
percipiendae atque intuendae va- auferlegt, soll man sich der Betrachtung und 
candum est veritati; si autem inpo- Erforschung der Wahrheit widmen; wenn sie 
nitur, suscipienda est propter cari- aber auferlegt wird, muss man sie wegen der Not- 
tatis necessitatem; sed nec sic omni  wendigkeit zur tätigen Liebe annehmen; aber 
modo veritatis delectatio deserenda auch dann darf man die Freude an der Wahrheit 
est, ne subtrahatur illa suavitas et nicht in jeder Weise zurücklassen, damit nicht 
opprimat ista necessitas?®”. jene Süfse entzogen wird und diese Notwendig- 
keit erdrückt. 


So sehr den Bischof also die Wahrnehmung seiner Aufgaben in eine vita activa 
zwingt, so sehr soll er dennoch in seinem Amt und Alltag (immer wieder) eine 
vita contemplativa pflegen. Nur hierdurch kann der Bischof überhaupt seine 
Amtspflichten dauerhaft erfüllen. 

Augustinus, der seinen Predigten zufolge die Last des bischóflichen Amtes 
selbst allzu sehr erfahren hatte, dispensiert nicht zugunsten einer rein kontem- 
plativen Lebensform von der Übernahme bischóflicher Amtspflichten. Gleich- 
wohl versucht er, das Amt so zu konzipieren, dass es über die Einbindung in 
die irdischen Pflichten hinausgeht und seine Mitte wesentlich in einer geisti- 
gen Ausrichtung (der Betrachtung und Erforschung der Wahrheit) findet. Im 


mus dicere, ut intellegat non se esse episcopum, qui praeesse dilexerit, non prodesse; vgl. die 
Übernahme dieser Etymologie bei Caesarius von Arles u. S. 86f. 

264 Aug. civ D. 19, 19 (CCL 48, 687 Dombart / Kalb): Quam sarcinam si nullus inponit, per- 
cipiendae atque intuendae vacandum est veritati sowie Blaise, Dictionnaire 739 s.v. sar- 
cina. 

265 Vgl. besonders Aug. serm. 339 (PL 38, 1480-1482) sowie Stegmüller, Sarcina 337-345; Doyle, 
Augustin 218. 

266 Vgl. Aug. civ. D. 19, 19 (CCL 48, 687 Dombart / Kalb): (...), percipiendae atque intuendae 
vacandum est veritati. 

267 Aug, civ. D. 19, 19 (CCL 48, 687 Dombart / Kalb). 
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Bischofsamt?68 finden damit Elemente einer vita activa und einer vita contem- 
plativa zusammen?®?, 


3.2.6 Sermones 355 und 356 

Die Predigten 355 und 356 sind nicht nur fiir die Kenntnis der konkreten Orga- 
nisation (und auch disziplinárer Schwierigkeiten?”°) der augustinischen Kle- 
rikerklöster von zentraler Bedeutung?”!, sondern auch für die Rekonstruktion 
der asketischen Konzeptualisierung des Klerus. Augustinus lässt Ansätze zu 
einem Programm erkennen, wie er sich eine asketische Lebensform des Kle- 
rus seiner Bischofsstadt vorstellt?72. Die beiden Predigten stammen vom Jah- 
reswechsel der Jahre 425/426; Augustinus richtet sie an das Volk von Hippo 
Regius?”3, 

Die Kleriker sind imitatores Pauli bzw. Christi, „Nachahmer Pauli“ bzw. 
„Christi“. Augustinus stellt diesen Gedanken an die Spitze der Predigt 355 und 
rekurriert auf ein Zitat aus 1Cor. 4, 16: „Seid meine Nachahmer, so wie auch 
ich ein Nachahmer Christi bin“. Wenig später wird der Gedanke der Nachah- 
mung erneut aufgegriffen: Intention des gemeinschaftlichen Lebens der Kleri- 
ker im Bischofshaus sei es, so Augustinus, die Heiligen der Jerusalemer Urge- 
meinde nachzuahmen ([...], ut [...] imitemur eos sanctos, de quibus loquitur 
liber Actuum Apostolorum?"^). 

Dabei lässt der Anlass der beiden Predigten Fehlentwicklungen im Klerus 
erkennen, die geradezu in einem eklatanten Gegensatz zum Ideal der Jerusale- 
mer Urgemeinde stehen: Ein Kleriker des augustinischen Klerikerklosters hatte 
auf dem Sterbebett ein Testament formuliert und damit gegen den Grundsatz 
des Verzichts auf Privateigentum verstofSen?/5, Augustinus will hierauf mit den 
Predigten 355 und 356 reagieren, auch um das Ansehen des Klerus in der Bevól- 
kerung zu bewahren, das unter den Vorgängen zu leiden droht?7$. 

An der Spitze der ersten Predigt steht mit dem Gedanken der Nachah- 
mung des Apostels bzw. Christi ein Konzept, auf das Augustinus in verschiede- 


268 Zu Augustins Erscheinung und Wirken als Bischof vgl. van der Meer, Augustinus 253-292. 

269 Zum Wahrheitsbegriff bei Augustinus vgl. Simon, Gewissheit; Beierwaltes, Deus 15-29. 

270 Vgl u. S. 219-222. 

271 Vgl u. S. 182-189 sowie Orban, Augustinus 112-116. 

272 Vgl. van der Meer, Augustinus 218-252. 

273 Zur Datierung der Predigten vgl. Verbraken, Études 148 f. 

274 Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1569). 

275 Aug. serm. 355, 2, 3 (PL 39, 1570). 

276 Aug. serm. 355, 1, 1 (PL 39, 1569): Propter vos, fama nostra non pollui, sed pollere debet in 
vobis. 
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nen Kontexten rekurriert: Grundsätzlich gilt, dass seiner Interpretation nach 
Christsein Nachfolge und Nachahmung Christi bedeutet. Zu ihnen ist jeder 
Christ aufgerufen?77, Einen Unterschied zwischen Nachfolge und Nachahmung 
erkennt er dabei nicht und hält fest: „Was ist nämlich Nachfolgen anderes als 
Nachahmen?“ (Quid est enim sequi nisi imitari)?”®. 

Was Ausdruck und Inhalt christlicher Nachfolge ist, wurde, so Augustinus, 
von Christus vorgelebt?”9; er ist in seiner Person das Beispiel, dem es nachzu- 
folgen gilt?®°. Ihm sind auch die Kleriker verpflichtet; das Zitat von 1 Cor. 4, 16, 
das in der Predigt das Nachahmungskonzept aufruft, ist deshalb Zustandsbe- 
schreibung und bleibender Auftrag zugleich: In ihrem Leben sollen die Kleriker 
wie Paulus Christus nachahmen. Führt Augustinus andernorts die imitatio- 
Vorstellung besonders im Zusammenhang monastischer Konzeptionen an?®, 
so wird sie hier an die Spitze des asketisch-klerikalen Lebens gestellt, das damit 
in die Náhe des Mónchtums tritt. 

Weiter prázisiert wird der Gedanke der Nachahmung durch das Vorbild der 
Jerusalemer Urgemeinde nach Act. 4, 32-35. Augustinus rekurriert hierauf zu 
Beginn beider Predigten?8?, Nach serm. 356 wird der Bericht der Apostelge- 
schichte sogar zweimal vorgelesen?83, An ihrer zentralen Bedeutung und Funk- 
tion lásst der Nordafrikaner keinen Zweifel aufkommen: 


Quomodo autem vivere velimus, et Wie wir aber unser Leben führen wollen und 
quomodo deo propitio iam vivimus, wie wir es mit Gottes Hilfe schon tun, dazu 
quamvis de scriptura sancta multi soll euch — wiewohl es viele aus der hl. Schrift 
noveritis, tamen ad commemoran- schon kennen - zur Erinnerung diese Lesung 


277 Vgl. Aug. serm. 96, 7, 9 (PL 38, 588); en. in Ps. 39, 6 (CCL 38, 428f. Dekkers / Fraipont) sowie 
Crouzel / Mühlenkamp, Nachahmung 561. 

278  Aug.virg. 27 (CSEL 41, 264 Zycha). 

279 Vgl. Aug. serm. 119, 7 (PL 38, 676): Quod nos monuit praecepto, demonstravit exemplo, (...) 
sowie Crouzel / Mühlenkamp, Nachahmung 561. 

280 Vgl. Aug. serm. 325, 1 (PL 38, 1448): Si deinde ipsius domini nostri Iesu Christi ad imitatio- 
nem nobis proponatur exemplum, qui propterea cum deus esset, mortali carne vestitus est, 
ut hominibus mortalem carnem gerentibus insinuaret praeceptum, et demonstraret exem- 
plum; de quo etiam scriptum est, Christus pro nobis passus est, relinquens nobis exemplum, 
ut sequamur vestigia eius: Tamen et hic adhuc respondet humana fragilitas, quid simile ego 
et Christus?; serm. 129 (PL 38, 724); Drecoll, Imitatio 521. 

281 Vgl. Crouzel / Mühlenkamp, Nachahmung 561 mit Verweis auf Zumkeller, Mönchtum 150— 
153. 278-287. 

282 Vgl Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1569); serm. 356, 1 (PL 39, 1574f.). 

283 Vgl Aug. serm. 356, 1 (PL 39, 1574): Plus enim me delectat huius verbi esse lectorem, quam 
verbi mei disputatorem. 
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dos vos, ipsa de libro actuum aposto- aus der Apostelgeschichte vorgetragen werden, 
lorum vobis lectio recitabitur, ut vi- damitihrseht, wo die Lebensweise festgelegt ist, 
deatis ubi descripta sit forma, quam die wir zu erfüllen bestrebt sind. 


desideramus implere?®*. 


Die Jerusalemer Urgemeinde dient als Richtschnur, der unbedingt zu folgen 
ist. Augustinus hebt an ihrer Lebensweise, wahrscheinlich bedingt durch den 
Anlass der Predigten, die Gütergemeinschaft hervor?55, in der Lesung auch die 
Einmütigkeit und Gemeinschaften, Sie sollen im Klerikerkloster von den Kle- 
rikern übernommen werden. 

Das Ideal der Jerusalemer Urgemeinde, das damit auf den Klerus übertragen 
und zu dessen Richtschnur gemacht wird, ist in der Alten Kirche prominent: Es 
ist das Ideal, dem grundsátzlich alle Christen nachstreben sollen, im Beson- 
deren aber die Asketen und Mónche. Augustinus selbst hat im Praeceptum 
die monastische Lebensweise der der Jerusalemer Urgemeinde nachempfun- 
den?87, Wie der Freiburger Kirchenhistoriker Karl Suso Frank aufgezeigt hat, 
beanspruchen die Mönche im 4. Jahrhundert „legitimer Erbe und ausschliefsli- 
cher Träger der vita apostolica" zu sein?8®. Johannes Cassian zufolge haben die 
Apostel gar als erste monastisch gelebt?8?, 

Die Predigten lassen somit eine Monastisierung des Klerus erkennen. Ein vor 
allem aufgrund der zeitgenóssischen Rezeption eindeutig asketisch-monas- 
tisches Ideal wird für die Kleriker zur verpflichtenden Norm erhoben. Es kann 
kein Zweifel darüber bestehen, dass die Verbindung von Klerus und asketi- 
schen Mónchen, die durch Act. 4, 32-35 aufgerufen wird, auch vom zeitgenós- 
sischen Hórer bzw. Leser wahrgenommen wurde. 


284  Aug.serm. 356, 1 (PL 39, 1574). 

285 Vgl Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1569): Nemo dicebat aliquid proprium, sed erant illis omnia 
communia (Act. 4, 32). 

286 Vgl. Aug. serm. 356, 1 (PL 39, 1574): Multitudinis autem credentium erat anima una et cor 
unum (Act. 4, 32). 

287 Vgl Aug.praecep. 1, 2 (1, 417 Verheijen): Primum, propter quod in unum estis congregati, ut 
unianimes habitetis in domo et sit vobis anima una et cor unum in deum (vgl. Act. 4, 32). 

288 Frank, Vita apostolica 166; vgl. Kónig, Amt 145. 

289 Joh. Cass. inst. 2, 5, 1 (CSEL 17, 20f. Petschenig / Kreuz): Nam cum in primordiis fidei 
pauci quidem sed probatissimi monachorum nomine censerentur, qui sicut a beatae memo- 
riae evangelista Marco, qui primus Alexandriae urbi pontifex praefuit, normam suscepere 
vivendi, non solum illa magnífica retinebant, quae primitus ecclesiam vel credentium tur- 
bas in actibus apostolorum legimus celebrasse (multitudinis scilicet credentium erat cor et 
anima una, nec quisquam eorum quae possidebat aliquid suum esse dicebat, sed erant illis 
omnia communia). 
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Hinzukommt, dass Augustinus die Kleriker explizit als servi dei bezeich- 


net2°0, einen Terminus, den er andernorts für Mönche verwendet??!, Die domus 


episcopi, das „Bischofshaus‘“, in dem die Kleriker zusammenleben, nennt er ein 


monasterium, ein Kloster???. Adolar Zumkeller charakterisiert Augustins Inten- 


tion folgendermaßen???: 


Auch Augustins monasterium clericorum sollte ein eigentliches Kloster 


sein, aufgebaut auf den gleichen Grundgedanken wie die früheren. Er hat 


bei dieser Gründung nichts von seinem Lebensideal aufgegeben, sondern 


nur den apostolischen Gedanken stärker ausgeprágt??^. 


Aus dem sechsten Kapitel von Serm. 355 ergibt sich ferner, dass Augustinus die 


Kleriker seines Klerikerklosters auf eine zölibatäre Lebensform verpflichtet. Er 


verlangt von ihnen sanctitas, „Heiligkeit“, mit der der Zölibat, im Weiteren auch 


eine umfassend asketische Lebensweise, eingefordert wird??5: 


Sic et clericus duas res professus 
est, et sanctitatem, et clericatum: in- 
terius sanctitatem; nam clericatum 
propter populum suum Deus impo- 
suit cervicibus ipsius, cui magis onus 
est quam honor: sed quis sapiens et 
intelliget haec? 

Ergo professus est sanctitatem, pro- 
fessus est communiter vivendi socie- 
tatem; professus est quam bonum et 
quam iucundum, habitare fratres in 
unum: Si ab hoc proposito ceciderit, 
et extra manens clericus fuerit; dimi- 


dius et ipse cecidit?96, 


So hat auch der Kleriker zwei Dinge öffentlich 
versprochen: Heiligkeit und ein geistliches Amt: 
im Inneren Heiligkeit. Denn Gott hat seinem 
Nacken das geistliche Amt wegen seines Volkes 
auferlegt. Es ist ihm mehr Last als Ehre: Aber wer 
ist weise und wird das verstehen (Ps. 106, 43)? 


Er hat also óffentlich Heiligkeit versprochen; er 
hat óffentlich die Gemeinschaft eines gemein- 
schaftlichen Lebens versprochen. Er hat óffent- 
lich bekannt, wie gut und angenehm es ist, dass 
Brüder eintráchtig zusammenwohnen. Wenn er 
von diesem Ideal abfällt, ist er schon halb gefal- 
len, mag er auch äußerlich Kleriker bleiben. 


Aug. serm. 356, 3 (PL 39, 1576): (...): utet ipse faciat quod servum dei decet, (...). 
Vgl. Zumkeller, Monasterium clericorum 393f. mit Belegen (besonders aus dem Praecep- 


Vgl. Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1570): Et ideo volui habere in ista domo episcopi mecum 


Kritisch gegenüber einer Monastisierung des Klerus in Augustins Klerikerkloster hinge- 


290 
291 
tum). 
292 
monasterium clericorum. 
293 
gen Borgman, Common life 54. 
294 Vgl. Zumkeller, Monasterium clericorum 397. 
295 Zu sanctitas vgl. Blaise, Dictionnaire 736 s.v. sanctitas. 
296 Aug. serm. 355, 4, 6 (PL 39, 1573). 
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Die Predigten 355 und 356 lassen eine monastische Konzeptualisierung des 
Klerus erkennen: Augustinus verpflichtet die Kleriker seines Bischofshauses 
auf die Ubernahme einer asketischen Lebensweise; die Imitation Christi und 
die Ausrichtung der klerikalen Lebensweise an der Jerusalemer Urgemeinde 
durchziehen leitmotivartig die Predigten. 


3-2.7 Zusammenfassung 

Augustinus selbst hat in seinem Leben die Schwierigkeiten der Vereinbar- 
keit von asketisch-kontemplativem Leben und pastoralem Dienst erfahren?9”. 
Das Bischofsamt erschien ihm, der sich mehr zur geistigen Schau hingezo- 
gen fühlte, als schwere „Last“ (sarcina). Leitmotivartig durchzieht diese Posi- 
tion seine Predigten 339 und 340, die Augustinus aus Anlass seines Weiheta- 
ges hielt: Der Bischof übernehme, so Augustinus, zahlreiche Aufgaben für die 
Gemeinde?38 und habe am Ende bei Gott nicht nur für sich, sondern auch für 
diese Rechenschaft abzulegen?9??. Dabei sei das genaue Gegenteil des Bischofs- 
amts angenehm und süß, nämlich in Abgeschiedenheit den göttlichen Schatz 
zu durchforschen?00, 

Über die augustinischen Schriften hin lässt sich dennoch der Versuch beob- 
achten, den Gegensatz zwischen Amt und Askese zu überwinden und im 
Bischofsamt die asketisch-kontemplative Lebensform mit der pastoralen zu 
verbinden. Augustinus entwickelt hierzu eine Konzeptualisierung, die unzwei- 
felhaft asketischen Idealen verpflichtet ist, ohne allerdings einseitig asketische 
Ideale auf den Klerus und den Bischof zu übertragen und von den Amtstrágern 
eine ,nur* monastische Lebensform zu verlangen. Er entwirft ein neues Kon- 
zept und ordnet es an mehreren Stellen in den übergeordneten Kontext des 
Diskurses unterschiedlicher christlicher Lebensformen (genus vitae otiosum, 
actuosum und ex utroque compositum) ein?01, 

Der Bischof und Theologe geht von einem asketischen Ideal aus. Bereits in 
seiner Schrift De moribus ecclesiae catholicae stellt er zwar den (zunáchst nicht 
notwendig asketischen) Klerus in den Mittelpunkt vollkommener christlicher 


297 Vgl Doyle, Augustin 218—224. 

298 Vgl Aug.serm. 340 (PL 38, 1483f.). 

299 Vgl Aug. serm. 339, 1 = Caes. Arel. serm. 231, 1 (CCL 104, 915 Morin): Hodiernus dies iste, 
fratres, admonet me adtentius cogitare sarcinam meam: De cuius pondere etiam si mihi dies 
noctesque cogitandum sit, nescio quo tamen modo anniversarius dies iste inpingit eam sen- 
sibus meis, ut ab ea cogitanda omnino dissimulare non possim. 

300 Vgl Aug.serm. 339, 4 - Caes. Arel. serm. 231, 4 (CCL 104, 917 Morin): Nihil est melius, nihil 
dulcius, quam divinum scrutari, nullo strepente, thesaurum. 

301 Vgl Aug. mor. eccl. 1, 64-80 (CSEL 9o, 67-87 Bauer); civ. D. 19, 19 (CCL 48, 686 Dombart / 
Kalb). 
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Lebensformen, wie Grote aufzeigt???, hebt aber an ihm besonders seine Heilig- 
mäßigkeit hervor und nutzt eine Terminologie, die durch den Kontext eindeu- 
tig auf die asketische Lebensform der zuvor genannten Mönche abzielt?95, 

In den Predigten 355 und 356 halt er prominent fest, dass der Kleriker 
nicht nur die Übernahme eines ,geistlichen Amts" (clericatus), sondern auch 
„Heiligkeit“ (sanctitas) bei seinem Amtsantritt zu versprechen habe??^, Die 
Bezüge zu einer asketischen Ausrichtung werden zudem durch die Verpflich- 
tung des Klerus auf das Ideal der Jerusalemer Urgemeinde verdeutlicht, die 
Augustinus etwa im monastischen Kontext als Leitideal der Mónche dient. 
Nicht zuletzt die Einrichtung eines Klerikerklosters im Bischofshaus von Hippo 
Regius macht die asketische Ausrichtung der augustinischen Konzeptualisie- 
rung unzweifelhaft. 

Augustinus übertrágt dabei nicht einfach asketisch-monastische Ideale auf 
den Klerus und macht sie für ihn verpflichtend, sondern gestaltet sie im 
Bischofsamt neu. Dies wird u.a. daran deutlich, dass er ep. 60 sogar davor warnt, 
Mönche allzu schnell in den Klerus aufzunehmen, „da auch ein guter Mönch 
kaum einen guten Kleriker abgebe“ (cum aliquando etiam bonus monachus vix 
bonum clericum faciat?95), und er zudem von Klerikern, offenbar im Gegen- 
satz zu Mönchen, eine ausreichende Bildung (instructio) verlangt?96. Klerus 
und Mónchtum werden also unterschieden und abgegrenzt. Im Klerus müssen 
sanctitas und continentia39", asketische Ideale des Mónchtums, neu verbunden 
und neu gestaltet sein. 

Im Mittelpunkt des klerikalen Lebens steht nach serm. 355 der Gedanke 
der imitatio Pauli bzw. Christi, der „Nachahmung Pauli“ bzw. der „Nachahmung 
Christi". Augustinus stellt der Predigt ein Pauluszitat nach 1Cor. 4, 16 voran: 
„Seid meine Nachahmer, so wie auch ich ein Nachahmer Christi bin“308, 

Inhaltlich konkretisiert wird die Aufforderung durch die sich unmittelbar 
anschließende Nennung des Ideals der Jerusalemer Urgemeinde. Serm. Guelf. 
32 wird die humilitas, die ,Demut", zum charakteristischen Kennzeichen des 
Amtstrágers, der damit dem exemplum humilitatis Christus zu entsprechen 


302 Vgl Grote, Viri 453. 

303 Vgl Aug. mor. eccl. 1, 69 (CSEL 9o, 74 Bauer): Quam enim multos episcopos optimos viros 
sanctissimosque cognovi, quam multos presbyteros, quam multos diaconos et cuiuscemodi 
ministros divinorum sacramentorum. 

304 Vgl. Aug. serm. 355, 4, 6 (PL 39, 1573). 

305  Aug.ep.60,1(CSEL 34, 221f. Goldbacher). 

306  Aug.ep.60,1(CSEL 34, 222 Goldbacher). 

307 Vgl Aug. ep. 60, 1 (CSEL 34, 222 Goldbacher). 

308  Aug.serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1569). 
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hat39?, Aus dem Gedanken der Nachfolge Christi#!°, nicht der Askese ent- 
wickelt Augustinus hier auch die Aufforderung an die Bischöfe, zölibatär zu 
leben?" 

Für Augustinus, der selbst die Last des bischöflichen Amtes erfahren hatte, 
ist klar, dass ein solches Amt, wenn es angetragen wird, nicht zurückzuwei- 
sen, sondern anzunehmen ist. Das Bischofsamt ist für Augustinus demüti- 
ger Dienst an der Gemeinde, den es zu erfüllen gilt (propter caritatis necessi- 
tatem), auch wenn ihm die ausschließliche kontemplative Schau attraktiver 
erscheint?2, In Demut muss sich der Bischof darum bemühen, die Erforder- 
nisse des Amtes mit dem Streben um Wahrheitserkenntnis zu verbinden?!3, 
Eine Integration von Elementen der vita contemplativa in die klerikale vita 
activa ist dabei erforderlich, damit der Bischof überhaupt sein Amt dauerhaft 
erfüllen kann31^, 

Schwer zu bestimmen ist, wie Augustins asketische Konzeption des Klerus 
rezipiert worden ist. Die Predigten 355 und 356 lassen Schwierigkeiten und 
Widerstände bei und gegen die Durchsetzung eines asketischen Ideals erken- 
nen, die eine grundsätzliche Diastase zwischen Konzeption und Praxis klerika- 
ler Askese freilich mehr als wahrscheinlich macht3!5, 


3.3 Caesarius von Arles 

3.34 Allgemeines 

Mit Caesarius von Arles stehen gallische Konzeptionen des Klerus im Mit- 
telpunkt?!6, Caesarius (470—542) ist dabei nicht so sehr aufgrund eigenstän- 
diger Weiterentwicklungen asketischer Konzeptualisierungen des Klerus von 
Belang, als vielmehr aufgrund ihrer Popularisierung, die besonders in seinen 
Predigten greifbar wird. Das asketische Leitideal seiner Zeit sucht Caesarius 
auf alle Christen zu übertragen und behandelt in diesem Rahmen die Konzep- 
tualisierung des Klerus. 


309 Vgl. hierzu die Ausführungen o. S. 72-74. 

310 Vgl Elm, Bedeutung 200f. 

311 Vgl Aug. serm. Guelf. 32, 7 (1, 569 Morin). 

312 Aug. civ. D. 19, 19 (CCL 48, 687 Dombart / Kalb); der Kleriker muss dabei auch Schwierig- 
keiten der Vereinbarkeit von vita contemplativa und vita activa tolerieren; vgl. Aug. mor. 
eccl.1, 69 (CSEL 90, 73f. Bauer). 

313 Vgl Aug. civ. D. 19, 19 (CCL 48, 687 Dombart / Kalb). 

314 Vgl. Aug. civ. D. 19, 19 (CCL 48, 687 Dombart / Kalb). 

315 Vgl. u. S. 219-222. 

316 Vgl zu Caesarius Prinz, Mönchtum 76f.; Klingshirn, Caesarius sowie zur Bedeutung von 
Askese Leyser, Authority 81-100. 
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Augustinus und besonders Julianus Pomerius, Caesarius’ Lehrer, sind seine 
Vorbilder, deren Schriften bzw. Thesen er rezipiert®!”. Pomerius’ Schrift De vita 
contemplativa nutzt er besonders intensiv: Hier findet der Bischof ein pastora- 
les Reformkonzept, das asketisch-kontemplative und pastorale Elemente ver- 
eint?18, 

Auf den Klerus und seine geistige Ausrichtung geht Caesarius besonders im 
ersten Sermo ein. Er ist eine mehr traktatartige Predigt, die als solche wohl 
nie gehalten, sondern als ein Schreiben an Mitbischöfe konzipiert und verfasst 
wurde. Weitere Sermones bieten nur fragmentarische Informationen darüber, 
wie Caesarius die asketische Ausrichtung des Klerus im Verhältnis zu anderen 
Lebensformen konzipiert. Sie werden ergänzend berücksichtigt?®. 


3.3.2 Priesterbild 

In den Predigten des Caesarius verbinden sich konkrete Anforderungen und 
Funktionsbeschreibungen des Klerus mit einem mehr geistig ausgerichteten 
Ideal. In der hier besonders zu berücksichtigenden ersten Predigt stehen beide 
nahezu unverbunden nebeneinander, ohne dass der Bischof eine Synthese ver- 
suchte; wiederholt lassen sich sprachliche und inhaltliche Parallelen zu Pome- 
rius’ De vita contemplativa nachweisen. 

Zu den konkreten Funktionsbeschreibungen zählt, dass der Bischof ein spe- 
culator seiner Kirche, er ein „Aufseher“ über die Kirche sein soll320, Caesarius, 
der in der Ausgestaltung des Bildes von Augustinus??! und Pomerius??? abhän- 
gig ist, begründet dies mit der hóheren, hierarchischen Position des Bischofs, 
durch die dieser über die Gemeinde erhaben sei und, so ist zu ergánzen, Fehl- 
entwicklungen besser erkennen kónne: 


Ideo enim speculatores dicunturesse Deshalb nämlich werden die Bischöfe als Aufse- 
pontifices, quia in altiori loco velut her bezeichnet, weil sie an einem höheren Ort, 
summa arce ecclesiae positi et inal- gleichsam an der höchsten Burg der Kirche, und 
tari constituti de civitate vel de agro am Altar positioniert sind und sie für das Volk 


dei, id est, de tota ecclesia debeant oder den Acker Gottes, d.h. für die ganze Kirche, 


323 


esse solliciti, (...) Sorge tragen müssen (...). 


317 Vgl Klingshirn, Caesarius 75-82; Rapp, Bishops 50—53. 

318 Vgl. Heinzelmann, Bischofsherrschaft 193f. 199. 

319 Zur Vita Caesarii vgl. Klingshirn, Monastery 441-481; Consolino, Ascesi 73-78. 
320 Vgl Blaise, Dictionnaire 769 s.v. speculator. 

321 Vgl. o. S. 64-85. 

322 Vgl Pomer. ı, 20, 2 (PL 59, 435). 

323 Caes. Arel. serm. 1, 4 (CCL 103, 3 Morin). 
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Die Vorstellung des Bischofs als speculator wird an anderer Stelle durch 
weitere Termini ergánzt: Es gebe viele Begriffe, so hált Caesarius fest, die als 
Bezeichnung für den Bischof geeignet seien??*, Zu ihnen zählt er den „Hirten“ 
(pastor)??5, weil der Bischof für seine Gemeinde wie ein Hirte für seine Herde 
sorge, den „Steuermann“ (gubernator )??6, weil der Bischof die Kirche wie ein 
Steuermann sein Schiff führe??7, und schließlich (in Anlehnung an das grie- 
chische ¿nioxonoç) auch den „Oberaufseher“ (superinspector), weil der Bischof 
gleichsam von einer hóheren Position aus sein Amt für die Gesamtkirche ver- 
sehe. 

Aus den verschiedenen Bezeichnungen resultieren konkrete bischófliche 
Aufgaben: Die Bischófe sollen sich zu allererst um die menschlichen Seelen sor- 
gen??8, ihre Gemeinden unterweisen und unentwegt als Mahner fungieren??9, 
Ihre Aufgabe ist die Verkündigung des Gotteswortes und die Predigt?30. Der 
Bischof muss die kirchliche Disziplin kennen und berücksichtigen?? seinen 
Gläubigen dient er als Licht3?2, beim Jüngsten Gericht muss er für sein Verhal- 
ten und Wirken bei Gott Rechenschaft ablegen?33, 

Zentral für Caesarius' Bischofs- bzw. Priesterbild sind die Kapitel 19f. der 
ersten Predigt. Sie gehen über die Funktionsbeschreibungen weit hinaus und 
gelangen zu einer grundsátzlichen Charakterisierung. Der Bischof wird von 
Caesarius prominent mit dem Attribut sanctus in Verbindung gebracht: 


324 Caes. Arel. serm. 1, 19 (CCL 103, 15 Morin): Multa enim nomina sacerdotibus convenienter 
aptantur: Nam et pastores dicimur, et gubernatores vel episcopi nominamur. 

325 Vgl. Pomer. 1, 21 (PL 59, 435-437). 

326 Vgl. Pomer. 1, 16 (PL 59, 431f.). 

327  Zudiesen geläufigen Metaphern vgl. Dassmann, Kirche 106-138. 

328 Vgl. Caes. Arel. serm. 1, 5 (CCL 103, 4 Morin): Certum est enim quod sacerdotes non ideo ordi- 
nantur, ut tantum procuratores agrorum et cultores debeant esse terrarum, sed ut spiritalem 
culturam exerceant animarum. 

329 Vgl. Caes. Arel. serm. 1, 14 (CCL 103, 10 Morin). 

330 Vgl Caes. Arel. serm. 1, 10 (CCL 103, 7 Morin): Ut ergo nos ab isto auditu malo liberari, et 
in memoria aeterna iusti esse mereamur, quantum possumus, non solum maioribus festivi- 
tatibus, sed etiam reliquis temporibus omni die dominico verbum dei praedicemus, nec in 
ecclesia tantum, sed, sicut supra suggessi, et ad convivium lectionem divinam relegi facia- 
mus, et in conloquio, in consessu, in itinere, et ubicumque fuerimus, repudiatis ociosis fabulis 
et mordacibus iocis verbum domini fidelium cordibus referre festinemus. 

331 Vgl. Caes. Arel. serm. 1, 5 (CCL 103, 4 Morin): Cum grandi enim timore haec omnia con- 
siderare debent omnes domini sacerdotes, quibus et legem divinam et canonum instituta non 
licet ignorare, secundum illud quod dicitapostolus: Si quis estdomini, intellegit quae dico; qui 
autem ignorat ignorabitur. 

332 Vgl Caes. Arel. serm. ı, 16 (CCL 103, 13 Morin). 

333 Vgl. Caes. Arel. serm. 47, 4 (CCL 103, 213 Morin). 
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Et illud, püssimi domini, non transi- 
torie considerandum est, quod domi- 
nus admonet dicens: Sancti estote, 
quia ego sanctus sum. 

Licet hoc nomen universo populo 
christiano ` conveniat, secundum 
quod ait beatus Petrus, vos autem 
genus electum, regale sacerdotium, 
gens sancta, tamen specialiter omni- 
bus sacerdotibus hoc nomen videtur 
peculiariter aptari. 

Nam in omnibus epistolis quae a qui- 
buscumque hominibus ad domini 
sacerdotes diriguntur, specialiter 
quia sancti sunt indicatur; et quia 
nobis hoc nomen aptatur, quid pro- 
prietas nominis istius indicare videa- 
tur debemus inquirere. 

Interpretatio nominis istius nisi per 
linguam graecam non potest inve- 
niri. Sanctus graece aius interpreta- 
tur, non terrenus??5, Si ergo plus de 
caelestibus quam de terrenis solliciti 
simus, non incongrue nobis hoc no- 


men imponitur??6, 


KAPITEL 2 


Und auch jenes, rechtschaffenste Herren?®#, 
darf nicht nur beiläufig bedacht werden, näm- 
lich dass der Herr mahnt: ,Seid heilig, weil auch 
ich heilig bin“ (Lev. u, 44). 

Mag auch diese Bezeichnung gemäß einem Wort 
des seligen Petrus („Ihr aber seid ein auserwähl- 
tes Geschlecht, eine königliche Priesterschaft, 
ein heiliges Volk“ [1 Petr. 2, 9]) der ganzen 
Christenheit zukommen, so scheint sie dennoch 
besonders auf alle Priester zu passen. 


Denn in allen Briefen, die von irgendwelchen 
Leuten an die Priester des Herrn gerichtet wer- 
den, zeigt man besonders an, dass sie heilig sind. 
Und weil uns diese Bezeichnung gegeben wird, 
müssen wir in Erfahrung bringen, was das Spezi- 


fische dieser Bezeichnung ist. 


Ihre Auslegung kann nur mit Hilfe der griechi- 
schen Sprache erfolgen. Sanctus bedeutet auf 
Griechisch heilig, d.h. nicht irdisch. Wenn wir 
uns also mehr um die himmlischen als um die 
irdischen Dinge sorgen, wird uns diese Bezeich- 
nung richtigerweise zuerkannt. 


Ausgehend vom alttestamentlichen Zitat Lev. 11, 44 („Seid heilig, weil ich hei- 
lig bin“) überträgt Caesarius den Heiligkeitsbegriff auf die sacerdotes, auf die 
Bischöfe und (in einem weiteren Verständnis auch) auch auf die Presbyter??”. 
Zwar muss er einräumen, dass an anderen biblischen Stellen die Heiligkeitsvor- 
stellung auch auf die gesamte Christenheit bezogen ist (1 Petr. 2, 9), im Beson- 


334 Domini beziehtsich wahrscheinlich auf die Bischöfe, die die Adressaten der traktatartigen 


Predigt sind. 


335 Die Lesart des Satzes folgt den textkritischen Überlegungen von Frank, Etymology 387- 
389; Morin hingegen liest: Sanctus graece deus aius interpretatur, non terrenus. 

336 Caes. Arel. serm. 1, 19 (CCL 103, 15 Morin). 

337 Zur (variierenden) Bedeutung von sacerdos vgl. Caes. Arel. serm. 225, 4 (CCL 104, 890 
Morin): Non enim soli sacerdotes, id est, episcopi, presbyteri vel ministri reddituri sunt ratio- 
nem, si praedicare noluerint, sed et omnes inferiores clerici, vel laici, quibus deus intellectum 
dare dignatus est, si neglegentes, sicut supra dixi, admonere vel castigare dissimulant, cau- 
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deren aber findet der Begriff Caesarius’ zufolge auf die Priester Anwendung, 
was er mit dem Beispiel der paulinischen Briefadressen zu belegen sucht. 

Aufschlussreich ist die Auslegung (interpretatio) des Heiligkeitsbegriffs. Sie 
erfolgt aus dem Griechischen. Der Bischof übersetzt sanctus mit dem griechi- 
schen &ytoc, ein Wort, das er aus & + yf; ableitet und mit non + terrenus, „nicht 
irdisch“, übersetzt?3®. Merkmal des Heiligen ist demnach die Ausrichtung auf 
das Himmlische und die gleichzeitige Trennung vom Irdischen. Der nachfol- 
gende Satz (‚Wenn wir uns also mehr um die himmlischen als um die irdischen 
Dinge sorgen, wird uns diese Bezeichnung richtigerweise zuerkannt“) über- 
trägt die etymologischen Überlegungen resümierend (ergo) auf die Ebene des 
bischóflichen Lebens: Die Bischófe sind dann heilig, wenn sie sich am Himm- 
lischen orientieren??9, 

Caesarius verleiht der Heiligkeitsvorstellung durch die Ableitung aus dem 
Griechischen einen neuen Bedeutungsgehalt; Heiligkeit wird nicht zuerst mit 
Reinheit, sondern mit Transzendenz assoziiert?^?, Die Termini caeles und ter- 
renus treten dabei in direkte Opposition?^!, Äußerer Ausdruck der Ausrichtung 
auf das Himmlische sind die regelmäßige „Lektüre der Bibel" (lectio divina) und 
die „geistige Lehre" (spiritalis doctrina)?^?, ihr Ergebnis eine ,wahrhafte Demut“ 
(vera humilitas) und „vollkommene Liebe“ (perfecta caritas )?^3. 


sas se pro illis in die iudicii dicturos esse non dubitent; Presbyter müssen besonders in den 
Landgemeinden „bischöfliche“ Aufgaben übernehmen und haben deshalb eine vergleich- 
bare Rechenschaftspflicht (serm. 225, 4 [CCL 104, 890 Morin]): Sed, dicit aliquis, non sum 
episcopus nec presbyter: Quid ad me pertinet, qualiter se unusquisque exhibeat? (hier in der 
Frage eines fictus interlocutor). 

338 Vgl Frank, Etymology 388f. mit Parallelen zu dieser Etymologie. 

339 Vgl hierzu Pomer. 1, 8 (PL 59, 425): Proinde vitae contemplativae sectator (scil. der Bischof) 
ad conditorem suum corde illuminandus accedat, ipsi contemplando atque infatigabiliter 
perfruendo vigilanter inserviat, ipsum iugiter concupiscat, prae amore eius omnia quibus 
inde potest averti, refugiat, omnes cogitationes suas, ac totam spem ex illius delectatione 
suspendat, litterarum divinarum sacris meditationibus vacet, in his se divinitus illuminatus 
oblectet, ibi se totum velut in speculo quodam refulgente consideret. 

340 Vgl in einem Bild negativer Kleriker die gleiche Opposition „himmlisch - irdisch“ Caes. 
Arel. serm. 163, 2 (CCL 104, 669 Morin): Quos enim mercennarios habet deus pater, nisi doc- 
tores ecclesiasticos vel reliquos clericos, qui non pro caelorum regno sed pro terreno lucro aut 
doctrinae insistere aut deo servire videntur? 

341 Vel. Pomer.1, 13, 1 (PL 59, 429): (scil. die Bischöfe) coelestia sapiunt, terrena despiciunt. 

342 Vgl. Caes. Arel. serm. 1, 19 (CCL 103, 15 Morin); vgl. Pomer. 1, 8; 1, 13, 1 (PL 59, 425f. 429): 
Qui diligenter ea quae superius de vita contemplativa dicta sunt considerat, et, sufficienter, 
instructus intelligit quando et ubi possit eius perfectio comprehendi, non dubitabit eccle- 
siarum principes vitae contemplativae posse et debere fieri sectatores: Quia sive secundum 
opinionem quorumdam nihil aliud sit vita contemplativa quam rerum latentium futura- 
rumque notitia, sive vacatio ab omnibus occupationibus mundi, sive divinarum studium lit- 
terarum, sive, quod his probatur esse perfectius, ipsa visio dei. 

343 Vgl Caes. Arel. serm. 1, 21 (CCL 103, 17 Morin). 
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Caesarius’ Bestimmung des Heiligen ist fiir die Priester Charakterisierung 
und Anspruch zugleich. Im Vergleich mit den Laien deutet sich eine Zwei- 


stufenethik an, die an Kleriker, besonders an die hóheren Kleriker, striktere 
Anforderungen stellt. Sie folgt aus der exklusiven Übertragung des Heiligkeits- 


prádikats auf die sacerdotes: 


Ut ergo sanctum nomen non no- 
bis ad iudicium imponatur, quod in- 
terpretatio nominis istius significat 
studeamus Christo auxiliante com- 
plere, ut simus sancti, id est, non ter- 
reni; 

ut impleatur in nobis illud quod apo- 
stolus ait: (Si) consurrexistis cum 
Christo ... terram; et iterum: Domi- 
nus prope est; nihil solliciti sitis, sed 
in omni oratione et obsecratione; et 
iterum: Volo vos sine sollicitudine 
esse. 

Si ergo hoc secundum apostolum 
etiam a saecularibus convenit iugi- 
ter observari, quanto studio, quanta 
diligentia et cum quanto timore haec 
ab omnibus sacerdotibus oportet im- 
pleri?344 


Damit also dieser heilige Name uns nicht zum 
Urteil werde, wollen wir uns mit Christi Hilfe 
darum bemühen zu erfüllen, was die Überset- 
zung dieser Bezeichnung bedeutet, dass wir 
nämlich heilig sind, d.h. nicht irdisch. 


So sollen in uns jene Worte des Apostels erfüllt 
werden: ,Wenn ihr mit Christus auferweckt seid 
... Erde* (Col. 3, 1£); ferner: ,Der Herr ist nahe. 
Sorgt euch um nichts, sondern (scil. verharrt) 
ganz im Gebet und im flehentlichen Bitten" 
(Phil. 4, 5£); weiter: „Ich will, dass ihr ohne Sorge 
seid!" (1Cor. 6, 32). 

Wenn es also gemäß dem Apostel richtig ist, dass 
dies auch von den Laien ununterbrochen beob- 
achtet wird, mit einem wieviel größeren Eifer, 
mit einer wieviel größeren Sorgfalt, mit einer 
wieviel größeren Furcht muss dies dann von 
allen Priestern erfüllt werden? 


Die Anforderungen an einen himmlischen, dem Irdischen entrückten Lebens- 


wandel gelten demnach grundsätzlich für alle Christen, Kleriker wie Laien. 


Stellen aus den paulinischen Briefen (Col. 3, ıf.; Phil. 4, 5f.; 1 Cor. 6, 32) sollen 
diese Interpretation unterstützen. Die nun aber enggeführte Heiligkeitsvorstel- 
lung verlangt von den sacerdotes eine besondere Lebensführung: Sie sollen 
sich mit größerem „Eifer“ (studium), mit größerer „Sorgfalt“ (diligentia) und mit 
größerer „Furcht“ (timor) dem Himmlischen zuwenden?*. 

Mit der Heiligkeitsvorstellung sind zudem auch bei Caesarius Forderun- 
gen an einen umfassend keuschen Lebenswandel (castitas) verbunden. Er ist 
gleichsam eine notwendige Ergänzung einer der Welt entsagenden Heiligkeit 


344 Caes. Arel. serm. 1, 19 (CCL 103, 15 Morin). 
345 Zur im 6. Jahrhundert verstärkten Differenzierung zwischen Klerikern und Laien vgl. 


Beck, Care 43f. 
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und Ausrichtung auf das Góttliche. Besonders Kleriker sind deshalb nicht nur 
zur sanctitas, sondern auch zur castitas verpflichtet, die bei Caesarius mehr 
und mehr eine zölibatäre Lebensform zu implizieren scheint?4, In seiner 41. 
Predigt halt Caesarius fest: 


Ergreife also gegen den Ansturm der Begierde die Flucht, wenn du den 
Sieg davon tragen willst; denn du sollst dich nicht schámen zu fliehen, 
wenn du das Siegeszeichen der Keuschheit (castitatis palmam) zu errin- 
gen verlangst. Daher, teuerste Brüder, müssen alle Christen, besonders 
aber Kleriker und Mónche, unwürdigen und ehrlosen Umgang meiden. 
Denn ohne Zweifel stürzt der schnell, der verdáchtigen Umgang nicht 
meiden will?^7, 


Caesarius versucht, den Umgang mit extraneae mulieres (hier wohl kein Termi- 
nus für Syneisakten?^?, sondern nur untechnisch für „fremde Frauen“ verwen- 
det) zu untersagen. Kleriker und Mónche werden besonders angesprochen; 
nach einer Zweistufenethik sind an sie besondere Anforderungen zu stellen: 
Die Bischöfe sollen dem Herrn „unbefleckt“ (immaculate) dienen?^?. 

In Rezeption seines Lehrers Pomerius greift Caesarius so einerseits allge- 
meine Vorstellungen sexueller Reinheit auf und verbindet sie andererseits mit 
dem Gedanken der Ausrichtung auf das Himmlische. Castitas und sanctitas 
ergánzen sich und beschreiben gleichsam zwei Seiten einer spezifischen Ethik: 
die Enthaltsamkeit in dieser Welt und die Ausrichtung auf das Himmlische. Die 
etymologische Herleitung des Heiligkeitsbegriffs aus dem Griechischen findet 
Caesarius dabei nicht in der Schrift des Pomerius, sondern entnimmt sie ande- 
ren Autoren (Rufin??5°) oder einer zu seiner Zeit allgemeinen Tradition?*!, 


346 Vgl. auch Caes. Arel. serm. 51, 3 (CCL 103, 228 Morin): Nemo ergo de sterelitate filiorum cont- 
ristetur aut doleat, cum viderit tantos clericos, iunctos monachos aut sanctimoniales, sine 
carnalibus filiis usque ad vitae suae terminum in dei servitio permanere. 

347 Caes. Arel. serm. 41, 1 (CCL 103, 180f. Morin): Ergo contra libidinis impetum adprehende 
fugam, si vis obtinere victoriam; nec tibi verecundum sit fugere, si castitatis palmam desi- 
deras obtinere. Unde, fratres carissimi, ab omnibus christianis, praecipue tamen a clericis 
vel monachis, indigna et inhonesta familiaritas fugienda est: Quia sine ulla dubitatione, qui 
familiaritatem non vult vitare suspectam, cito dilabitur in ruinam. 

348 Vgl O. Hiltbrunner, Art. extraneus: ThlL 5, 2 (1931-1953) 2071 f. sowie Hornung, Kommentar 
226-235. 

349 Caes. Arel. serm. 1, 21 (CCL 103, 17 Morin). 

350 Vgl Rufin. / Orig. in Lev. hom. u, 1 (GCS Orig. 6, 448 Baehrens). 

351 Zuweiteren Vorlagen vgl. o. S. 89. 
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3.3.3 Verhältnis von Priestertum und Mónchtum 

Die bislang beobachtete geistig-asketische Konzeptualisierung des Klerus ist 
Teil eines übergeordneten Ansatzes des Caesarius, alle Christen, gleich ob Kle- 
riker oder Laien, zu einem asketischen Leben anzuleiten. Die Askese ist für 
Caesarius das christliche Leitideal. Er, der selbst mehrere Jahre als asketischer 
Mönch lebte, sieht das asketische Ideal dabei exemplarisch im Mönchtum ver- 
wirklicht?92; das Kloster als Ort des monastischen Lebens wird folgerichtig für 
ihn zum Modell christlichen Lebens, nach dem er den Klerus seiner Diózese zu 
formen sucht’53, 

Insofern ist die bei Caesarius zu beobachtende asketische Konzeptualisie- 
rung des Klerus Teil einer umfassenden Asketisierung der gesamten christli- 
chen Gesellschaft, und eine Verhältnisbestimmung von Priestertum und 
Mönchtum muss im Rahmen des übergeordneten Kontexts erfolgen. Die Par- 
allelisierung von Klerikern und Ménchen, die in manchen Predigten zu beob- 
achten ist, lásst erkennen, dass das Mónchtum bzw. die im Mónchtum ver- 
wirklichte Askese besonders für den Klerus, für die Presbyter und Bischófe, 
Vorbildcharakter haben?**. 

In seiner 27. Predigt nennt Caesarius Kleriker und Mónche in einer Anzahl 
verschiedener Gruppen, die der Welt fliehen und ein auf Gott ausgerichtetes 
Leben zu führen versuchen: 


Vitis autem significat servos dei, ab- Der Weinstock aber steht für die Diener Got- 
bates, monachos vel clericos spirita- tes, Äbte, Mönche, auch geistliche Kleriker, Men- 
les, in deo vacantes, et doctrinae iu- schen, die frei sind für Gott, ununterbrochen 
giter insistentes, et si qui sunt alii si- seiner Lehre anhängen, und noch irgendwelche 
miles horum, qui contempto mundo anderen, die ihnen ähnlich sind und in Verach- 
deo die noctuque deserviunt: Quo tung der Welt Gott Tag und Nacht dienen: Durch 
servitio in aeterna beatitudine ube- diesen Dienst sollen sie in der ewigen Herrlich- 
res fructus habere creduntur?95, keit reiche Frucht haben. 


Zwei Paragraphen spáter erscheinen Kleriker und Mónche erneut nebeneinan- 
der: 


352 Vgl Christophe, Cassien 50. 

353 Vgl Klingshirn, Caesarius 181: ,His model for this Christian community was the monastery, 
which stood for him, as it had for Augustine, as an image of the city of god on earth" sowie 
Christophe, Cassien 49. 

354 Vgl Angenendt, Liturgie 197: Der Klerus sollte zu einer „quasimonastischen Lebensform“ 
geführt werden. 

355 Caes. Arel. serm. 27,1 (CCL 103, 119 Morin). 
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Qui sunt domestici fidei, fratres, nisi Wer sind, Brüder, die, „die im Glauben verbun- 
clerici boni, monachi, et quicum- den sind'?57, andere als gute Kleriker, Mönche 
que alii servi dei, inpedimenta huius und andere Diener Gottes, die den Hindernissen 
mundi fugientes, deo vacantes, lec- dieser Welt fliehen, für Gott frei sind und sich 


tionibus et orationibus insisten- Lesungen und Gebeten hingeben? 
tes 2356 


Die Kleriker werden an beiden Stellen neben den Mónchen und anderen ,Die- 
nern Gottes" genannt, die sich durch ihre alleinige Ausrichtung auf Gott aus- 
zeichnen: Weltflucht, Freisein für Gott, Lesung und Gebet sind typische Kenn- 
zeichen eines asketischen Lebenswandels. Der Maßstab, an dem das Leben der 
„guten“358 Kleriker ausgerichtet werden soll, ist damit wie bei den Mönchen das 
Ideal eines asketischen Lebens; Unterschiede zwischen beiden Lebensformen 
werden nicht hervorgehoben?*9, 

Der Befund wird durch weitere Stellen in den Predigten des Caesarius 
bestärkt. In der bereits oben zitierten 41. Predigt?9? wird besonders Klerikern 
und Mönchen der Umgang ( familiaritas) mit extraneae mulieres untersagt?6!, 
Beide, Kleriker und Mónche, mahnt der Bischof in seiner Gemeinde vor einer 
nur äußerlich verstandenden Keuschheit, die die Gefahr, die von den Begier- 
den für das Herz drohe, unberücksichtigt lasst?®. 

Die keusche, die asketische Lebensform ist bei Caesarius das Ideal christ- 
lichen Lebens, zu ihr sind grundsätzlich alle Christen?63, im Besonderen aber 
Kleriker und Mónche, verpflichtet (praecipue tamen a clericis vel monachis indi- 


356 Caes. Arel. serm. 27, 3 (CCL 103, 121 Morin). 

357 Vgl Gal. 6, 10. 

358 Durch die genauere Charakterisierung der Kleriker mittels adjektivischer Attribute (spi- 
ritalis, bonus) wird deutlich, dass nicht alle Kleriker asketisch leben. 

359 Zur Kritik des aristokratischen Episkopats an der Aufnahme allzu vieler Asketen in das 
Bischofsamt vgl. Gassmann, Episkopat 79f. 

360 Vgl. o. S. g1. 

361 Caes. Arel. serm. 41, 1 (CCL 103, 180 f. Morin). 

362 Vgl. Caes. Arel. serm. 155, 3 (CCL 104, 633 Morin): Et revera, fratres carissimi, quid prodest 
viro vel feminae, clerico vel monacho vel sanctaemoniali, si in corpore virginitas custoditur, 
quando per malas concupiscentias cordis integritas violatur?; vgl. Caes. Arel. serm. 155, 4 
(CCL 104, 634 Morin). 

363 Vgl die allen Christen geltende Auflistung christlicher Pflichten (Caes. Arel. serm. 16, 2 
[CCL 103, 27 Morin]): Non nobis sufficit, fratres, quod christianum nomen accepimus, si 
opera christiana non fecerimus. Illi enim prodest quod christianus dicitur, qui castitatem dili- 
git, ebrietatem fugit, superbiam detestatur, invidiam velud venenum diaboli respuit. Ille vere 
christianus est, qui furtum non facit, qui falsum testimonium non dicit, qui nec mentitur nec 
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gna et inhonesta familiaritas fugienda est?®*), Merkmale asketischen Lebens 
(Weltflucht, Gebet und Keuschheit), die Caesarius selbst als Mónch kennen- 
gelernt hatte, werden zu Kennzeichen klerikalen Lebens?65, 

Fragen der Vereinbarkeit von asketisch-monastischer Lebensform und pries- 
terlichem Leben in der Welt, die bei anderen spátantiken Autoren behandelt 
werden, werden dabei nicht thematisiert. Caesarius setzt offenbar schlicht vor- 
aus, dass der Kleriker sich mehr und mehr von der Welt ab- und dem Geistigen, 
dem Göttlichen, zuwenden kann: Er, der derart den Gläubigen das Wort Gottes 
verkündigt, predigt und sich dabei aller unzüchtigen Geschichten und Witze 
enthàált?66, wird nach Mt. 13, 7 und in Abwandlung einer patristischen Ausle- 
gungstradition?97, die das biblische Gleichnis auf den Wert und Rang unter- 
schiedlicher christlicher Lebensformen bezieht, nicht nur den 100-, sondern 
auch den 60- und 30-fachen Lohn für sein Leben erhalten?68, 


periurat, qui adulterium non committit, qui ad ecclesiam frequentius venit, qui de fructibus 
suis non gustat nisi prius ex ipsis deo aliquid offerat, qui decimas annis singulis erogandas 
pauperibus reddit, qui sacerdotibus suis honorem inpendit, qui omnes homines sicutse ipsum 
diligit, qui nullum hominem odio habet (Liste wird von Caesarius weiter fortgesetzt). 

364  Caes.Arel. serm. 41, 1 (CCL 103, 180f. Morin). 

365 Zur Charakterisierung der Askese auch Scheibelreiter, Episkopat 139: „Diese Askese hat 
freilich nichts mit den rigoristischen Kasteiungen der ägyptisch-syrischen Einsiedler zu 
tun; sie erzeugt zunächst nur einen Verzicht auf eine dem weltlichen Adel selbstverstánd- 
liche Lebensart". 

366 Zur Bedeutung der Predigt für Bischófe vgl. Pomer. 1, 20, 1 (PL 59, 434): (...) quia ad hoc 
est ecclesiae dei praepositus (scil. sacerdos), ut non solum bene vivendo, alios exemplo suae 
conversationis instituat, sed etiam fiducialiter praedicando, singulis ante oculos peccata sua 
constituat. 

367 Vgl. auch Caes. Arel. serm. 6, 7 (CCL 103, 35 Morin): (...): ut tunc purgata et bene culta cordis 
nostri terra cum gaudio semen verbi dei possit excipere, et non solum trigesimum sed etiam 
sexagesimum et centesimum fructum reddere. Tres enim professiones sunt in sancta eccle- 
sia catholica sunt virgines, suntviduae, sunt etiam coniugati. Virgines exhibent centesimum, 
viduae sexagesimum, coniugati vero trigesimum. 

368 Vgl. Caes. Arel. serm. 1, 10 (CCL 103, 7 Morin): Ut ergo nos ab isto auditu malo liberari, et in 
memoria aeterna iusti esse mereamur, quantum possumus, non solum maioribus festivitati- 
bus, sed etiam reliquis temporibus omnidie dominico verbum deipraedicemus, nec in ecclesia 
tantum, sed, sicut supra suggessi, et ad convivium lectionem divinam relegi faciamus, et in 
conloquio, in consessu, in itinere, et ubicumque fuerimus, repudiatis ociosis fabulis et morda- 
cibus iocis verbum domini fidelium cordibus referre festinemus; ut de terra bona centesimum 
et sexagesimum vel tricesimum fructum colligere mereamur, et de agro nobis commisso non 
spinae nec zizaniae alligentur ad comburendum, sed triticum congregetur in caelesti horreo 

feliciter reponendum. 
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3.3.4 Zusammenfassung 
Caesarius versucht unter allen Christen seiner Diözese, Klerikern, Mönchen 
und Laien, ein asketisches Ideal zu implementieren. Er, der selbst für mehrere 
Jahre als Mönch in Lérins lebte, nutzt hierzu die Predigt als katechetisches Mit- 
te]369, 

Vor dem Hintergrund dieser übergeordneten Intention gerát auch der Kle- 
rus in den Blick; ein stringentes Konzept entwickelt Caesarius jedoch nicht. 
Christophe hält fest: 


Les sermons de Césaire n'ont pas |’ ambition de fournir la synthèse d'un 
traité de morale: l évêque d' Arles est avant tout un pasteur d’ âmes, et per- 
sonne ne pourrait le lui reprocher?”°. 


Die Vorstellung eines guten Bischofs formuliert Caesarius in Bildern (Aufse- 
her, Hirte, Steuermann); bischófliche Pflichten und Aufgaben werden in ein- 
zelnen Sermones genannt, oftmals ohne sie gedanklich auszuführen oder zu 
verbinden. Charakteristisch ist Serm. 1, 12: Caesarius listet in lockerer Folge alt- 
testamentliche und neutestamentliche Stellen auf, die, auf den Bischof bezo- 
gen, Eigenschaften und Qualitáten des Amtstrágers beschreiben (hier beson- 
ders seine Pflicht zu predigen)?".. Eine umfassende Systematik lässt sich nicht 
erkennen und liegt wohl auch nicht in Caesarius' Intention. 

Die asketische Konzeptualisierung des Klerus verbleibt deswegen insgesamt 
im Bereich einer panoramaartigen Skizze. An der Spitze steht die Neuformu- 
lierung des Heiligkeitsbegriffs, die durch die Herleitung aus dem Griechischen 
nicht auf Reinheitsvorstellungen enggeführt, sondern positiv auf die himm- 
lische Ausrichtung fokussiert wird: Heiligkeit bedeutet demnach vor allem 
„nicht-irdisch“, d.h. konzentiert auf das transzendent Göttliche, zu sein; Vor- 
stellungen bzw. Verpflichtungen sexueller Keuschheit werden daraus erst im 
Rahmen konkreter Anforderungen an eine klerikale Lebensführung abgeleitet. 

Kleriker, in erster Linie Bischófe, sowie Mónche unterliegen besonderen 
Anforderungen an ihren Lebensstil, die sich aus der Engführung des Heilig- 
keitsideals auf den Klerus ergeben?”?. Kleriker sollen besonders „heiligmäßig‘“, 


369 Vgl. Leyser, Authority 95-100. 

370 Christophe, Cassien 66. 

371 Caes. Arel. serm. 1, 12 (CCL 103, 8-10 Morin). 

372 Vgl Salv. Mass. eccl. 2, 9, 37 (SC 176, 212-214 Lagarrigue): Superest de ministris et sacerdo- 
tibus quiddam dicere, licet superflue forte aliqua dicantur! Quidquid enim de aliis omnibus 
dictum est, magis absque dubio ad eos pertinet, qui exemplo esse omnibus debent et quos 
utique tanto antistare ceteris oportet devotione, quanto antistant omnibus dignitate. Quid 
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d.h. asketisch leben. Von ihnen werden der Riickzug aus der Welt, die Schrift- 
lektüre, das Gebet und ein regelmäßiges Fasten gefordert?”3. Insofern ent- 
wirft Caesarius eine Zweistufenethik, die zwischen Gemeindechristen einer- 
seits und Klerikern sowie Mönchen andererseits unterscheidet3”*. 


3.4 Gregor der Große (Regula pastoralis) 

3.4.1 Allgemeines 

Mit Analyse und Interpretation der ,Pastoralregel" Gregors des Großen wird die 
Reihe spátantiker Pastoralschriften wieder aufgenommen. Vergleichbar den 
Schriften von Gregor von Nazianz und Johannes Chrysostomus stellt die Regel 
am Ende des sechsten Jahrhunderts gleichsam ein abschliefSendes und die 
Traditionen zusammenführendes Handbuch pastoraler Reformansátze für das 
Bischofsamt dar??5: 


Eindeutig bildet die Regula Pastoralis mit den Werken Gregors von Nazi- 
anz und Johannes Chrysostomus eine Trilogie ... Alle drei genannten 
Werke befassen sich mit dem Idealbild des Hirten.?76 


Für die genaue Datierung der Schrift gibt Gregor selbst einen Hinweis, halt er 
doch in seinem fünften Brief an den spanischen Bischof Leander fest, dass er 
die Regel am Anfang seines Episkopats geschrieben habe (in episcopatus mei 
exordio scripsi?77)37®. Die Forschung geht daher davon aus, dass Gregor das 
Werk vom Herbst des Jahres 590 bis zum Frühjahr des Jahres 591 (Februar 591) 
verfasst hat?”°. Teile der Schrift dürften gleichwohl älter sein und auf die kon- 
stantinoplitaner Zeit des römischen Bischofs zurückgehen?90, 


est enim aliud principatus sine meritorum sublimitate nisi honoris titulus sine homine, aut 
quid est dignitas in indigno nisi ornamentum in luto? Et ideo cunctos, qui sacri altaris sug- 
gestu eminent, tantum excellere oportet merito quantum gradu. 

373 Zu Fastenpraktiken in Gallien vgl. auch Shanzer, Bishops 217-236. 

374 An verschiedenen Stellen gewährt Caesarius einen Einblick in Missstände, die unter Kle- 
rikern bestehen. Zu ihnen záhlen eine zu starke Verankerung in der Welt, Trunksucht und 
Müßiggang; vgl. Caes. Arel. serm. 7, 3 (CCL 103, 39 Morin); serm. 55, 5 (CCL 103, 244 Morin): 
Etquidem, fratres, aliquotiens verum est: Sunt, quod peius est, etiam et clerici, qui se inebriare 
solent, et causas iustas subvertere, et in festivitatibus causas dicere, et litigare, et negotia exer- 
cere non erubescunt. 

375 Vgl Demacopoulos, Gregory 53-56. 

376  Floryszczak, Regula pastoralis 78. 

377 Greg. M. ep. 5, 53 (CCL 140, 348 Norberg). 

378 Vgl. Speigl, Pastoralregel 62. 

379 Vgl. B. Judic: sc 381, at Judic / Rommel / Morel; Müller, Führung ug. 

380 Möglicherweise ergibt sich dies auch aus den zeitlich schwer zu datierenden Moralia: 
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Zeitlich steht die Regula damit der sog. Synodica nahe, Gregors Amtsan- 
trittsschreiben, das dieser an die Patriarchen von Konstantinopel, Alexandrien, 
Antiochien und Jerusalem sowie an den Expatriarchen von Antiochien 
geschickt hat?®!. In ihm gibt Gregor nicht nur seinen Amtsantritt als römischer 
Bischof bekannt, sondern lässt auch Aspekte seines Amtsverständnisses erken- 
nen. ,Pastoralregel" und Synodica werden daher gemeinsam als Ausdruck von 
Gregors Pastoralverstándnis interpretiert?82, 

Die Schrift wird mit einer Adresse eróffnet: Gregor nennt als Adressaten 
einen nicht naher spezifizierten Mitbischof: Reverentissimo et sanctissimo fratri 
Joanni coepiscopo, Gregorius?83. Lange war umstritten, welchen seiner Kolle- 
gen Gregor damit bezeichnet (Johannes von Ravenna?®* oder Johannes von 
Konstantinopel?®°). Erst in jüngerer Zeit zeichnet sich ein Konsens ab, den 
Adressaten mit Johannes von Ravenna zu identifizieren?86, 

Die eigentliche Regel ist, wie bei Gregor von Nazianz und Johannes Chry- 
sostomus, in einen knappen Erzáhlrahmen eingebettet: Gregor sucht sich 
gegenJohannes' Vorwurf zu verteidigen, er habe sich durch Flucht des Bischofs- 
amts entziehen wollen: ,Du tadelst mich in gütiger und demütiger Absicht, ich 
hätte mich verstecken und der Last der Seelsorge fliehen wollen'387, Die Anlage 
des Rahmens lässt nicht nur die Rezeption der Vorgänger erkennen, sondern ist 
hinsichtlich des Fluchtmotivs auch als topisch zu charakterisieren. 

Die Apologetik gegen den Vorwurf des Kollegen, die den Auftakt der Regel 
bestimmt, tritt in ihrem weiteren Verlauf zurück: Gregor verfolgt ein überge- 
ordnetes Ziel. Er will zeigen, „wie ein Bischof beschaffen sein muss 388, Sein 
Vorhaben gliedert er in vier Teile, die er im Vorwort folgendermaßen charakte- 
risiert: 


Greg. M. moral. 30,13 (CCL143B, 1500 Adriaen) kündigt an, sich in einem eigenen Werk mit 
den verschiedenen Hórertypen einer Predigt auseinandersetzen zu wollen, ein Vorhaben, 
das er in der Pastoralregel umsetzt. 

381 Vgl. Greg. M. ep. 1, 24 (MGH Ep. 1, 28-37 Ewald / Hartmann); Manselli, Gregor 934; Speigl, 
Pastoralregel 62. 

382 Vgl. Speigl, Pastoralregel 62. 

383 Greg. M. past. praef.: SC 381, 124 Judic / Rommel / Morel. 

384 Vgl. Pietri / Pietri, Prosopographie 1, 1087-1093 s.v. Iohannes nr. 41. 

385 Vgl. Müller, Führung 120f. 

386 Vgl. B. Judic: sc 381, 16 mit Anm. 3 Judic / Rommel / Morel mit einem Überblick über die 
Forschungspositionen. 

387 Greg. M. past. praef. (sc 381, 124 Judic / Rommel / Morel): Pastoralis curae me pondera 
fugere delitescendo voluisse, benigna, frater carissime, atque humili intentione reprehendis 
Gis 

388 Greg. M. past. 3 praef. (SC 382, 258 Judic / Rommel / Morel): Quia igitur qualis esse debeat 
pastor ostendimus, nunc qualiter doceat demonstremus. 
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Quadripartita vero disputatione li- 
ber iste distinguitur, ut ad lectoris 
sui animum ordinatis allegationibus 
quasi quibusdam pastibus gradia- 
tur. 

Nam cum rerum necessitas expos- 
cit, pensandum valde est ad culmen 
quisque regiminis qualiter veniat; at- 
que ad hoc rite perveniens, qualiter 
vivat; et bene vivens, qualiter doceat; 
et recte docens, infirmitatem suam 
quotidie quanta consideratione co- 
gnoscat, ne aut humilitas accessum 
fugiat, aut perventioni vita contradi- 
cat; aut vitam doctrina destituat; aut 


doctrinam praesumptio extollat?®. 


KAPITEL 2 


Dieses Buch aber gliedert sich in eine viertei- 
lige Erórterung, damit es gleichsam schrittweise 
in einer geordneten Darlegung zur Seele seines 
Lesers gelangt: 


Denn da es der Ernst des Gegenstandes verlangt, 
muss man sehr genau überlegen, wie jemand zur 
Spitze des Leitungsamtes gelangt, wie er, wenn 
er rechtmäßig dorthin gelangt, leben soll, wie 
er, wenn er dort angemessen lebt, lehren soll, 
und wie er, wenn er richtig lehrt, taglich seine 
Schwachheit bedenken soll, damit die Demut 
nicht den Amtsantritt meide, das Leben nicht 
dem Amt widerspreche, die Lehre nicht das 
Leben im Stich lasse oder die Anmaßung die 
Lehre beseitige. 


Die Regel lásst einen planvollen Aufbau erkennen. Sie ist nicht spontan ver- 
fasst, sondern das Ergebnis einer Konzeption???: Zunächst werden Anforde- 
rungen an die Kandidaten für ein bischófliches Amt formuliert (qualiter 
veniat); der Zugang muss genauer geregelt und an Qualitátsanforderungen 
gebunden werden. Der zweite Teil stellt eine spezifische Amtsethik in den Mit- 
telpunkt (qualiter vivat), der dritte benennt Anforderungen an die angemes- 
sene bischöfliche Lehre bzw. Predigt (qualiter doceat)??!. Der vierte und letzte 
Teil verlangt vom Amtstráger eine tágliche Demutsübung (infirmitatem suam 
quotidie quanta consideratione cognoscat)???. 

Der Umfang der einzelnen Teile variiert stark: Mit 40 Kapiteln ist der dritte 
der lángste, wáhrend der erste und zweite mit jeweils elf Kapiteln deutlich 
knapper sind und der vierte Abschnitt gar nur ein Kapitel umfasst. Für die 
Frage der Asketisierung des Klerus sind besonders der erste und zweite Teil 
zu berücksichtigen, die den Zugang zum Bischofsamt und die Lebensform der 
Amtsträger genauer zu bestimmen suchen???, 


389 Greg. M. past. praef. (sc 381, 124 Judic / Rommel / Morel). 

390 Vgl B. Judic: sc 381, 410 Judic / Rommel / Morel. 

391 Gregor geht hierbei besonders auf die unterschiedlichen Hörer der bischöflichen Predigt 
ein und unterscheidet 78 Hórerkategorien, die er in 39 antithetischen Paaren auflistet; sie 
sollen im Zentrum bischóflicher Ermahnung stehen; vgl. Müller, Führung 132. 

392 Für eine knappe inhaltliche Skizze der einzelnen Teile vgl. Hürten, Gregor 20. 

393  ZuAskese und Verzicht bei Gregor Leyser, Authority 131-159. 
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3.4.2 Priesterbild 

Eine Zentralstelle fiir die Konzeption des Bischofs bzw. Priesters ist das zehnte 
Kapitel. Gregor hat voranstehend die spezifischen Kompetenzen angeführt, die 
er von Kandidaten für das Bischofsamt erwartet: Zum Schluss des ersten Teils 
sucht er diese noch einmal zusammenzufassen??^ und prágt die Vorstellung 
des spiritaliter vivere, des ,geistigen Lebens" der Kandidaten: 


Ille igitur, ille modis omnibus debet Jener also (scil. der Kandidat), jener muss in 
ad exemplum vivendi pertrahi, qui jeder Hinsicht zu einem Beispiel (scil. richti- 
cunctis carnis passionibus moriens gen) Lebens werden, der allen Leidenschaften 
iam spiritaliter vivit, qui prospera des Fleisches stirbt und schon geistlich lebt, der 
mundi postposuit, qui nulla adversa das Glück der Welt hinten anstellt, der kein Un- 
pertimescit, qui sola interna deside- glück fürchtet und der allein nach Innerem ver- 
rat?95, langt. 


Gregor fokussiert die verschiedenen Anforderungen an Kandidaten des 
Bischofsamts auf die Vorstellung eines geistigen Lebens. Die ,Leidenschaften 
des Fleisches“ (passiones carnis), das „irdische Glück“ (prospera mundi) und 
auch „Unglück“ (adversa) treten den „inneren Dingen“ (interna) gegenüber. 
Das Gegenteil von spiritaliter ist carnaliter, ,leischlich"996, Es erscheint an der 
zitierten Stelle in den „Leidenschaften des Fleisches“. 

Der Kandidat bzw. dann auch der Bischof?” sollen sich vom Irdischen 
(Fleischlichen) trennen und ein geistiges Leben führen. Kontemplation steht 
im Mittelpunkt. Die Vorstellung verweist wesentlich auf asketisch-monastische 
Vorbilder, die Gregor bereits hier (wenn auch noch in unspezifischer Weise) zu 
Kennzeichen eines geeigneten kirchlichen Amtsträgers erhebt??8, 

Erfüllt er die Anforderungen an ein geistiges Leben, dann wird er zum Vor- 
bild, dem die Gemeinde nachstreben soll?99. Eine Zweistufenethik deutet sich 


394 Zur Funktion des Kapitels vgl. Floryszczak, Regula pastoralis 121. 

395 Greg. M. past. 1, 10 (SC 381, 160-162 Judic / Rommel / Morel). 

396 Vgl. Greg. M. moral. 1, 32, 44 (CCL 143A, 610 Adriaen): Ac si aperte dicat: Non ego carna- 
liter, sed spiritaliter loquor, quia per sensum spiritus audio quae per ministerium corporis 
profero; moral. 18, 54, 89 (CCL 143A, 952 Adriaen): Ac si aperte diceretur: Nullus umquam 
deum spiritaliter videt, et mundo carnaliter vivit. 

397 Demacopoulos, Monk 162 geht davon aus, dass sich Gregor in seinem Reformansatz nicht 
nur auf Bischöfe oder Priester bezieht, sondern auf „anyone vested with pastoral autho- 
rity". 

398 Vgl. Rudmann, Mónchtum 33f., der Weltflucht und Weltentsagung unter den Charakteris- 
tika in Gregors Zeichnung des Mónchtums anführt, sowie Demacopoulos, Monk 166. 

399 Vgl. Dietrich, Knowledge 141. 
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an, die an das Leben des Vorstehers einer Gemeinde größere Anforderun- 
gen als an den Laien stellt und beide Lebensformen von einander trennt. Der 
Gedanke wird von Gregor entschiedener zu Beginn des zweiten Teils formu- 
liert: ,Die Lebensweise des Vorstehers muss die des Volkes um so viel übertref- 
fen, wie das Leben des Hirten sich gewóhnlich von dem seiner Herde unter- 
scheidet“409, 

Merkmale eines geeigneten Bischofs erscheinen in einer Liste, die Kandida- 
ten benennt, die sich gerade wegen ihrer Neigung zur Kontemplation und Aus- 
richtung auf das Góttliche von kirchlichen Amtern und Funktionen zurückzu- 
halten suchen^?!: 


Nam sunt nonnulli, qui eximia vir- Denn es gibt einige, die außerordentliche 
tutum dona percipiunt, et pro exer- Tugendgaben empfangen und sich aufgrund gro- 
citatione caeterorum magnis mune- fer Anlagen für die Unterweisung anderer aus- 
ribus exaltantur, qui studio castita- zeichnen, die aufgrund des Eifers in der Keusch- 
tis mundi, abstinentiae robore va- heit rein, aufgrund der Stárke der Enthaltsam- 
lidi, doctrinae dapibus referti, pa- keit kräftig, mit den Speisen der Gelehrsamkeit 
tientiae longanimitate humiles, auc- erfüllt, durch die Langmut der Geduld demiitig, 
toritatis fortitudine erecti, pietatis durch die Kraft ihres Ansehens erhaben, durch 
gratia benigni, iustitiae severitate di- die Gnade ihrer Frömmigkeit mild und (schließ- 
stricti sunt^9?, lich) durch die Strenge ihrer Gerechtigkeit ent- 
schieden sind. 


Gregor führt in lockerer Folge „Tugenden“ (virtutes) an, die er von einem geeig- 
neten Amtsträger erwartet: ,Keuscheit" (castitas), „Enthaltsamkeit“ (abstinen- 
tia), ,Gelehrsamkeit" (doctrina), ,Geduld" (patientia), ,Ansehen" (auctori- 
tas)^93, „Frömmigkeit“ (pietas) und „Gerechtigkeit“ (iustitia). Durch die Attri- 
bute „rein“ (mundus) und „demütig“ (humilis) werden zudem weitere Tugenden 
bzw. Leitideale aufgerufen. 

Castitas bezieht Gregor zumeist auf die sexuelle Sittsam- und auch Enthalt- 
samkeit^?^, abstinentia zielt auf die maßvolle Lebensführung (unter Umstän- 


400 Greg. M. past. 2,1 (sc 381,174 Judic / Rommel / Morel): Tantum debet actionem populi actio 
transcendere praesulis, quantum distare solet a grege vita pastoris. 

401 Vgl. Floryszczak, Regula pastoralis 15-117. 

402 Greg. M. past. 1, 5 (SC 381, 144 Judic / Rommel / Morel). 

403 Vgl. Wagenvoort / Tellenbach, Auctoritas 9o7f. 

404 Vel. Greg. M. hom. in Ez.1,10, 23 (CCL 142, 156 Adriaen): Et saepe alii ad exhortationis verbum 
in semetipsis iam carnis immunditiam vincunt, corpus in castitate custodiunt, nec tamen 
adhuc animum, sicut debent, proximis inclinant, sed per rigorem superbiae in cogitatione se 
elevant; hom. in Ev. 20, 14 (CCL 141, 168 Étaix): Quid est autem regnum caelorum, nisi locus 
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den die Nahrungsaskese)*0, Wie bereits bei anderen christlichen Autoren zu 
beobachten war, so sind auch hier die Termini nicht nur konkret, sondern vor 
allem ethisch zu interpretieren. Keuschheit und Enthaltsamkeit werden zu 
Kennzeichen einer umfassenden Lebensform der Kandidaten für das Bischofs- 
amt; darauf deutet auch ihre Nennung im Verbund mit weiteren Tugenden hin, 
die insgesamt ein Ideal klerikalen Lebens entwerfen. 

Demut (humilis) gilt als monastische Tugend; besonders in nachkonstan- 
tinischer Zeit ist sie „Kernstück der christl. Lebens- u. Sittenlehre'^06, Die 
„Geduld“ (patientia) ist für Gregor gar die Wurzel und Wächterin aller Tugen- 
den#0”, 

Im Hintergrund der Liste können klassische Tugendkataloge stehen^98, die 
auch Gregor rezipiert^??, oder biblische Vorstellungen, etwa die sieben Gaben 
des Heiligen Geistes nach Jes. 11, 2; gleichwohl scheint die hier genannte Liste 
der Tugenden von ihnen allenfalls inspiriert, nicht im engeren Sinne ent- 
lehnt*!o, 

In Summe deuten die angeführten Tugenden auf eine asketische Konzep- 
tualisierung des Klerus: Er soll sich wesentlich durch asketische Tugenden aus- 
zeichnen. Dass diese bei Gregor von monastischen Vorbildern inspiriert sind, 
ergibt sich unmittelbar aus dem weiteren Verlauf des Kapitels: 


iustorum? Solis enim iustis caelestis patriae praemia debentur, ut humiles, casti, mites atque 
misericordes ad gaudia superna perveniant. Cum vero quis vel superbia tumidus, vel carnis 
facinore pollutus, vel iracundia accensus, vel crudelitate impius, post culpas ad paenitentiam 
redit, et vitam aeternam percipit, quasi in locum peccator intrat alienum. 

405 Vgl. Greg. M. moral. 16, 6, 10 (CCL 143A, 804 Adriaen): Nam sunt nonnulli qui ita virginitati 
carnis student, ut nuptias damnent; et sunt nonnulli qui ita abstinentiam laudant, ut sumen- 
tes alimenta necessaria detestentur; moral. 20,14, 33 (CCL 143A, 1027 Adriaen): Videas nam- 
que nonnullos iam sublimia agere, iam in abstinentiae, iam in doctrinae opere patrum prae- 
cedentium exempla sectari; hom in Ez.1, 8,7 (CCL142, 105 Adriaen): Antiquus vero inimicus 
castitatem in nobis, si sine caritate fuerit, non timet, quia ipse nec carne premitur, ut in eius 
luxuria dissolvatur. Abstinentiam non timet, quia ipse cibo non utitur, qui necessitate corpo- 
ris non urgetur; hom. in Ev. 16, 5 (CCL 141, 113 Étaix): Sed quia diebus lectio congruit, nam 
quadraginta dierum abstinentiam nostri redemptoris audivimus, qui quadragesimae tem- 
pus inchoamus, discutiendum nobis est cur haec ipsa abstinentia per quadraginta dierum 
numerum custoditur. 

406  Dihle, Demut 775. 

407 Greg. M. hom. in Ev. 35, 4 (CCL 141, 324 Étaix): Idcirco possessio animae in virtute patientiae 
ponitur, quia radix omnium custosque virtutum patientia est; vgl. zur Geduld bei Gregor 
auch Spanneut, Geduld 279f. 

408 Zur Gerechtigkeit als Tugend vgl. Dihle, Gerechtigkeit 354. 

409 Vgl. Vogtle, Tugend- und Lasterkataloge; Berger, Gattungen 1088-1092. 1201-1204. 

410 Vgl Zöckler, Tugendlehre 116. 
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Sunt itaque nonnulli qui magnis, ut Deshalb gibt es einige, die, obwohl sie mit gro- 
diximus, muneribus ditati, dum so- fen Gaben, wie wir gesagt haben, ausgestattet 
lius contemplationis studiis inardes- sind, da sie allein im Eifer nach Kontemplation 
cunt, parere utilitati proximorum in brennen, es vermeiden, in der Predigt dem Nut- 
praedicatione refugiunt, secretum zen der Náchsten zu gehorchen, die die Abge- 
quietis diligunt, secessum specula-  schiedenheit der Ruhe lieben und nach der Ein- 
tionis petunt. samkeit der Betrachtung verlangen. 

De quo si districte iudicentur, ex tan- Wenn sie deswegen streng verurteilt werden sol- 
tis procul dubio rei sunt, quantis ve- len, sind sie ohne Zweifel für so viele verantwort- 
nientes ad publicum prodesse potue- lich, wievielen sie, wenn sie denn in die Offent- 
runt, lichkeit gekommen wären, hätten nützlich sein 

können. 


Gregor nennt weitere Charakteristica der für das Bischofsamt geeigneten Kan- 
didaten: „Eifer für die Kontemplation“ (studia contemplationis) und das Ver- 
langen nach „Ruhe“ (quies) und „Abgeschiedenheit“ (secessus). Gerade diese 
Eigenschaften sind, wie Remigius Rudmann herausgearbeitet hat, besonders 
für das Mónchtum charakteristisch^??: 


Kein Wort begegnet so oft, wenn Gregor vom Ménchtum spricht, wie die 
friedvolle Geborgenheit und Ruhe, ,quies‘*!; (...) Die gedankliche Verbin- 
dung zwischen ,Mónchtum und Kontemplation" zeigt sich bei Gregor oft. 
Der Mönch „wohnt bei sich“ („habitare secum“*!*), „sammelt sich, findet 
zu sich selbst zurück" („colligere ad semetipsum“*!5), gibt sich der heiligen 
Betrachtung hin („sacris meditationibus deditus“*!6), bewegt sich bereits 
im Himmlischen („caelestia cogitare“*!7)*18, 


Wenn Gregor also an dieser Stelle die Eigenschaften der Kandidaten für das 
Bischofsamt mit den Termini der contemplatio, der quies oder auch des secessus 


411 Greg. M. past. 1, 5 (SC 381, 148 Judic / Rommel / Morel). 

412 Vgl. Rudmann, Mönchtum 33-35. 

413 Rudmann, Mönchtum 35; vgl. Greg. M. ep. 1, 30 (CCL 140, 37 Norberg): Sed contra amorem 
non modice contristor, quia quietem me quaerere cognovistis et ad inquietudinem perdu- 
xistis; ep. 11, 2 (CCL 140A, 860 Norberg): Vos ergo, qui in tanta quietis vestrae serenitate 
tranquillam vitam ducitis et securi quasi in litore statis, (...). 

414 Greg. M. dial. 2, 3, 5 (SC 260, 142 de Vogüé / Antin). 

415 Greg. M. hom. in Ez.1, 11, 6 (CCL 142, 171 Adriaen). 

416 Greg. M. hom. in Ez. 2, 7, 11 (CCL 142, 325 Adriaen). 

417 Greg. M. dial. ı introd. 3 (SC 260, 12 de Vogüé / Antin). 

418  Rudmann, Mönchtum 37. 
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charakterisiert, dann kann kein Zweifel daran bestehen, dass er monastische 
Vorbilder bzw. Leitideale auf den Klerus übertrágt: Der eigentlich geeignete 
Kandidat für das Bischofsamt ist damit der asketisch lebende Mónch^P, 

Dabei sind Gregor Schwierigkeiten der Vereinbarkeit von geistig-kontempla- 
tiver Konzeption des Bischofsamts und der Stellung des Bischofs in der Welt 
durchaus bewusst*?°: Der Vorsteher der Gemeinde hat zwischen der Sorge um 
die äußeren Dinge und der geistigen Ausrichtung auf das Himmlische zu ver- 
mitteln. Im Bischofsamt finden nach Gregor wie schon bei seinen Vorgángern 
Elemente einer vita contemplativa und einer vita activa in einer vita mixta 
zusammen: 


Sit rector internorum curam in ex- Der Leiter soll die Sorge für die inneren Dinge 
teriorum occupatione non minuens, nicht durch die Beschäftigung mit äußeren Din- 
exteriorum providentiam in interno- gen vermindern, und ebenso soll er durch sei- 
rum sollicitudine non relinquens; ne nen Eifer für die inneren Dinge nicht die Sorge 
aut exterioribus deditus ab intimis für die äußeren vernachlässigen; damit er weder, 
corruat, aut solis interioribus occu- den äußeren Dingen ergeben, von den inneren 
patus, quae foris debet proximis non ` (Super) ablásst, noch, allein mit inneren Din- 
impendat, gen befasst, das, was er den Nüchsten in Bezug 
auf die äußeren Dinge schuldet, nicht aufwen- 
det. 


Der Bischof (rector*22) muss in seinem Amt zwischen den interna, „den inneren 
Dingen", und den exteriora, „den äußeren Dingen", vermitteln. Durch sein Amt 
ist er zur ,Sorge" (providentia) verpflichtet, die eigentliche Mitte aber, auch für 
seine pastorale Tatigkeit, findet er in der Kontemplation. 

Gregor zitiert biblische Zeugnisse, die als Vorbilder für eine derartige Ver- 
bindung im Bischofsamt fungieren. 1 Petr. 5, ıf. und die dort erscheinende 
Mahnung: ,Weidet die euch anvertraute Herde Gottes“ werden von ihm ange- 
führt*23; zu dem Beispiel aber wird, über die Regel hinaus, Jesus Christus, der 


419 Vgl. Demacopoulos, Monk 162. 165. 167. 

420 Gregor hat die Schwierigkeiten der Vereinbarkeit von geistiger Ausrichtung des Bischofs- 
amts und den Verpflichtungen gegenüber der Welt selbst durch seine Bestellung zum 
Apokrisar und seine spätere Wahl zum römischen Bischof erfahren und verschiedentlich 
beschrieben; vgl. etwa Greg. M. ep. 1, 29 (CCL 140, 36 Norberg): (...) quia tantae hic huius 
mundi occupationes sunt, uti per episcopatus ordinem paene ab amore dei me videam esse 
separatum sowie Manselli, Gregor 933f.; Hürten, Gregor 24. 

421 Greg. M. past. 2, 7 (SC 381, 218 Judic / Rommel / Morel). 

422 Zum Begriff der Führung vgl. Gessel, Reform 28f.; Müller, Führung 126f. 

423 Vgl. Greg. M. past. 2, 7 (SC 381, 228 Judic / Rommel / Morel). 
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exemplarisch eine Verbindung von Kontemplation und Aktion in seinem irdi- 
schen Wirken verwirklicht hat**: 


Das eigentliche Beispiel, wie das Zueinander von Actio und Contempla- 
tio gelingen kann, wie es überhaupt móglich wurde und warum es als 
Maxime für den Weg zu Gott zu verstehen ist, findet sich nach Gregor 
erst in Jesus Christus. Als er tagsüber in den Stádten Wunder tat und sich 
nachts zum Gebet auf den Berg zurückzog, gab er den Gläubigen ein Bei- 
spiel, daß Contemplatio die Sorge für die anderen nicht einschränken 
darf, diese aber die Contemplatio nicht verhindern soll#®. 


Für Gregor ist die Spannung zwischen vita activa und vita contemplativa nicht 
aufzuheben, sondern auszuhalten: Nur der, der über die Gabe einer geistig- 
kontemplativen Ausrichtung verfügt, ist geeignet, das Bischofsamt zu überneh- 
men; hat er dieses ibernommen, droht das Amt ihn notwendig, seiner geistigen 
Ausrichtung zu entfremden. Trotz dieser Gefahr darf der Asket die Übernahme 
des Amts, ist es ihm angetragen, nicht ausschlagen*?®. Gerade dann, wenn der 
Amtstráger die Spannung zwischen den unterschiedlichen Ansprüchen nicht 
nur aushált, sondern synthetisiert, beweist er eine besondere Qualitat. Für Gre- 
gor wird er dann zu einem praedicator perfectus^?". In seiner Seelsorge gibt er 
ein Zeugnis seiner Liebe „zum obersten Hirten“*28 und seiner ,ekklesialen Pro- 
existenz“429, 

Konkrete Ansátze, wie Gregor praktisch eine Verbindung von vita activa und 
vita contemplativa im Bischofsamt konzipiert bzw. wie er den Einfluss der Welt 
auf den Amtstráger minimiert*3°, finden sich nur wenige. Im elften Kapitel des 
zweiten Teils der Regel rát er dazu, ,táglich die Vorschriften des heiligen Wortes 
eifrig zu betrachten" (si... studiose quotidie sacri eloquii praecepta meditetur^?!), 


424 Vgl. Schambeck, Contemplatio 332. 

425  Schambeck, Contemplatio 330. 

426 Vgl. Greg. M. past. 2, 7 (SC 381, 226 Judic / Rommel / Morel): Unde rectorem necesse est, 
ut interiora possit infundere, cogitatione innoxia etiam exteriora providere. Sic itaque pasto- 
res erga interiora studia subditorum suorum ferveant, quatinus in eis exterioris quoque vitae 
providentiam non relinquant sowie Evans, Thought 105-108. 

427  Vgl.Greg. M. moral. 6, 37, 56 (CCL 143, 325 Adriaen): Neque enim perfectus praedicator est, 
qui vel propter contemplationis studium operanda neglegit, vel propter operationis instan- 
tiam contemplanda postponit. 

428 Greg. M. ep.1, 5 (CCL 140, 5-7 Norberg). 

429  Fiedrowicz, Kirchenverstündnis 208. 211. 

430 Greg. M. past. 2, 11 (SC 381, 252 Judic / Rommel / Morel): (...), et erga caelestem vitam pro- 
vidae circumspectionis, quam humanae conversationis usus indesinenter destruit, (...). 

431  Greg.M. past. 2, 11 (SC 381, 252 Judic / Rommel / Morel). 
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womit er sich auf die Bibel (eloquium) und deren tägliche Lektüre bezieht*22. 
Schriftlektüre erscheint ihm als ein Mittel gegen den Verlust der inneren Mitte 
(ein freilich ebenfalls typisch monastisches Element*??). 

Wenig zuvor regt er Formen einer Funktionsteilung in der bischóflichen 
Verwaltung an. „Untergeordnete“ (subditi) (Kleriker?) sollen sich um „unbedeu- 
tendere Dinge“ (inferiora) kümmern, damit der Bischof sich um das Höchste 
(summa) sorgen kónne*?^, 

Die Schriftlektüre, die der geistigen Ausrichtung dient, und die Funktions- 
teilung, die Entlastung von bischóflichen (Verwaltungs-)Aufgaben bringen soll, 
sind die einzigen Indizien für eine praktische Umsetzung einer Verbindung, die 
den Bereich der abstrakten Konzeption verlasst. 

Deutlich ist, dass in der neuen Konzeptualisierung des Bischofsamts durch 
Gregor ein geistiges Element im eigentlichen Zentrum steht (spiritaliter vivere). 
Esist die Mitte der bischóflichen Existenz, die von Gregor allerdings nicht mehr 
ohne ihre konkrete Verortung in der Seelsorge und Pastoral gedacht wird^?5, 


2.4.3 Verhältnis von Priestertum und Mónchtum 
Zum Auftreten monastischer Termini in der Pastoralregel merkt Barbara Mül- 
ler in ihrer Studie zur „Führung im Denken Gregors des Großen“ an: 


Keinerlei Erwáhnung finden in der Regula monastische Termini wie vir 
Dei oder servus Dei*36, 


Müllers Befund kann um weitere Beobachtungen ergänzt werden. Denn auch 
monachus findet sich in der Regel nicht; continentes gebraucht Gregor nur im 
dritten Teil, in dem er Anforderungen an den Prediger formuliert: Im 27. Kapitel 
gibt er Ratschläge, wie Verheiratete und „Enthaltsame“ (continentes) zu ermah- 
nen seien*?’; im unmittelbar darauf folgenden 28. Kapitel werden die „Enthalt- 
samen" erneut genannt, wenn Gregor zwischen denen unterscheidet, die in 
die Geheimnisse des Fleisches eingeweiht seien, und denen, die nicht darum 


432 Zu eloquium vgl. Blaise, Dictionnaire 305 s.v. eloquium. 

433 Vel. Jenal, Italia 2, 662f. 

434  Greg.M. past. 2, 7 (SC 381, 222 Judic / Rommel / Morel): A subiectis ergo inferiora gerenda 
sunt, a rectoribus summa cogitanda; ut scilicet oculum, qui providendis gressibus praeminet, 
cura pulveris non obscuret. 

435 Die Hauptaufgabe des Bischofs ist die Predigt, mit der sich Gregor ausführlich im dritten 
Teil der Regel auseinandersetzt; vgl. u.a. Hürten, Gregor 27; Speigl, Pastoralregel 69; Mül- 
ler, Führung 132. 

436 Müller Führung 127. 

437 Vgl. Greg. M. past. 3, 27 (SC 382, 452 Judic / Rommel / Morel). 
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wüssten (peccata carnis ignorantes)^?9. Eine Problematisierung des Verhältnis- 
ses von Klerus und Mónchtum erfolgt an beiden Stellen nicht^?9, 

Dass Gregor in der ,Pastoralregel", in der er Reformvorschläge für die aske- 
tische Ausrichtung des Bischofsamts formuliert, nicht explizit auf Mónche 
eingeht, muss erstaunen, zumal ihn selbst Fragen der Vereinbarkeit von Kon- 
templation und Amt besonders seit seinem Amtsantritt als rómischer Bischof 
bescháftigen?^^0, 

In späteren Schriften, die Gregor während seines Episkopats verfasst, fin- 
den sich Differenzierungen zwischen bzw. Reflexionen über unterschiedliche 
christliche Lebensformen (vita contemplativa und vita activa**!), über christli- 
che Stände (Gregor unterscheidet gewöhnlich ,Verheiratete“ [coniugati], „Ent- 
haltsame" [continentes] und „Hirten / Verkünder“ [praedicantes]**?) und ihr 
hierarchisches Verhältnis**?. 

Evans gelangt hinsichtlich des Verhältnisses von Klerus und Mönchtum bei 
Gregor zu folgender Einschätzung: 


Allthese vows of detachment from the world distinguish the monk from 
the bishop, who must be in some sense a man of the world. The two cal- 


438 Vgl. Greg. M. past. 3, 28 (SC 382, 464 Judic / Rommel / Morel). 

439 Zum Mönchtum bei Gregor vgl. Markus, Gregory 68-72. 

440 Vgl. Greg. M. ep. ı, 5 (CCL140, 5-7 Norberg) (Gregor sehnt sich als römischer Bischof nach 
den Jahren monastischen Lebens zurück); dial. 1 introd. (sc 260, 12 de Vogüe / Antin): 
Cui inquam: Moerorem, Petre, quem cotidie patior et semper mihi per usum vetus est et 
semper per augmentum novus. Infelix quippe animus meus occupationis suae pulsatus vul- 
nere meminit qualis aliquando in monasterio fuit, quomodo ei labentia cuncta subter erant, 
quantum rebus omnibus quae volvuntur eminebat, quod nulla nisi caelestia cogitare con- 
sueverat, quod etiam retentus corpore ipsa iam carnis claustra contemplatione transiebat, 
quod mortem quoque, quae paene cunctis poena est, videlicet ut ingressum vitae et laboris 
sui praemium amabat; Rudmann, Mónchtum 82-85. 

441 Vgl. Greg. M. hom. in Ez. 2, 2,7 f. (CCL 142, 229 f. Adriaen) sowie zur Interpretation vor allem 
Frank, Actio 283-295. 

442 Vgl. Greg. M. hom. in Ez. 1, 8, 10 (CCL 142, 107 Adriaen): Alia autem sunt castra praedican- 
tium, qui huc illucque pro colligendis animabus in sancti operis procinctu laborant. Alia cas- 
tra continentium atque ab hoc mundo recedentium, qui contra malignorum spirituum bella 
cotidie in corde se praeparant. Alia castra bonorum coniugatorum, qui viventes in amore 
omnipotentis dei concorditer, sic vicissim sibi carnis debitum solvunt, ut tamen quid deo de 
bonis operibus debeant, nullatenus obliviscantur sowie Speigl, Pastoralregel 75f.; Fiedro- 
wicz, Kirchenverständnis 188 f. 

443 Vel. Greg. M. hom. in Ez. 2, 4, 6 (CCL 142, 262 Adriaen): Cum enim longe sit a continentibus 
et tacentibus excellentia praedicatorum, et valde a coniugatis distet eminentia continentium; 
in 1 Reg. 5, 5o (CCL144, 450 Verbraken): praedicator ecclesiae, sicut diversis ordinibus electo- 
rum praeminet; hom. in Ez. 2,1, 7 (CCL 142, 214 Adriaen): (...) aut in bonorum coniugatorum 
vita, aut in arce continentium (...) aut etiam in praedicatorum summita proficiat. 
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lings are radically different, and by removing the administration of the 
monastic world as far as possible from the geographical organisation of 
dioceses, Gregory emphasises their separateness***. 


Evans Urteil über das Verháltnis von Klerus und Mónchtum ist zuzustimmen. 
Klerus und Mónchtum werden von Gregor unterschieden. Gleichwohl ist nicht 
Zu bestreiten, dass beide vom rómischen Bischof zusammengedacht werden. 
Gerade hierfür ist die Pastoralregel ein Zeugnis^^5. 


3.4.4 Zusammenfassung 

Gregors Pastoralregel bietet am Ende des sechsten Jahrhunderts eine systema- 
tische Konzeption des bischéflichen Amts: Zugang, Leben und Predigt wer- 
den thematisiert und in ihrer Bedeutung fiir den Gemeindevorsteher beschrie- 
ben. 

Gregor beabsichtigte mit seiner Regel wohl nicht, die bischóflichen Hand- 
lungen bis in alle Einzelheiten hinein zu prädisponieren, „vielmehr ging es ihm 
darum, eine Gesinnung zu verbreiten, die nach seiner Auffassung für die Über- 
nahme und Führung des Bischofsamts unerläßlich ist“**6. Leitgedanke ist dabei 
die asketische Ausrichtung des Bischofs. Begriffliche Analogien zeigen, dass 
wesentlich monastische Ideale auf den Klerus und den Gemeindevorsteher 
an seiner Spitze übertragen werden. Sie markieren das Zentrum von Gregors 
Amtskonzeption**”. 

Aufgrund der spezifischen Stellung des Bischofs in der Welt hat er dabei zwi- 
schen der geistigen Ausrichtung und den Anforderungen der Gemeinde, den 
interna und exteriora, zu vermitteln**8, Gregor steht hier ganz in der Tradition 
seiner Vorgänger, in der Tradition der Konzeptionen von Gregor von Nazianz 
und Johannes Chrysostomus, die er, wie sprachliche Untersuchungen zeigen, 
zur Kenntnis nimmt und intensiv rezipiert*^?. Im Bischof werden vita contem- 
plativa und vita activa zu einer vita mixta verbunden^*0, 

Dabei stellt Gregor besonders auf die enge Verschränkung und Verbindung 
kontemplativer und aktiver Elemente ab: Die geistige Begabung des Amtstrá- 
gers und seine besondere Nähe zu Gott verpflichten ihn zur Übernahme pas- 


444 Evans, Thought us, 

445 Vel. Jenal, Italia 2, 742; Demacopoulos, Monk 177-380. 
446  Hürten, Gregor 21. 

447 Vel. o.S.101f. sowie Jenal, Italia 2, 831. 

448 Vgl. Mueller, Priester 148 f. 

449 Vgl. B. Judic: sc 381, 27-31 Judic / Rommel / Morel. 
450 Vgl Fiedrowicz, Kirchenverständnis 226 f. 
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toraler Aufgaben®°!; in der caritas manifestiert sich notwendig die Gottesliebe, 
so dass ihre Verweigerung geradezu als Fehlen der Gottesbeziehung erscheint. 
Kontemplation und Aktion gelangen im Bischof zu einer so engen Verbindung, 
dass sie untrennbar sind. 

Vorgebildet findet Gregor diese Konzeption in der Bibel. Im fünften Kapi- 
tel des ersten Teils zitiert er hierzu einschlägige neutestamentliche Textstel- 
len: 


Hierauf spricht die Wahrheit zu ihren Jüngern: ,Eine Stadt, die auf einem 
Berg liegt, kann nicht verborgen bleiben, und man zündet auch keine 
Leuchte an und stellt sie unter einen Scheffel, sondern auf einen Leuch- 
ter, damit sie allen leuchtet, die im Haus sind‘ (Mt. 5, 14f.). Dann sagt er 
zu Petrus: Simon, Sohn des Johannes, liebst Du mich?‘ Als dieser sogleich 
geantwortet hatte, dass er ihn liebe, hórte er: Wenn Du mich liebst, weide 
meine Schafe!‘ (Joh. 21, 16). Wenn also die Seelsorge ein Zeugnis der Liebe 
ist, so wird jeder überführt, den hóchsten Hirten nicht zu lieben, wenn er 
sich weigert, die Herde Gottes zu weiden, obwohl er tugendreich ist. Von 
daher sagt Paulus: Wenn Christus für alle gestorben ist, sind alle gestor- 
ben. Und wenn er für alle gestorben ist, bleibt übrig, dass diejenigen, die 
leben, schon nicht für sich selbst leben, sondern für den, der für sie selbst 
gestorben und auferstanden ist‘ (2 Kor. 5, 14 £.)492. 


Mit einer derartigen Konzeption einer vita mixta und ihrer Begründung im bib- 
lischen Vorbild gelangt Gregor über seine Vorgánger hinaus: Kontemplation 
und Aktion erscheinen nicht mehr als unvereinbare Gegensátze im Leben des 
Amtstrágers, sondern als notwendige wechselseitige Ergänzung. Die Kontem- 
plation verlangt nach einer Gestaltwerdung in der Pastoral des Bischofs, die 
Aktion nach einer Aufhängung in der geistigen Ausrichtung *?. 


451 Vgl Rudmann, Mónchtum 117; Evans, Thought 105. 

452 Greg. M. past. 1, 5 (SC 381, 144-146 Judic / Rommel / Morel): Hinc namque ad discipulos 
veritas dicit: Non potest civitas abscondi super montem posita; neque accendunt lucernam, 
etponunt eam sub modio, sed super candelabrum, ut luceat omnibus qui in domo sunt. Hinc 
Petro ait: Simon Ioannis, amas me? Qui cum se amare protinus respondisset, audivit: Si dili- 
gis me, pasce oves meas. Si ergo dilectionis est testimonium cura pastionis, quisquis virtutibus 
pollens gregem dei renuit pascere, pastorem summum convincitur non amare. Hinc Paulus 
dicit: Si Christus pro omnibus mortuus est, ergo omnes mortui sunt. Et pro omnibus mortuus 
est; superest ut qui vivunt, iam non sibi vivant, sed ei qui pro ipsis mortuus est, et resurrexit. 

453  ZurVerbindung von Askese und Pneumatologie bei Gregor vgl. Humphries, Pneumatology 
156-177. 
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4 Zusammenfassung 


Mit Gregor dem Großen kommen die spätantiken theologischen Konzepte der 
Asketisierung des Klerus zu einem Abschluss. Gregors Regula pastoralis ist die 
dritte und letzte der sog. Pastoralschriften, mit denen eine Reform des Kle- 
rus versucht wird. Grundlegende Themen in der Konzipierung des geistlichen 
Amts liegen in seiner Zeit bereits vor, die von ihm nur noch aufgegriffen, aber 
nicht mehr neu gedacht werden miissen. 

Von Gregor von Nazianz bis zum rómischen Bischof am Ende der Spátan- 
tike lasst sich ein immer systematischerer Entwurf des Klerus und besonders 
des Bischofs an seiner Spitze erkennen. Auf die Professionalisierung des Kle- 
rus*54 im Frühchristentum folgt eine theologische Reflexion und Konstruktion 
des kirchlichen Amts in der Spätantike*°° — offenbar gerade vor dem Hinter- 
grund einer innerkirchlichen Konkurrenzsituation zum Mónchtum und kon- 
kreter innerklerikaler Fehlentwicklungen^*6, 

Der Bischof fungiert nach nahezu allen Konzeptionen als Mittler zwischen 
Erde und Himmel, zwischen Immanenz und Transzendenz; eine grundsátz- 
lich geistige Konzeption ist zu beobachten, die in Ambrosius' De officiis nur 
aufgrund des weiteren Adressatenkreises (jüngere Kleriker) aufgehoben ist^5". 
Gregor von Nazianz*°®, Johannes Chrysostomus??? und Gregor der Große?60 
bieten entsprechende Vorstellungen. Caesarius von Arles begründet die auf die 
Kontemplation und das Geistige ausgerichtete Konzipierung des Bischofsamts 
mit dem Heiligkeitsattribut, das er nach dem griechischen &ytoc und & + yf als 
„nicht - irdisch“ erklärt. 

Der Bischof steht der Eucharistie, dem Opfer, vor und verkörpert in seiner 
kultischen Funktion am Altar in seiner Person eine Zwischenstellung. Promi- 
nent beschreibt dies Johannes Chrysostomus in De sacerdotio: 


"H yàp tgowovvy tekeitaı pèv émi tç Was nämlich das Priestertum betrifft, so wird 
hs, x&v SE Enoupaviwv&yernpaypd- es zwar auf Erden verwaltet, nimmt jedoch den 
TWN. (...) Rang himmlischer Einrichtungen ein. (...). 


454 Vel. Schéllgen, Professionalisierung. 

455 Vgl. Faivre, Kleros ggf. 

456 Vgl. u. S. 217f. 

457 Vgl. o. S. 58f. 

458 Vgl. Greg. Naz. or. 2, 7 (SC 247, 96 Bernardi). 
459 Vgl. o. S. 48-52. 

460 Vgl. o. S. 99-105. 
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“Otav yàp tong tov Küptov tedune- Denn wenn du siehst, wie der Herr geopfert 
vov xai xeipevov, xoi Tov lepea &pec- daliegt und wie der Priester vor dem Opfer steht 
THTA TH Objet xod Emevydpevov, xal und betet und wie alle mit jenem kostbaren 
navras &xelvo TH cipio powiccoue- Blute gerötet werden: glaubst du da noch, unter 
vouc guor, dow ëtt petà &vOpwnwv Menschen zu sein und auf Erden zu weilen? 
elvat voulleis xal èni tfjg yç £cxà- Fühlst du dich da nicht vielmehr gleich in den 
vat, AAV obx ebßewg Ertl tods obpavods Himmel entrückt?*6? 


neravlotaoa,t6l 


Aus der Mittlerfunktion und geistigen Verwiesenheit des Bischofs auf das 
Himmlische resultiert ein zweites Motiv, das sich gleichsam wie eine Grundko- 
ordinate durch die verschiedenen Konzeptionen zieht, nämlich die vom Kleri- 
ker geforderte Reinheit. Der Kleriker und ganz besonders der Bischof müssen 
rein sein, in ihrer kultischen Praxis, aber genauso auch in ihrer Lebensweise. 
Deshalb sollen sie sich einerseits sexuell enthalten*® und andererseits ein rei- 
nes Herz sowie ein reines Gemüt haben464, 

Der Reinheitsbegriff ist in den Quellen äußerst komplex und schillernd; kul- 
tische Nuancierungen wechseln mit ethischen und laden sich gegenseitig auf. 
In einer rezenten Studie zum Reinheitsbegriff im antiken Christentum hält 
Andreas Weckwerth fest: 


Der christl. Auseinandersetzung mit den atl. R.(einheits)vorschriften 
kann man entnehmen, dass ein moralisches Verständnis von R.(einheit) 
den Primat besitzt. Mit Ausnahme der Bewertung von Menstruations- 
und Geburts-U.(nreinheit) treten Formen eines physisch-materiell kon- 
notierten R.(einheits)begriffs zugunsten moralischer Konzeptionen stark 
zurück, mögen jene auch etwa in der Beurteilung von Sexualität im Hin- 
tergrund weiterwirken^65, 


Dritte Grundkoordinate ist die in den verschiedenen Konzeptionen zu beob- 
achtende Sakralisierung des Klerus. Sie ist teilweise Grundlage, teilweise Kon- 
sequenz der anderen beiden Merkmale. In enger Herleitung auch aus alttes- 


461 Joh. Chrys. sac. 3, 4 (SC 272, 142-144 Malingrey). 

462 Dt. Übers.: A. Naegle. 

463 Vel. Sir. ep. 1, 7 (96-102 Zechiel-Eckes). 

464 Vgl. Greg. Naz. or. 2, 94 (SC 247, 212 Bernardi); Joh. Chrys. sac. 3, 4, 21-24 (SC 272,144 Malin- 
grey). 

465 Weckwerth, Reinheit 909. 


Christian Hornung - 978-90-04-42131-8 
Downloaded from Brill.com11/21/2020 06:18:05AM 
via University of Cambridge 


KONZEPTE KLERIKALER ASKESE 111 


tamentlichen Heiligkeitsvorstellungen, besonders Lev. 11, 44: ,Seid heilig, wie 
auch ich heilig bin‘, werden Bischófe und Kleriker als ,heilig" attribuiert: 

Ihre Seele soll heiliger sein als die anderer Gláubigen^96, sie sind ,sehr 
gute und sehr heilige Mànner* (optimi viri sanctissimique), wie Augustinus 
schreibt*^9", und die sacerdotes sind für Caesarius Träger eines „heiligen 
Namens“ (sanctum nomen)^98, Gerade aus ihrer Ausrichtung auf das Göttli- 
che und Heilige resultiert, dass sie selbst in einer inneren Korrespondenz mit 
dem Angebeteten heiligmäßig sein sollen*6°. Zwischen Kultobjekt und -diener 
besteht derart eine innere Entsprechung. 

Als wesentliche Grundkoordinaten der Konstruktion des Klerus und des 
Bischofs an seiner Spitze ergeben sich demnach folgende drei Motive bzw. 
Leitvorstellungen: 1) geistige und kontemplative Ausrichtung, 2) kultische und 
ethische Reinheit sowie 3) Sakralisierung. 

Der Plausibilisierung dienen personale Vorbilder und Metaphern. Jesus und 
Paulus verkórpern Exempel, zu deren Nachfolge und Imitation aufgefordert 
wird. „Was heißt aber, den Herrn nachzuahmen", fragt Augustinus und antwor- 
tet mit einem Jesuslogion (Mt. n, 29), „Lernt von mir, dass ich mild und von 
Herzen demütig bin“*”°, und bestimmt an einer anderen Stelle die Nachfolge 
als Nachahmung des Herrn", 

Verbreitete Metaphern für Dienst und Funktion des Bischofs sind der Hirte 
und der Steuermann; beliebt ist auch die Vorstellung des engelgleichen Lebens, 
die zunáchst im Mónchtum popular, spáter auch auf den Klerus Anwendung 
findet: Johannes Chrysostomus und Julianus Pomerius etwa nennen den 
Bischof einen Hirten seiner Gemeinde*”, Caesarius von Arles bezeichnet ihn 
als einen Steuermann des Kirchenschiffes*”, und bereits bei Gregor von Nazi- 
anz begegnet das Ideal eines engelgleichen Lebens für den Gemeindevorste- 
her*?^, 


466 Joh. Chrys. sac. 3, 4; 6, 2 (SC 272, 142-146. 306-310 Malingrey). 

467 Aug. mor. eccl. 1, 69 (CSEL 90, 74 Bauer). 

468 Caes. Arel. serm. 1, 19 (CCL 103, 15 Morin). 

469 Vgl. Sir. ep.1, 7 (100 Zechiel-Eckes): Et ubi poterit, nisi in corporibus (scil. clericorum), sicut 
legimus, sanctis dei spiritus habitare? 

470 Aug. serm. 142, 9, 10 (PL 38, 784): Ergo sequere Dominum. Quid est, sequere Dominum: 
Imitare Dominum. Quid est, imitare Dominum! Discite a me quoniam mitis sum et humilis 
corde. 

471 Vgl. Aug. virg. 27 (CSEL 41, 264 Zycha). 

472 Vgl. Joh. Chrys. sac. 3, 8, 9-11 (SC 272, 158 Malingrey); Pomer. 1, 21 (PL 59, 435-437). 

473 Vgl. Caes. Arel. serm. 1, 19 (CCL 103, 15 Morin): Multa enim nomina sacerdotibus convenien- 
ter aptantur: Nam et pastores dicimur, et gubernatores vel episcopi nominamur. 

474 Vel. Greg. Naz. or. 2, 7 (SC 247, 96 Bernardi) sowie zum Motiv Muehlberger, Angels 148-175. 
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Gerade das zuletzt angeführte Ideal des engelgleichen Lebens lásst erken- 
nen, dass ab dem 4. Jahrhundert mit Ausnahme von Ambrosius' Traktat De 
officiis zentrale asketisch-monastische Vorstellungen auf die Konzipierung des 
Klerus Einfluss nehmen. Asketische Vorbilder werden auf die kirchlichen 
Amtstráger übertragen: Eine geistige und kontemplative Ausrichtung, Rein- 
heits- und Sakralitátsvorstellungen sind Motive bzw. Ideale, die in der Spátan- 
tike zunáchst einer asketischen und insbesondere monastischen Lebensweise 
zuerkannt und nachfolgend auf den Klerus transferiert werden*’®. Dennoch 
kann nicht übersehen werden, dass zwischen Klerus und Mónchtum auch hin- 
sichtlich der asketischen Konzipierungen Differenzen bestehen, die von den 
Autoren bei ihren Konzepten erkannt und berücksichtigt werden. 

Der Hauptunterschied resultiert aus der Stellung der Kleriker in der Welt. 
Die Kleriker kónnen sich aufgrund ihrer pastoralen Aufgaben im Gegensatz 
zu den Mónchen nicht in die Einsamkeit der Wüste zurückziehen, um sich 
dort auf Gott zu konzentrieren, sondern müssen die Kontemplation in der 
Welt verwirklichen. Von Gregor von Nazianz bis zu Gregor dem Großen finden 
sich Problematisierungen, die den Grundkonflikt zwischen vita contemplativa 
und vita activa zu verarbeiten suchen*’®, Lósungsversuche verbleiben eher im 
Allgemeinen: Paránetisch werden die Kleriker dazu angehalten, kontempla- 
tive Schau und tätige Caritas miteinander zu verbinden^7". Caesarius von Arles 
mahnt in seinem ersten Sermo zur regelmäßigen Bibellektüre, geistigen Lehre 
und Demut*”®. Und Gregor der Große rät, in der bischóflichen Verwaltung Auf- 
gaben zu delegieren, um Zeit für die geistige Ausrichtung zu gewinnen®”®. 

Am Ende der Spätantike ist der Klerus einer umfassenden asketischen Kon- 
zipierung unterworfen. Das verdeutlichen die analysierten Kirchenschriftstel- 
ler und ihre Werke. Es geht um eine geistige und ideelle Konzipierung des 
Klerus. Monastische Vorbilder sind hierbei leitend; gleichwohl ist die Asketi- 
sierung des Klerus ein allzu komplexer Prozess, als dass er monokausal zurück- 
geführt werden kónnte. Vielmehr sind auch philosophische Einflüsse (beson- 
ders von [Neu-]Platonismus und Stoa) zu beriicksichtigen*®°. Der Klerus wird 


475 Joh. Chrys. sac. 6, 2 (SC 272, 306-308 Malingrey). 

476 Vgl. Greg. Naz. or. 2, 8 (SC 247, 98 Bernardi); Greg. M. past. 2, 7 (SC 381, 218-230 Judic / 
Rommel / Morel). 

477 Vgl. Aug. civ. D. 19, 19 (CCL 48, 687 Dombart / Kalb); Greg. M. past. 2, 7 (SC 381, 218 Judic / 
Rommel / Morel). 

478 Vgl. Caes. Arel. serm. 1, 19. 21 (CCL 103, 15. 17 Morin). 

479 Vgl. Greg. M. past. 2, 7 (SC 381, 222 Judic / Rommel / Morel): A subiectis ergo inferiora 
gerenda sunt, a rectoribus summa cogitanda; ut scilicet oculum, qui providendis gressibus 
praeminet, cura pulveris non obscuret. 

480 Vgl. Erler / Tanaseanu-Döbler, Platonismus 837-955. 
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demnach sicher nicht einfach ,monastisiert"; die unterschiedlichen Konzepte 
lassen eine neue asketische Konzipierung erkennen, die in einer vita mixta 
Kontemplationselemente mit Formen eines Lebens in der Welt verbindet. 
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Disziplin klerikaler Askese 


1 Einleitung 


Nach der Analyse und Interpretation theologischer Konzepte der Asketisie- 
rung des Klerus sollen im Folgenden die kirchliche Disziplin und das Rémische 
Recht untersucht werden. 

Hierbei werden fiir die kirchliche Disziplin synodale Kanones und Bestim- 
mungen rómisch-bischóflicher Schreiben berücksichtigt, für das Rómische 
Recht schließt sich eine Analyse einzelner Gesetze an, die im Codex Theodosia- 
nus und Iustinianus erhalten sind. Dabei ist die Fragestellung leitend, wie sich 
die zunehmende asketische Konzeptualisierung und Ausprágung einer spezi- 
fisch klerikalen Ethik in der kirchlichen Disziplin und im Rómischen Recht 
ausformuliert hat. 

Die große Anzahl kirchlicher und rómisch-rechtlicher Bestimmungen 
macht im Folgenden eine Auswahl notwendig; die Analyse und Interpretation 
erfolgen dabei unter thematischen Gesichtspunkten, die einer strikteren chro- 
nologischen Auseinandersetzung vorgezogen werden. 


2 Kirchenrecht 


24 Einleitung 

In seiner im Jahr 2013 publizierten Dissertation über ,Klerikerkritik im antiken 
Christentum" gelangt Hanno Dockter zu folgender Schlussfolgerung über das 
Verháltnis von Klerus und Askese: 


Ursprünglich nicht in besonderer Weise auf den Klerus bezogen, gewann 
es (scil. das Askeseideal in der Kirche) im Sinne eines Leitideals immer 
mehran Einfluss. Die Quellen zeigen auf, dass ein erheblicher Teil der Kle- 
rikerkritik durch asketisches Gedankengut motiviert wurde. Im Zusam- 
menhang mit der Luxus- und Konsumkritik sowie der Kritik am Finanz- 
und Wirtschaftsgebaren des Klerus wurde unter Ablehnung jeglichen kle- 
rikalen Aufwands eine einfache Lebensführung gefordert. Es bildete sich 
eine Konkurrenz mit den Asketen um Macht und Einfluss heraus, in 
deren Folge dem Klerus sexuelle Beschränkungen auferlegt wurden. Da 
das Zölibat aller Kleriker nicht durchsetzbar war, kam es zur schwierigen 
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Konstruktion der sexuellen Enthaltsamkeit der in der Regel verheirateten 
Majoristen!. 


Dockter macht auf die grundsátzlichen Auswirkungen aufmerksam, die das 
Askeseideal als kirchliches Leitideal auf den Klerus ausübt: Ab dem 4. Jahr- 
hundert geraten die Kleriker hierbei unter den Druck, die Askese in die eigene 
Lebensform zu integrieren. Sie sollen übermäßigen Konsum und Luxus mei- 
den, ein einfaches Leben führen und unterliegen sexuellen Beschránkungen. 
Ab dem Diakonat (spáter bereits ab dem Subdiakonat?) müssen sie sich ihrer 
Frauen enthalten?. Im Wettstreit mit den Asketen übernehmen die Kleriker 
eine mehr und mehr verzichtsgeprágte Lebensweise. 

Dockters Ergebnisse stützen die Interpretation asketischer Konzeptualisie- 
rungen, die im ersten Teil der Studie im Mittelpunkt standen: Über die verschie- 
denen Reformansátze hin lief$ sich der Versuch beobachten, den Klerus geistig 
zu konzipieren. Die Vorstellung bzw. das Ideal eines engelgleichen Lebens, kle- 
rikaler Reinheit und der demütigen Grundhaltung des Amtstrágers sind hierbei 
leitend^. Die ethischen Ideale hatten oftmals ihren Ursprung im Mónchtum 
bzw. in der Konzeption eines monastischen Lebens. 

Die besondere ethische Vorbildfunktion der Mónche geht auch aus man- 
chen kirchendisziplinären Texten hervor. So formuliert das karthagische Gene- 
ralkonzil vJ. 525 als Begründung für die Wahl eines namentlich nicht genannten 
Mönchs zum Abt eines Klosters: 


Nec ideo nos eum, quia subdiaconus, Und nicht deshalb weil er Subdiakon, sondern 
sed propterea quia monachus fuit, weil er Monch gewesen ist, haben wir ihn zum 
abbatem habuimus. Unde, etsi for- Abt gemacht. Daher: Auch wenn er vielleicht 
sitan alicui episcopo aliquando sub- einem Bischof einmal Subdiakon, so ist er den- 
diaconus, nobis tamen monachus noch uns Mónch gewesen. Und wir sind nicht 
fuit; nec nos heredes honoris eccle- als Erben eines kirchlichen Amtes, von dem wir 
siastici, quem eum habuisse nesci- nicht einmal wussten, dass er eines gehabt hat, 
mus, sed sanctissimae professionis sondern (scil. als Erben) der heiligsten Lebens- 


extitimus?. form aufgetreten. 


1 Dockter, Klerikerkritik 246f. 

2 Zur Einbeziehung der Subdiakone in die Enthaltsamkeitsverpflichtungen für den hóheren 
Klerus vgl. Weckwerth, Einbeziehung 56-81. 

3 Vgl. Boelens, Klerikerehe mit einer detaillierten Auflistung der einzelnen hierhin gehörenden 
kirchendisziplinären Bestimmungen. 

4 Zum Konzept bischóflicher Selbstdarstellung vgl. Piepenbrink, Selbstreprüsentation 39-68. 

5 Conc. Carthag. vJ. 525: CCL 149, 274 Munier. 
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Das Mónchtum, so das karthagische Generalkonzil, ist die sanctissima pro- 
fessio, die „heiligste Lebensform"6. Für die Übernahme der Leitung eines Klos- 
ters qualifiziert einen Bewerber nicht, dass er Kleriker, sondern dass er Mónch 
gewesen ist. In der monastischen Lebensform werden offensichtlich die hóchs- 
ten (Superlativ) ethischen Anforderungen lokalisiert. 

Die Vorbildfunktion des Mónchtums und die daraus resultierende Anzie- 
hungskraft sind dabei so hoch, dass gleich mehrere Konzilien den Wechsel von 
Klerikern in das Mónchtum untersagen müssen. Manche der Kleriker fühlen 
sich von der monastischen Kontemplation angezogen (clerici ... qui ad con- 
templationis desiderium transire nituntur)", andere wollen aus der Ablehnung 
klerikalen Luxus und arroganter Eitelkeit heraus ihren Stand verlassen und 
in das Mónchtum hinüberwechseln (propter luxum vanitatemque praesump- 
tam)®. 

Die monastische Lebensform erscheint manchen in einer zunächst nicht 
genauer spezifizierten Form als die melior vita, das „bessere Leben'?. Was dies 
inhaltlich bedeutet, lasst das gallische Konzil von Leudegarii vJ. 663/680 erken- 
nen. In seinem 15. Kanon verpflichtet es Abte und Mönche zur Einhaltung der 
Benediktsregel und schárft ein, wie Mónche genauerhin leben sollen, damit 
ihre Anzahl weiterhin wachse und die Welt von schlechtem Umgang frei sei!?: 


Sint monachi omnes omnino oboe- Alle Mönche seien überhaupt gehorsam; sie sol- 
dientes, sint frugilitates!! decore pol- len glänzen im Schmuck ihrer Rechtschaffen- 
lentes, in opere dei ferventes, ora- heit. Sie seien eifrig im Werk für Gott, bestándig 


6 Zu den Bedeutungen von professio vgl. A. Foucher, Art. professio: ThLL 10, 2, 2 (1995-2009) 
1688-1692, hier 1692 sowie Blaise, Dictionnaire 669 s.v. professio: „Etat, classe, catégorie 
(d hommes)“. 

7 Conc. Tolet. vJ. 589 cn. 50 (CCH 5, 230 Martínez Díez / Rodríguez): Clerici qui monach- 
orum propositum appetunt, quia meliorem vitam sequi cupiunt, liberos eis ab episcopo in 
monasteriis largiri oportet ingressus nec interdici propositum eorum qui ad contemplationis 
desiderium transire nituntur. 

8 Conc. Caesar. vJ. 380 cn. 6 (CCH 4, 295f. Martínez Díez / Rodriguez): Item legit: Si quis 
de clericis propter luxum vanitatemque praesumptam de officio suo sponte discesserit, ac se 
velut observatorem legis in monacho videri voluerit esse quam clericum, ita de ecclesia repel- 
lendum ut nisi rogando atque obsecrando plurimis temporibus satisfecerit, non recipiatur. 
Ab universis episcopis dictum est: Ita fiat. 

9 Conc. Tolet. vJ. 589 cn. 50 (CCH 5, 230 Martínez Díez / Rodríguez). 

10 X Vgl Conc. Leudegarii vJ. 663/680 cn. 15 (CCL 148A, 319f. de Clercq): De abbatibus vero vel 
monachis ita observare convenit, ut, quicquid canonum ordo vel regula sancti Benedicti edo- 
cet, et implere et custodire in omnibus debeant. Si enim haec omnia fuerint legitimae apud 
abbates vel monasteria conservata, et numerus monachorum deo propitio augebitur et mun- 
dus omnis per eorum orationis assiduas omnibus malis carebit contagiis. 

11 Lies: frugilitatis. 
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tione instantes, in caritate perseve- im Gebet und ausdauernd in der Liebe, damit 
rantes, ne propter negligentiam aut dem umherschleichenden, brüllenden und su- 
inoboedientiam hosti circumeuntiac chenden Feind nicht eine Speise geboten werde, 
rugienti et quaerenti, quem devoret, die er verschlingt. 

cibus efficiantur. 

Sit eis cor unum et anima una. Nemo Sie sollen ein Herz und eine Seele sein. Niemand 
aliquid suum esse dicat; sint eis om- soll etwas sein Eigentum nennen; ihnen sei alles 
nia communia; in commune labo- gemeinsam; sie sollen sich um das Gemein- 
rent, hospitalitatis omnino sint re- same mühen; überhaupt sollen sie Empfanger 


ceptores!?. der Gastfreundschaft sein (Act. 4, 32). 


Einem populáren Topos folgend verpflichten die auf dem Konzil versammelten 
Bischöfe die Mönche auf das Ideal derJerusalemer Urgemeinde (Act. 4, 32-35). 
Der frühchristliche Liebeskommunismus, der Verzicht auf Eigentum und die 
kirchliche Eintracht erscheinen als ihre Kennzeichen. Konkrete Merkmale des 
monastischen Lebens sind: Gehorsam, Gebet sowie Liebe und ein bestándiger 
Eifer für Gott ( ferventes in opere dei). 

Das Konzil von Leudegarii ist sicher nur ein (und zudem ein) spátes Bei- 
spiel kirchendisziplinärer Dokumente für mit dem Mónchtum verbundene 
Ideale. Vergleichbar den theologischen Konzepten einer Asketisierung des Kle- 
rus lassen sie erkennen, dass das Mónchtum als Maßstab wahrhaft christlichen 
Lebens erscheint. Die kirchliche Disziplin muss den Wechsel von Klerikern in 
das Mónchtum eigens unter Strafe stellen. 

Im Folgenden sollen Bestimmungen der Disziplin auf ihre zugrundelie- 
genden Leitvorstellungen und die Konzeptualisierung einer klerikalen, asketi- 
schen Standesethik hin untersucht werden. Im Fokus der Interpretation stehen 
Synodenkanones spátantiker Konzilien des kirchlichen Ostens und Westens 
sowie Schreiben rómischer Bischófe des 4. und 5. Jahrhunderts. 

Vor dem Hintergrund der Fragestellung dieser Studie muss eine Auswahl 
unter den spátantiken Quellen getroffen werden; Bestimmungen, die eine aske- 
tische Ausrichtung des Klerus intendieren, werden schwerpunktmäßig unter- 
sucht. Zu ihnen zählen u.a. Regelungen zur Ehe- und Sexualethik, zum äuße- 
ren Auftreten, zur Beteiligung am gesellschaftlichen und óffentlichen Leben, 
zum Wirtschafts- und Finanzgebaren und zur Ausübung antiker Magie. Dabei 
sind sowohl Bestimmungen zu berücksichtigen, die negativ Fehlentwicklun- 
gen innerhalb des Klerus sanktionieren, als auch positiv gewünschte Verhal- 


12  Conc.Leudegarii vJ. 663/680 cn. 15 (CCL 148A, 319f. de Clercq). 
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tensformen einschärfen. Besondere Bedeutung haben Normen, die Klerus und 
Mönchtum explizit vergleichen und darüber Differenzierungen erkennen las- 
sen}, 


2.2 Ehe- und Sexualethik 
2.2.1 Enthaltsamkeitsverpflichtung und Digamieverbot 
Unter den Bestimmungen zu einer klerikalen Standesethik nehmen Regelun- 
gen zur Ehe- und Sexualmoral den bei weitem größten Raum ein“. Sie betref- 
fen die Klerikerehe, Fragen der Digamie, der Unzucht und des Ehebruchs. 
Eine große Anzahl von ihnen versucht, das verbreitete Syneisaktenwesen, das 
Zusammenleben von Klerikern mit Frauen in geistlichen Ehen, einzuschrän- 
ken. Der disziplinären Prävention sind Normen zuzurechnen, die überhaupt 
den Umgang von Klerikern mit Frauen zu regeln bzw. zu begrenzen suchen. 
Im Zentrum der klerikerrechtlichen Bestimmungen steht die ab dem 4. Jahr- 
hundert aufkommende Enthaltsamkeitsverpflichtung, die von höheren Kleri- 
kern ab dem Diakonat zwar nicht die Ehelosigkeit, wohl aber die Enthaltsam- 
keit verlangt!®. Das sog. Konzil von Elvira, wahrscheinlich eine Kompilation 
von Rechtsdokumenten, deren Kanones verschiedenen Sammlungen an der 
Wende vom 4. zum 5. Jahrhundert zuzurechnen sind!6, trifft in seinem 33. 
Kanon eine hierhin gehörende Bestimmung: 


Placuit in totum prohiberi episcopis, Man beschloss für Bischöfe, Presbyter und Dia- 
presbyteris et diaconibus positis in kone, sobald sie in ihr Amt eingesetzt sind, ein 
ministerio abstinere se a coniugibus generelles Verbot: Sie sollen sich ihrer Ehefrauen 
suis et non generare filios. Quicum- enthalten und keine Kinder zeugen. Wer auch 
que vero fecerit, ab honore clericatus immer aber das getan hat, soll vom Klerikeramt 


exterminetur!”. ausgeschlossen werden. 


13 Vgl zum spätantiken Kirchenrecht Feine, Rechtsgeschichte; Gaudemet, Formation sowie 
Ohme, Kirchenrecht 1099-1139. 

14 Vgl. mit einem Überblick Gaudemet, Eglise 156-160; Boelens, Klerikerehe passim; Noeth- 
lichs, Anspruch 6. 8f. sowie Dockter, Klerikerkritik 178-200. 

15 Der Zélibat höherer Kleriker wird im antiken Christentum in kirchendisziplinären Texten 
äußerst selten gefordert; vgl. Ep. Lupi et Eufronii: CCL148, 140 Munier: Generationem vero 
filiorum ab his quos coniugatos assumimus, melius esset, si fieri possit, arceri: Quos melius 
est non assumi, quam de his postea sub diversa sensuum varietate certari, cum melius sit 
omnes disceptationum causas excludi; ut qui non vult in clericatu generari, non constituat in 
altario coniugatos. 

16 Zur Frage, ob die Kanones einem Konzil oder einer kirchenrechtlichen Sammlung zuzu- 
rechnen sind, vgl. Meigne, Concile 361-387; Reichert, Canones 46-49; Orlandis / Ramos- 
Lisson, Synoden 3-9 und jüngst Vilella, Canon texts 210-259, hier 249-251. 258f. 

17  Conc.Hliberit. cn. 33 (CCH 4, 253 Martínez Díez / Rodríguez). 
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Der Kanon ist sprachlich schwer zu verstehen, schreibt er doch wórtlich ver- 
standen genau das Gegenteil von dem vor, gegen das er vorzugehen versucht: 
den sexuellen Umgang von Majoristen mit ihren Ehefrauen!$. 

Dennoch ist seine Intention offensichtlich: Hóhere Kleriker, d.h. Bischófe, 
Presbyter und Diakone, sollen sich ihrer Ehefrauen enthalten und dürfen keine 
Kinder mehrzeugen. Eine Normbegründung kónnte in der Partizipialkonstruk- 
tion mitschwingen (positi in ministerio). Elvira würde in diesem Fall die Ent- 
haltsamkeitsverpflichtung mit dem „Dienst“ (ministerium) der Kleriker (am 
Altar?) begründen und auf eine kultische Reinheit abstellen, mit der sexuel- 
ler Umgang als unvereinbar gilt. Die Kürze der Formulierung lásst allerdings 
keine abschließende Interpretation zu!?. 

Im Verlauf des 4. und 5. Jahrhunderts lassen sich kirchendisziplináre Bestim- 
mungen über die Enthaltsamkeitsverpflichtung hóherer Kleriker (mit teilweise 
variierenden Regelungsgegenstánden) in nahezu allen kirchlichen Regionen 
des Ostens und Westens nachweisen. 

Das Konzil von Neocaesarea vJ. 319 untersagt Presbytern überhaupt noch 
zu heiraten?9, Presbyter und Diakone, die unzüchtig sind, sollen vom liturgi- 
schen Dienst ausgeschlossen werden?!. Das Konzil von Quinisextum vJ. 691/692 
schreitet gegen Kleriker ein, die mit gottgeweihten Jungfrauen geschlechtliche 
Beziehungen eingehen??, und untersagt die Eheschließung von Presbytern und 
Diakonen nach ihrer Weihe??. 

Für den Begründungszusammenhang der klerikalen Ehemoral ist Kanon 3 
des Konzils besonders interessant: Er trifft Bestimmungen gegen die klerikale 


18  Zulnterpretations- und Ubersetzungsversuchen vgl. Griffe, Canon 142-145; Heid, Zólibat 
100-104; Weckwerth, Konzil 104-106. 

19 Vgl Reichert, Canones 138 f. zSt.: ,Zugrunde liegt die Vorstellung, daß der Beischlaf kultisch 
unfähig mache“. 

20 Vgl. Conc. Neocaes. vJ. 319 cn. 1 (88 Benesevic, Synagoga L titulorum): Ilpeoßútepoç &àv 
hun, Ths téEews abröv xatatiberOat, àv Bé rcopvetoy 1) poryedon, Znufetofo adtdv mActov xoi 
üyeodaı elc uev&votovv. 

21 Vel. Conc. Neocaes. vJ. 319 cn. 9f. (84 Benesevic, Synagoga L titulorum): IIpeoßörepog av jj 
TPONMAPTYKWS ow aT xai TPOAYEH Kal óuoAoyYjoy) STI Hutte TPO THS xetpoxoviac, ph MpoTpE- 
PETW, pévwv EV TOTS Aoımois Sick THY Anv orovòhv: TA yàp Acınd KMETHLOLTE Epaoav ol rooi 
xoi Thv xelpodeciav &piévar. Edv dé adto¢ un Sporoyyoy, EAeyyxOfvat 8& pavepdc. uh SvvyOy, en’ 
auto Exelvw noreioden thv EEovaiav. ‘Opoiws xal Sidxovoc, &v TH adTH dunoTHUATl nepıneon, 
THY TOÔ UaypEetov TaEW Exerw. 

22 Vgl. Conc. Trullan. vJ. 691/692 cn. 4 (1, 1, 130 Joannou): Ei oe enioxonog Y, npeoßútepoç N 
dıdxovog Y óo8tdxovoc H Avayvwarns 0 barrıns 3 Bupwpög wua ml dpreowpevyn EO Geh, 
xadatpetcbw, cc Thy Wugyy Tod Xpıotod 8tepOsipac. Ei Sé Aotxóc, dpopitécOo. 

23 . Vgl Conc. Trullan. vJ. 691/692 cn. 6 (1, 1, 131 f. Joannou): (...), xoi "uei Toöto napapuAdtrov- 
cec, OpiCouev, dco Tod vOv Sou brrodıdxovov Ñ Sidxovov Ñ npeoßütepov peta THY En’ adTH 
TIPOEPXOLEVYV YELPOTOVIAY, Éyetv ELAV YOLLIKOV EAUTH TUVLTTÄV TVVOIKECLOV. 
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Digamie und die Heirat von Witwen?^. In einer einleitenden Begründung wird 
von denjenigen, die zum Klerus gehóren und anderen das Góttliche darrei- 
chen, verlangt, „rein“ zu sein und sich als ,makellose Kultdiener“ zu erweisen 
(Aettovpyot auwuoı). Das Quinisextum lässt damit erkennen, dass Kleriker zu 
besonderer kultischer Reinheit verpflichtet sind und hieraus ethische Normen 
für ihren Lebenswandel abgeleitet werden. 

Im lateinischen Westen sind Bestimmungen über die klerikale Enthaltsam- 
keit zahlreich. Hierzu zählen Normen der Canones in causa Apiarii?? und 
sogleich mehrerer nordafrikanischer Konzilien von Karthago?6. Unter den gal- 
lischen Konzilien untersagt die Synode von Arles v]. 314 in ihrem 25. Kanon, 
dass ein Kleriker eine unzüchtige Frau heiratet?’; das Konzil von Orléans vJ. 
538 verhángt Strafen gegen ehebrüchige Kleriker?? und solche, die im Konku- 
binat leben??, Die Enthaltsamkeitsverpflichtung dehnen die Konzilsváter auf 
Subdiakone aus; als Strafe bei Zuwiderhandlung setzen sie die Laienkommu- 
nion fest??, Das Konzil von Macon v]. 581/583 verpflichtet Bischöfe, Presbyter 


24 . Vgl Conc. Trullan. vJ. 691/692 cn. 3 (1, 1, 125 f. Joannou). 

25 Canones in causa Apiarii 3 (CCL 149, 101f. Munier): Cum praeterito concilio de continentiae 
et castitatis moderamine tractaretur, gradus isti tres, qui constrictione quadam castitatis per 
consecrationes adnexi sunt, episcopos, inquam, presbyteros et diaconos, ita placuit, ut conde- 
cet sacros antistites ac dei sacerdotes necnon et levitas, vel qui sacramentis divinis inserviunt, 
continentes esse in omnibus, quo possint simpliciter quod a domino postulant impetrare, ut 
quod apostoli docuerunt et ipsa servavit antiquitas nos quoque custodiamus. 

26 Vgl Conc. Carthag. vJ. 390 cn. 2 (CCL 149, 13 Munier): Ab universis episcopis dictum est: 
Omnibus placet ut episcopus, presbyter et diaconus, pudicitiae custodes, etiam ab uxoribus 
se abstineant ut in omnibus et ab omnibus pudicitia custodiatur qui altario inserviunt; Conc. 
Carthag. v cn. 3 (CCL 149, 356 Munier): Praeterea cum de quorumdam clericorum quam- 
vis erga uxores proprias incontinentia referretur, placuit episcopos, presbyteros et diaconos 
secundum priora statuta etiam ab uxoribus continere: Quod nisi fecerint ab ecclesiastico 
removeantur officio: Ceteros autem clericos ad hoc non cogi, sed secundum uniuscuiusque 
consuetudinem observari debere. 

27 . Vgl Conc. Arelat vJ. 314 cn. 25 (CCL 148, 25 Munier): Placuit ut mulierem corruptam clericus 
non ducat uxorem, vel is qui laicus mulierem corruptam duxerit, non admittatur ad clerum. 

28 Vgl. Conc. Aurelian. vJ. 538 cn. 8 (CCL 148A, 117 de Clercq): De adulteriis autem honorato- 
rum clericorum id observandum est, ut, si quis adulterasse aut confessus fuerit vel convictus, 
depositus ab officio communione concessa in monasterio toto vitae suae tempore retrudatur. 

29 Vgl. Conc. Aurelian. vj. 538 cn. 10 (CCL 148A, n8 de Clercq): De his, qui ex concubinis 

filios habent et uxoris legitimas habuerunt aut defunctis uxoribus sibi concubinas publice 
crediderint sociandas, id observandum esse censuimus, ut, sicut eos, qui iam sunt clerici per 
ignorantiam ordinati, non removemus, ita statuimus, ne ulterius ordinentur. 

30 X Vgl Conc. Aurelian. vJ. 538 cn. 2 (CCL 148A, n4f. de Clercq): Ut nullus clericorum a subdia- 
cono et supra, qui uxores in proposito suo adcipere inhibentur, propriae, si forte iam habeat, 
misciatur uxori. Quod si fecerit, laica communione contentus iuxta priorum canonum sta- 
tuta ab officio deponatur. 
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und überhaupt alle Kleriker, allen Handlungen dieser Welt zu entsagen (actibus 
omnino renuntient saeculi); explizit genannt wird in diesem Zusammenhang 
die Verpflichtung, enthaltsam zu sein?! 

Nach dem sog. Konzil von Elvira findet sich unter den Bestimmungen des 
ersten Konzils von Toledo vJ. 400 eine Enthaltsamkeitsverpflichtung für Dia- 
kone und Presbyter??. Die Bischófe legen fest, dass Diakone entweder inte- 
ger, „anberührt“33, oder castus, ,keusch'?^, sein, sie also ehelos oder in der 
Ehe enthaltsam leben sollen?5. Verstöße werden mit Befórderungsausschluss 
belegt. Gleiches gilt für Presbyter, die vor dem Erlass des Verbots Kinder gezeugt 
haben; sie können fortan nicht mehr in das Bischofsamt aufsteigen?6, 

Kanon 7 des Konzils von Toledo erlaubt es Klerikern, ihre ehebrüchig gewor- 
denen Frauen unter Arrest zu stellen und ihnen ein Bußfasten aufzuerlegen. 
Die Tischgemeinschaft mit ihnen wird untersagt?" 

Spátere hispanische Konzilien des 6. und 7. Jahrhunderts verlangen ein spe- 
zielles Keuschheitsversprechen, um die Enthaltsamkeit durchzusetzen. Kleri- 
kerkandidaten, die von ihren Eltern für eine kirchliche Laufbahn?? vorgesehen 
und bereits als Kinder in den Klerus übergeben worden sind, sollen mit dem 
18. Lebensjahr óffentlich (coram totius cleri plebisque conspectu) erklären, ob 


31 Vgl Conc. Matiscon. vJ. 581/583 cn. 1 (CCL 148A, 225 de Clercq): Episcopi, presbyteri vel 
universi honoratiores clereci cum sublimi dignetatis apice sublimantur, actibus omnino ren- 
untient saeculi et ad sacrum electi mystirium repudient carnale consortium ac permixtiones 
pristinae contubernium permutent germanetatis affectum; et, quisquis ille est, divino munere 
benedictione percepta uxori prius suae frater ilico efficiatur ex coniuge. 

32 ` Vgl Conc. Tolet. vJ. 400 cn. 1 (CCH 4, 328 Martínez Díez / Rodríguez): Placuit ut diacones 
vel integri vel casti sint; et continentis vitae, etiamsi uxores habeant, in ministerio constitu- 
antur; ita tamen ut si qui etiam ante interdictum quod per Lusitanos episcopos constitutum 
est, incontinenter cum uxoribus suis vixerint, presbyterii honore non cumulentur. Si quis vero 
ex presbyteris ante interdictum filios susceperit, de presbyterio ad episcopatum non admit- 
tatur. 

33 Vgl Blaise, Dictionnaire 459 s.v. integer. 

34 Vgl Blaise, Dictionnaire 137 s.v. castus. 

35 ` Vgl Weckwerth, Konzil 101. 

36 Zur Interpretation und Einordnung des Kanons in den historischen Kontext vgl. Weck- 
werth, Konzil 101-116. 

37 Conc. Tolet. vJ. 400 cn. 7 (CCH 4, 331 Martínez Díez / Rodríguez): Placuit ut, si cuicumque 
clericorum uxores peccaverint, ne forte licentiam peccandi plus habeant, accipiant mariti 
earum hanc potestatem, praeter necem custodiendi, ligandi in domo sua, ad ieiunia salu- 
taria non mortifera cogentes; ita ut invicem sibi clerici pauperes auxilium ferant si servitia 

‚forte habeant. Cum uxoribus autem ipsis quae peccaverint, nec cibum sumant, nisi forte ad 
timorem dei acta paenitentia revertantur. 

38 Vgl. Faivre, Naissance; Gibaut, Cursus honorum und Hornung, Kommentar 194—215. 
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sie die Ehe eingehen oder ehelos leben wollen. Nur die, die sich zur Ehelosig- 
keit verpflichten, können in den Subdiakonat?? aufsteigen^0. 

Das neunte Konzil von Toledo vJ. 655 weitet die Strafbestimmungen sogar 
auf die Kinder unenthaltsamer Kleriker aus: Da, so formuliert es, trotz zahlrei- 
cher Normen gegen die Unenthaltsamkeit der Kleriker (incontinentia ordinis 
clericorum) eine Verbesserung der Sitten nicht erzielt werden konnte, erfolge 
nicht nur eine Bestrafung der Urheber der Verbrechen (d.h. der unenthaltsa- 
men Kleriker), sondern auch ihrer Nachkommen. Kinder aus solchen Bezie- 
hungen kónnen keine Erben ihrer Eltern werden und verbleiben in einer recht- 
lichen Minderstellung (in servitutem eius ecclesiae)“. 

Die Begründungen der klerikalen Enthaltsamkeitsverpflichtung sind in den 
Kanones der Synoden kurz: Aus der Partizipialkonstruktion des 33. Kanons 
des sog. Konzils von Elvira (positi in ministerio) ließ sich nur andeutungsweise 
schliefjen, dass die Konzilsvater sexuellen Umgang und liturgischen Dienst 
für miteinander unvereinbar halten?. Dieser Argumentationszusammenhang 
wird durch Formulierungen der Canones in causa Apiarii bestátigt: Majoristen 
werden hier zur Enthaltsamkeit mit dem Hinweis angehalten, dass sie den gótt- 
lichen Sakramenten dienen (qui sacramentis divinis inserviunt) und die Sakra- 


39  DerSubdiakonat wird zu dieser Zeit bereits zum hóheren Klerus gerechnet und unterliegt 
der Enthaltsamkeitsverpflichtung; vgl. Weckwerth, Einbeziehung 56-81. 

40 Vgl Conc. Tolet. vJ. 531 cn. 1 (CCH 4, 347f. Martínez Díez / Rodríguez): De his quos volun- 
tas parentum a primis infantiae annis clericatus officio manciparit, statuimus observandum 
ut mox detonsi vel ministerio electorum contraditi fuerint, in domo ecclesiae sub episcopali 
praesentia a praeposito sibi debeant erudiri; at ubi octavum decimum aetatis suae comple- 
verint annum, coram totius cleri plebisque conspectu voluntas eorum de expetendo coniugio 
ab episcopo perscrutetur. Quibus si gratia castitatis deo inspirante placuerit et professionem 
castimoniae suae absque coniugali necessitate se sponderint servaturos, ii tamquam appe- 
titores artissimae viae lenissimo domini iugo subdantur, ac primum subdiaconatus ministe- 
rium habita probatione professionis suae a vicesimo anno suscipiant; quod si inculpabiliter 
ac inoffense vicesimum et quintum annum aetatis suae peregerint, ad diaconatus officium, 
si scienter implere posse ab episcopo comprobantur, promoveri sowie Boelens, Klerikerehe 
49-52, hier 51. 

41 Vgl. Conc. Tolet. vJ. 655 cn. 10 (CCH 5, 503f. Martínez Diez / Rodríguez): Cum multae super 
incontinentiam ordinis clericorum hactenus emanaverint sententiae patrum et nullatenus 
ipsorum formari quiverit correctio morum, usque adeo sententiam iudicantium protraxere 
commissa culparum, ut non tantum ferretur ultio in actoribus scelerum, verum et in progenie 
damnatorum. Ideoque quilibet ab episcopo usque ad subdiaconum deinceps vel ex ancillae 
velex ingenuae detestando connubio in honore constituti filios procrearint, illi quidem ex qui- 
bus geniti probabuntur, canonica censura damnentur; proles autem tali nata pollutione non 
solum parentum haereditatem nusquam accipient, sed etiam in servitutem eius ecclesiae de 
cuius sacerdotis vel ministris ignominia nati sunt, iure perenni manebunt. 

42 Vel. o. S. 119. 
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mente berühren (sacramenta contrectant). Sie seien, so der Wortlaut weiter, 
„Wächter der Keuschheit" (custodes pudicitiae)??. 

Zahlreiche andere Bestimmungen formulieren die Norm hingegen äußerst 
knapp und bieten überhaupt keine Rechtsbegründung. Vor diesem Hinter- 
grund erlangen die römischen Bischofsschreiben des 4. und 5. Jahrhunderts 
eine besondere Bedeutung. Sie stellen nicht nur eine Fortschreibung der syn- 
odalen Bestimmungen dar, sondern ergánzen auch den Befund um Rechtsar- 
gumentationen, die für die Kenntnis um die sozial- und kirchenhistorischen 
Kontexte der Verpflichtung und die sich darin dokumentierende Asketisierung 
des Klerus wesentlich sind. 

Eine ausführliche Rechtsbegründung der klerikalen Enthaltsamkeitsver- 
pflichtung findet sich erstmals in der sog. ersten Dekretale des Siricius von Rom 
vJ. 385. Die Dekretale trifft eine der ersten allgemeinen Enthaltsamkeitsver- 
pflichtungen für Majoristen. Da das Schreiben andernorts ausführlich behan- 
delt wurde, werden im Folgenden nur die wichtigsten Argumentationslinien 
nachgezeichnet^^. Sie werden von späteren römischen Bischöfen aufgegrif- 
fen. 

Siricius von Rom (384-398) wendet sich mit dem Schreiben an seinen hispa- 
nischen Amtskollegen Himerius von Tarragona. Himerius hatte noch an den 
Vorgänger des Siricius, Damasus von Rom, eine Anfrage gerichtet, die nach 
Damasus' Tod Siricius beantwortet^*. Gegenstand sind verschiedene Fragen 
der Gemeinde- und Klerikerdisziplin (u.a. Tauftermine, Umgang mit Aposta- 
ten^6 und die kirchliche Amterlaufbahn); das längste Kapitel des Schreibens 
widmet der römische Bischof der Einschärfung der klerikalen Enthaltsamkeits- 
verpflichtung (Kap. 7)*. 

Siricius geht von der heute nicht mehr erhaltenen Anfrage des Himerius aus; 
dieser hatte offenbar darüber berichtet, dass es in Spanien am Ende des 4. Jahr- 
hunderts unter hóheren Klerikern zum Bruch der Enthaltsamkeit gekommen 
war (plurimos enim sacerdotes Christi atque levitas post longa consecrationis 
suae tempora tam de coniugibus propriis quam etiam de turpi coitu subolem 
didicimus procreasse*®) und die unenthaltsamen Kleriker nicht nur an ihrem 
Verhalten festhielten, sondern es auch unter Hinweis auf das Alte Testament 


43 Canones in causa Apiarii 3f. (CCL 149, 101f. Munier). 

44 Vgl. Hornung, Kommentar. 

45 Vgl. Sir. ep.1 praef. (82-84 Zechiel-Eckes): Directa ad decessorem nostrum sanctae recorda- 
tionis Damasum fraternitatis tuae relatio me iam in sede ipsius constitutum, quia sic domi- 
nus ordinavit, invenit. 

46 Vgl. Hornung, Apostasie 243f. 

47 Sir. ep.1, 7 (96-102 Zechiel-Eckes). 

48 Sir. ep.1, 7 (96 Zechiel-Eckes). 
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verteidigten ([scil. didicimus] et crimen suum hac praescriptione defendere, quia 
in veteri testamento sacerdotibus ac ministris generandi facultas legitur adtri- 
buta^?). 

Den rómischen Bischof nótigt die Auseinandersetzung zu einer umfangrei- 
chen Darlegung und Begründung der Enthaltsamkeitsverpflichtung. Im Zen- 
trum steht hierbei der Gedanke, dass die hóheren Kleriker aufgrund ihres Altar- 
dienstes zu permanenter Reinheit und Heiligkeit verpflichtet sind59: 


Unde et dominus lesus, cum nos 
suo inlustrasset adventu, in evan- 
gelio protestatur, quia legem vene- 
rit implere, non solvere. Et ideo ec- 
clesiae, cuius sponsus est, formam 
castitatis voluit splendore radiare, ut 
in die iudicii, cum rursus advene- 
rit, „sine macula et ruga* eam possit, 
sicut per apostolum suum instituit, 
repperire. 

Quarum sanctionum omnes sacer- 
dotes atque levitae insolubili lege 
constringimur, ut a die ordinatio- 
nis nostrae subrietati ac pudicitiae 
et corda nostra mancipemus et cor- 
pora, dummodo per omnia deo nos- 
tro in his, quae cotidie offerimus, sa- 
crificiis placeamus. ,Qui autem in 
carne sunt“, dicente electionis vase, 
„deo placere non possunt. Vos autem 
iam non estis in carne, sed in spiritu, 
si tamen spiritus dei habitat in vo- 
bis“. Et ubi poterit, nisi in corporibus, 
sicut legimus, sanctis dei spiritus ha- 


bitare?91 


Daher bezeugt auch Jesus, der Herr, im Evange- 
lium, als er uns durch seine Ankunft erleuchtet 
hatte, dass er gekommen ist, das Gesetz zu erfül- 
len, nicht es aufzuheben (Mt. 5, 17). Und deshalb 
wollte er, dass die Gestalt der Kirche, deren Bráu- 
tigam er ist, im Glanz der Keuschheit erstrahle, 
damit er sie am Tag des Gerichts, wenn er wie- 
dergekommen ist, ohne Makel und Runzel (Eph. 
5, 27), So wie er es durch seinen Apostel gelehrt 
hat, vorfinden kann. 

Durch das unauflósliche Gesetz dieser Bestim- 
mungen werden wir alle, Priester und Diakone, 
verpflichtet, dass wir vom Tag unserer Weihe 
an unsere Herzen und Kórper der Enthaltsam- 
keit und Keuschheit übergeben, damit wir durch 
alles unserem Gott bei den Opfern, die wir täg- 
lich darbringen, gefallen. ,Die aber im Fleisch 
sind", wie das Gefäß der Erwahlung sagt, „kön- 
nen Gott nicht gefallen. Ihr aber seid schon nicht 
mehr im Fleisch, sondern im Geist, wenn denn 
der Geist Gottes in euch wohnt“ (Rom. 8, 8f.). 
Und wo kónnte der Geist Gottes wohnen, wenn 
nicht, so wie wir es lesen, in heiligen Kórpern? 


Die Begründung der Enthaltsamkeitsverpflichtung ist komplex. Siricius ver- 
bindet verschiedene Vorstellungen, die in der Summe die Norm legitimie- 


49 Sir. ep.1, 7 (96 Zechiel-Eckes). 


50 Vgl. hierzu besonders Hornung, Kommentar 166-168. 
51 Sir ep.1, 7 (98-100 Zechiel-Eckes). 
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ren sollen: Hierzu zählen in dem der zitierten Stelle unmittelbar vorange- 
henden Abschnitt alttestamentliche Kultvorschriften, insbesondere das levi- 
tische Reinheitsgesetz ([scil. Jesus] legem venerit implere, non solvere), sowie 
der Rekurs auf die altkirchliche Brautmetapher (Jesus als sponsus der Kirche 
verlangt eine jungfráuliche Braut??) und ganz besonders die Heiligkeitsvorstel- 
lung??, die auf Seiten der Kultdiener eine kultische Reinheit voraussetze. Das 
Prädikat „heilig“ wird exklusiv auf den höheren Klerus übertragen, seine Heilig- 
keit korrespondiert mit der Heiligkeit Gottes: ,Und wo kónnte der Geist Gottes 
wohnen, wenn nicht, so wie wir es lesen, in heiligen Körpern?“. So, wie Gott hei- 
lig ist, müssen auch die Kultdiener, die Kleriker, heilig, d. h. besonders rein bzw. 
enthaltsam, sein. Sie garantieren gleichsam mit ihren Kórpern die Heiligkeit 
der Kirche. Zwischen Kultdienern und Kultobjekt besteht in ihrer jeweiligen 
Heiligkeit eine innere Entsprechung. 

Die Enthaltsamkeitsverpflichtung des hóheren Klerus wird bei Siricius we- 
sentlich mit dem Gedanken der kultischen Reinheit und der daraus abgeleite- 
ten Heiligkeit begründet, ein Argumentationsmuster, das sich auch in spáteren 
Schreiben römischer Bischöfe findet. So verpflichtet Innozenz von Rom (402- 
417) die Majoristen in seinen Briefen mehrfach zur Enthaltsamkeit von ihren 
Ehefrauen. 

Im Jahr 404 schreibt er an Victricius von Rouen: 


Praeterea quod dignum et pudicum Außerdem muss die Kirche in jeder Hinsicht 
et honestum est, tenere ecclesia omni bewahren, was würdig, keusch und ehrhaft ist, 
modo debet, ut sacerdotes et levi- nämlich dass die Priester und Diakone mit ihren 
tae cum uxoribus suis non coeant; Ehefrauen keinen sexuellen Umgang haben, weil 
quia ministerii quotidiani necessita- sie von den Aufgaben eines täglichen Diens- 
tibus occupantur. Scriptum estenim: tes in Anspruch genommen sind. Denn es steht 
Sancti estote, quoniam et ego sanc- geschrieben: Seid heilig, denn auch ich der Herr 
tus sum dominus deus vester?^. euer Gott bin heilig (Lev. 11, 14). 


Und in einem weiteren Brief an Exuperius von Toulouse vJ. 405 beruft sich 
Innozenz explizit auf seinen Vorgänger Siricius und schreibt vor: 


De his et divinarum legum manife- Über diejenigen (scil. die unenthaltsamen Kleri- 
sta est disciplina, et beatae recor- ker) ist die Disziplin der góttlichen Gesetze ein- 
dationis viri Siricii episcopi monita deutig und kamen die klaren Ermahnungen des 


52 Vel. Schmid, Brautschaft 555-557. 
53 Vgl. Brown, Saints; Dihle, Heilig 58. 
54 Innoc. ep. 2, 9, 12 (PL 20, 476). 
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evidentia commearunt, ut inconti- Bischofs Siricius, eines Mannes seligen Ange- 
nentes in officiis talibus positi, omni  denkens, hinzu, dass nämlich Unenthaltsame, 
honore ecclesiastico priventur, nec die in solche Ámter gestellt sind, von jeglicher 
admittantur accedere ad ministe- kirchlichen Würde beraubt und nicht mehr zum 
rium, quod sola continentia oportet Amt zugelassen werden sollen, da allein die Ent- 
impleri95. haltsamkeit erfüllt werden muss. 


Innozenz lasst nicht nur aufgrund der expliziten Nennung seines Vorgángers 
die erste Dekretale als Vorlage erkennen, sondern begründet auch ihr vergleich- 
bar die Enthaltsamkeitsverpflichtung mit der Heiligkeitsvorstellung, nach der 
Kleriker zu einer besonderen Heiligkeit und Reinheit verpflichtet sind. Die, die 
den heiligen Opfern dienten, so führt er in Rekurs auf 1Chron. 24 aus, müss- 
ten rein und von jedem Makel gereinigt sein?®, und mit Rom. 8, 9 verlangt er 
von den Klerikern, wie zuvor Siricius, eine bereits ,geistige Existenz" (in spi- 
ritu)?" 

Die Enthaltsamkeitsverpflichtung steht bei Siricius und Innozenz ganz in 
einem kultischen Begründungszusammenhang; asketische bzw. monastische 
Motive lassen sich nicht erkennen, ein Befund, der durch spätere Belege bei 
Leo dem Großen (440-461) im Wesentlichen bestätigt wird®®. 

Bei Innozenz findet sich gleichwohl ein (neben der kultischen Begründung) 
weiteres Argumentationsmotiv: Der römische Bischof lässt erkennen, dass 
über die Enthaltsamkeitsverpflichtung eine spezifisch klerikale Standesethik 
begründet und eine Abgrenzung des Klerus von den Laien etabliert werden 
soll. 


55 Innoc. ep. 6, 1, 2 (PL 20, 496). 

56 Vgl. Innoc. ep. 6,1, 2 (PL 20, 496f.): (...) (scil. die Kleriker) ut servientes sacris oblationibus, 
puros et ab omni labe purgatos sibi vindicent divina ministeria. 

57 Innoc. ep. 6,1, 3 (PL 20, 497f.): (scil. Paulus) et apertius declarat, dicens, Qui autem in carne 
sunt, deo placere non possunt. Vos autem iam non estis in carne, sed in spiritu. 

58 Vgl. Leo M. ep. 14, 4 (PL 54, 672f.): Nam cum extra clericorum ordinem constitutis nup- 
tiarum societati et procreationi filiorum studere sit liberum, ad exhibendam tamen perfectae 
continentiae puritatem, nec subdiaconis quidem connubium carnale conceditur: Ut et qui 
habent, sinttamquam non habentes (1Cor. 7, 29), et qui non habent, permaneant singulares. 
Quod si in hoc ordine, qui quartus a capite est, dignum est custodiri, quanto magis in primo 
aut secundo, vel tertio servandum est, ne aut levitico, aut presbyterali honore, aut episcopali 
excellentia quisquam idoneus aestimetur, qui se a voluptate a uxoria necdum frenasse dete- 
gitur; ep. 167, 3 (PL 54, 1204): Lex continentiae eadem est ministris altaris quae episcopis 
atque presbyteris, qui cum essent laici sive lectores, licito et uxores ducere et filios procreare 
potuerunt. Sed cum ad praedictos pervenerunt gradus, coepit eis non licere quod licuit. Unde, 
ut de carnali fiat spirituale coniugium, oportet eos nec dimittere uxores, et quasi non habeant 
sic habere, quo et salva sit charitas connubiorum, et cesset opera nuptiarum. 
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In Anspielung auf die paulinische Vorschrift fiir Eheleute, sich einander 
wegen des Gebets fiir eine gewisse Zeit zu enthalten (1Cor. 7, 5), argumen- 
tiert er, dass, wenn dies bereits fiir Laien vorgeschrieben sei, es um vieles mehr 
(multo magis) für Priester gelten und sie sich des ehelichen Umgangs enthal- 
ten müssten, da doch ihre Aufgabe darin bestehe, unaufhórlich zu beten und 
zu opfern: 


Nam si Paulus ad Corinthios scribit, Denn wenn Paulus an die Korinther die folgen- 
dicens, Abstinete vos ad tempus, ut den Worte richtet: Enthaltet euch für eine Zeit, 
vacetis orationi (1Cor. 7, 5), et hoc damit ihr für das Gebet frei seid (1Cor. 7, 5), 
utique laicis praecipit: Multo magis und das freilich Laien vorschreibt, um wie viel 
sacerdotes, quibus et orandi et sacri- mehr müssen sich dann die Priester einer sol- 
ficandi iuge officium est, semper de- chen Gemeinschaft immer enthalten, denen der 
bebunt ab huiusmodi consortio ab- Dienst des Gebets und Opfers ununterbrochen 


stinere?9, obliegt. 


Für die hóheren Kleriker gilt Innozenz' Argumentation zufolge eine strikte 
Ethik:Sie müssen sich im Gegensatz zu den Laien permanent enthalten, da ihre 
Aufgabe (officium) des Gebets und des Opfers eine beständige ist. Entschei- 
dend ist hierbei die Gegenüberstellung von (hóheren) Klerikern und Laien. Sie 
sollen sich nicht nur durch ihre kirchliche (liturgische) Funktion, sondern auch 
durch ihre Lebensform unterscheiden. 

Die Enthaltsamkeitsverpflichtung des hóheren Klerus wird damit (abseits 
der kultischen Argumentationslinie) zu einem Differenzierungsmerkmal zwi- 
schen klerikaler und laikaler Lebensform. Innozenz intendiert eine wahrnehm- 
bare Abgrenzung. In kirchendisziplinären Texten, in den Kanones spátanti- 
ker Synoden und in rómisch-bischóflichen Schreiben, ist diese Argumentation 
im 4. und 5. Jahrhundert zahlreich anzutreffen: Eine striktere klerikale Ethik, 
die größere Anforderungen an den Lebenswandel des Klerus stellt, wird mit 
einer ostentativen Differenzierung und Abgrenzung des Klerus vom Laien- 
stand begründet; sie ist ein entscheidender Aspekt klerikaler Standesreprásen- 
tation90, 


59  Innoc.ep.2, 9, 12 (PL 20, 476f.). 

60 Vgl. Sir. ep. 5, 3 (PL 13, 1160): Si ergo laicis abstinentia imperatur, ut possint deprecantes 
audiri: Quanto magis sacerdos utique omni momento paratus esse debet, munditiae puri- 
tate securus, ne aut sacrificium offerat, aut baptizare cogatur?; Sir. ep. 10, 2, 5 (SVigChr 73, 
32 Duval): Quo enim pudore viduae aut virgini ausus est episcopus vel presbyter integritatem 
vel continentiam praedicare, vel suadere castum cubile servare, si ipse saeculo magis insis- 
tit filios generare quam deo?; Coelest. ep. 2, 2 (PL 50, 424): Nam et si de inferioribus clericis 
vel de laicis videtur ibi praecaveri, quanto magis hoc de episcopis voluit observari?; Leo M. 
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Im Zusammenhang der klerikalen Ehe- und Sexualmoral wird in kirchen- 
disziplinären Dokumenten neben der Enthaltsamkeitsverpflichtung auch das 
Digamieverbot eingeschärft. Es umfasst sowohl das Verbot, eine sukzessive 
Zweitehe einzugehen, als auch eine Witwe zu heiraten®!. 

Im kirchlichen Osten untersagt Conc. Neocaes. vJ. 314/325 cn. 7, dass ein 
Presbyter eine Zweitehe schliefst$?, und Conc. Laod. vJ. 341/381 cn. 1 listet es 
unter den Kennzeichen eines wahrhaften Klerikers auf, nicht ein zweites Mal 
verheiratet zu sein6?, 

Im kirchlichen Westen sind die Bestimmungen gegen die Digamie beson- 
ders zahlreich™. Ist sie Laien grundsátzlich erlaubt, so wird sie dem Klerus (fast 
generell®) untersagt. Siricius schreibt in einem unter den Akten des Konzils 
von Thelepte vJ. 418 erhaltenen Brief vor, dass ein Laie, der eine Witwe geheira- 
tet habe, nicht zum Klerus zugelassen werden dürfe®6. Wie zuvor bei Innozenz, 
so wird auch bei Siricius zwischen einer klerikalen und laikalen Standesethik 
unterschieden, wobei die Anforderungen an die Lebensform des Klerus strikter 
sind. 

Die Bestimmungen des nordafrikanischen Konzils werden durch gallische 
und hispanische®’ Kanones ergänzt. Der jeweilige Normgegenstand ist hier- 
bei sehr ähnlich: Kandidaten für den Klerus, die mit einer Witwe verheiratet 
sind oder selbst zum zweiten Mal geheiratet haben, wird die Ordination ver- 


ep. 59, 1 (PL 54, 867): Nam si vix in laicis tolerabilis videtur inscitia, quanto magis in eis qui 
praesunt, nec excusatione est digna nec venia: (...). 

61 Vgl Kötting, Beurteilung; Kötting, Digamus 1016-1024 sowie Lóbmann, Ehe. 

62 Vgl. Conc. Neocaes. vJ. 319 cn. 7 (9o BeneSevi¢, Synagoga L titulorum): IIpecButepos eic 
yåpouç Styapodvtos un Ertidodw, eel nerdvorav altoövrog tod Styduov Ti Eotaı 6 npeoßüte- 
poc, ó ta THs Eotidoewg auynarartıdeuevog Tots yauoıs; Löbmann, Ehe 223. 

63 Vgl. Conc. Laod. (4. Jh.) cn. 1 (134 Benesevic, Synagoga L titulorum): IIepi tod deiv xatà tov 
EXKANTIATTIXOV xavóva TODS EAEUDEPLWG Kal vonluws auvapdevras SeuTEpOIS YaLOLS, yh AaOpo- 
yapiav nomoavras, OAtyou xpóvou TapEeABdvtos xai TYOAKTAVTAS Tolls Trpocevxatic xod VHOTELAIC, 
KATA TVYYVOLYY Orofl Boot adtots THY xowwviav wpicapev. 

64 Vgl. mit einem detaillierten Verzeichnis einzelner Bestimmungen Hornung, Kommentar 
186-194. 

65 Vgl. Ep. Lupi et Eufronii: CCL 148, 140 Munier: De clericis vero bigamis, usque ad ostiarios 
ecclesia permittit et patitur; et quam quis sacerdotum regulam pro districtione sua assump- 
serit, iure custodiet. Exorcistas vero aut subdiaconos a secundis nuptiis penitus excludit. 

66 Vgl. Sir. ep. = Conc. Thelen. vJ. 418 (CCL 149, 61 Munier): Ut is qui laicus viduam duxerit non 
admittatur ad clerum. 

67 Für Digamie-Bestimmungen bei Klerikerwitwen vgl. Conc. Tolet. vJ. 400 cn. 18 (CCH 4, 
336 Martínez Díez / Rodríguez): Si qua vidua episcopi aut presbyteri aut diaconi maritum 
acceperit, nullus clericus, nulla religiosa cum ea convivium sumat, nunquam communicet; 
morienti tantum ei sacramenta subveniant sowie den Kommentar bei Weckwerth, Konzil 
121-123 ZSt. 
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weigert$5; Kleriker, die dennoch geweiht wurden, werden für die Zukunft von 
jeglicher liturgischen Funktion ausgeschlossen und unterliegen einem Beför- 
derungsverbot oder auch der Degradierung in eine niedrigere Amtsstufe®?. 

Für die Begründungszusammenhänge sind die Schreiben römischer Bi- 
schófe zu berücksichtigen. Siricius und Innozenz schárfen das Digamiever- 
bot mit verschiedenen alt- und neutestamentlichen Stellen ein und sugge- 
rieren darüber die Wahrung einer bereits biblisch bezeugten Rechtstradition. 
Lev. 21, 13f. („Er [scil. der Hohepriester] soll nur eine Jungfrau heiraten. Eine 
Witwe, eine Verstoßene oder eine Entehrte, eine Dirne, darf er nicht heira- 
ten; nur eine Jungfrau aus seinem Stamm darf er zur Frau nehmen“), Ez. 44, 
22 („Die Priester dürfen keine Witwe und keine verstoßene Frau heiraten, son- 
dern nur Jungfrauen aus der Nachkommenschaft des Hauses Israel. Eine Witwe 
aber, die mit einem Priester verheiratet war, dürfen sie zur Frau nehmen") 
sowie 1Tim. 3, 2 (,Deshalb soll der Bischof ein Mann ohne Tadel sein, nur 
einmal verheiratet, besonnen von würdiger Haltung, gastfreundlich, fáhig zu 
lehren^) sind zentrale biblische Stellen, die in diesem Kontext einen gleich- 
sam kanonischen Status erlangen??. Lev. 21, 13f. und Ez. 44, 22 formulieren 
Heiratsbeschránkungen, die Klerikern nur die Heirat einer Jungfrau erlauben; 
1Tim. 3, 2 untersagt explizit das Eingehen einer zweiten Ehe (unius uxoris 
vir). 

Die Digamie erscheint Innozenz als ein vitium, als ein „Fehler“ oder als eine 
„Sünde“. Was genau sie für ihn und die kirchliche Disziplin bei Klerikern 
besonders inakzeptabel macht, ist den Quellen nur schwer zu entnehmen. 
Durch den Kontext wird gleichwohl deutlich, dass die sukzessive Zweitehe in 


68 Vgl. Conc. Gerund. vJ. 517 cn. 8 (CCH 4, 288 Martínez Díez / Rodriguez): Si quis vero de 
laicis post uxorem aliam cuiuscumque condicionis cognoverit mulierem, in clero nullatenus 
admittatur. 

69 ` Vgl Conc. Tolet. vJ. 400 cn. 3 (CCH 4, 329 Martínez Díez / Rodríguez): Item constituit sancta 
synodus ut lector fidelis, sividuam alterius uxorem acceperit, amplius nihilsit, sed semper lec- 
tor habeatur aut forte subdiaconus; Conc. Tolet. vJ. 400 cn. 4 (CCH 4, 329f. Martínez Díez 
| Rodríguez); Conc. Epaon. vJ. 517 cn. 2 (CCL 148A, 24 de Clercq): Ne saecunde uxoris aut 
renuptae maritus presbyter aut diaconus ordenetur, abunde sufficerit ab apostolo constitu- 
tum. Sed quia praeceptum huiusmodi excidi quorundam fratrum simplicitate cognovimus, 
speciali observantia renovamus, sciente eo, qui contra interdictum ordenaverit, reum fratri- 
bus se futurum; illo autem, qui contra fas honorem prohebitae benedictionis ambierit, nihil 
se clericalis menisterii praesumturum. 

70 Vgl. Sir. ep. 1, 8. (102-104. 108 Zechiel-Eckes); Innoc. ep. 2, 4, 7. 6, 9 (PL 20, 473. 474f.); ep. 
17, 1, 2 (PL 20, 527f.); ep. 37, 2, 4 (PL 20, 604). 

71  Innoc.ep.2, 4, 8 (PL 20, 474): Ut is qui mulierem licet laicus duxerit uxorem sive ante baptis- 
mum, sive post baptismum, non admittatur ad clerum; quia eodem videtur vitio exclusus. In 
baptismo enim crimina dimittuntur, non acceptae uxoris consortium relaxatur. 
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die Nahe von unerlaubter Unzucht und Befleckung tritt, durch die Reinheit und 
Ansehen des Klerus gefáhrdet werden. 

So thematisiert etwa Siricius die Digamie im Zusammenhang grundsatz- 
licher Bestimmungen über den Zugang und den Lebenswandel des Klerus, 
durch die er Kandidaten von unklarer Herkunft (inexploratae vitae homines) 
und verdächtiger Lebensform (et ut taceamus, quod altius suspicamur) generell 
auszuschließen sucht”?. Am Ende des 5. Jahrhunderts begründet der römische 
Bischof Gelasius das klerikale Digamieverbot damit, dass an den Lebenswan- 
del von Klerikern, die sich dem Dienst an den góttlichen Dingen verschrieben 
hätten, eine höhere Erwartung als an den von Laien gestellt werden müsse”3. 
Gelasius lásst erkennen, dass im Hintergrund des Verbots der Zweitehe einer- 
seits Reinheitsvorstellungen stehen, andererseits aber über die Bestimmung 
auch eine Differenzierung von Klerus und Laien intendiert ist. 

Gerade in diese schon bei der Begründung der Enthaltsamkeitsverpflich- 
tung beobachtete Argumentationsrichtung weist auch eine Stelle beim Ambro- 
siaster: In Auslegung zu 1Tim. 3, 2 halt er fest, dass der Bewerber um das 
Bischofsamt wegen der Erhabenheit seines Standes (propter sublimitatem ip- 
sius ordinis) auch das verachten müsse, was anderen erlaubt sei. Gemeint ist 
die dem Laien zugestandene, dem Kleriker aber wegen seiner herausgehobe- 
nen gemeindlichen Stellung untersagte Digamie”*. 


2.2.2 Weitere Bestimmungen 
Die Normen über die Klerikerehe und das Verbot der sukzessiven Zweitehe 
werden durch weitere Regelungen flankiert, die der klerikalen Sexual- und 
Standesethik zuzurechnen sind. Sie untersagen das Zusammenleben von Kle- 
rikern mit Frauen in geistlichen Ehen (das sog. Syneisaktenwesen) und ver- 
suchen, Gelegenheiten des Zusammentreffens von Klerikern mit Frauen zu 
reduzieren. 

Die Bestimmungen sind der kirchendisziplinären Prävention zuzurechnen, 
die die zuvor behandelte Enthaltsamkeitsverpflichtung und das Digamieverbot 
begleiten. 


72 Sir. ep.1, 8 (102 Zechiel-Eckes). 

73 . Vgl Gelas. ep. 14, 22 (375 Thiel): Secundas nuptias sicut saecularibus inire conceditur, ita post 
eas nullus ad clericale sinitur venire collegium. Alia est enim humanae fragilitati generaliter 
concessa licentia, alia debet esse vita divinarum rerum servitio dicandorum. 

74 Ambrosiast. in 1Tím. 3, 2 (CSEL 81, 3, 265 Vogels): Unius uxoris virum. Quamvis secundam 
numero uxorem non sit habere prohibitum, ut tamen quis dignus ad episcopatum sit, etiam 
licita debet spernere propter sublimitatem ipsius ordinis, quia ceteris melior debet esse, qui 
cupidus est sedis illius; vgl. hierzu auch Hornung, Kommentar 192f. 
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Das sog. Syneisaktenwesen, das Zusammenleben von asketischen Mánnern 
mit Frauen in geistlichen Ehen, ist im spátantiken Christentum breit bezeugt”. 
Cyprian erwähnt es bereits im 3. Jahrhundert für Nordafrika’®, Eusebius für 
Antiochien?". Das Syneisaktenwesen ist Gegenstand steter Kritik, die Johannes 
Chrysostomus eigens in zwei Spezialschriften formuliert/?: Unenthaltsamkeit 
und Unzucht gelten als Folgen, gleichzeitig spielt auch die Außenwahrneh- 
mung des Instituts eine erhebliche Rolle, führt das Zusammenleben von Aske- 
ten und Frauen doch auch bei bewahrter Keuschheit gerade in den Gemeinden 
zu übler Nachrede und zahlreichen Verdáchtigungen. 

Für das Verbot des Syneisaktenwesens bei Klerikern sind die letztgenann- 
ten Aspekte entscheidend. Die hohe Anzahl disziplinärer Normen lässt erken- 
nen, dass die Lebensform populár und verbreitet gewesen ist, die teilweise 
aus schlichten Versorgungsgründen eingegangen wurde. Hierauf deuten die 
in den Quellen oft unspezifisch genannten necessitates, ,Notwendigkeiten"?9, 
hin, durch die eine geistliche Ehe im begrenzten Rahmen geboten und erlaubt 
erscheinen konnte80, 

Grundlage der kirchendisziplinären Verurteilung ist Kanon drei des Konzils 
von Nizáa vJ. 325. Er versucht grundsätzlich, dass Zusammenleben von Kle- 
rikern mit Frauen in geistlichen Ehen náher zu bestimmen. Spátere Normen 
greifen auf diesen Kanon (teilweise explizit) zurück: 


Anıyyyöpeuoe xaðóov ý peyan ovvo- Die große Synode hat in jeder Hinsicht verboten, 
Sog, unTe EMLOXOTIW ENTE mpeopurépo dass ein Bischof, Presbyter, Diakon oder sonst 


75 ` Vgl Achelis, Virgines; Leyerle, Shows 75-99. 

76 Cypr. ep. 4, 1, 1(CCL 3B, ı7f. Diercks): Legimus litteras tuas, frater carissime, quas per Paco- 
nium fratrem nostrum misisti postulans et desiderans ut tibi rescriberemus, quid nobis de his 
virginibus videatur quae, cum semel in statu suo esse et continentiam firmiter tenere decreve- 
rint, detectae sint postea in eodem lecto pariter mansisse cum masculis, ex quibus unum 
diaconum esse dicis; plane easdem quae se cum viris dormisse confessae sint adseverare se 
integras esse. 

77  Eus./.e.7, 30,12 (GCS Eus. 2, 2, rn Schwartz / Mommsen): Tac òè cvvetococtouc adtod yuvat- 
xa, WS Avctoyeic dvoucCovow, xoi x&v nepi adtov npecButEpwv Kal Staxdvev, olc xal ToOTo xoi 
TÀ Ma Knaprnnara dviara dvra cuvyxpimtel, Guveidwg xal EheyEac, önwç abtods Umöxpewg 
Zo, nepi Ov Aóyotc xai Épyotc docet, ju] TOAPAVTAS KaTHYOPEtY TH xa Eautods qófo, AMA 
xai nAoucloug Anepnvev, &p’ @ npòç TAV TÀ roradra InAobvruv quietxou xal Baupaleraı — ti dv 
vaca ypdpoınev. 

78 Vgl. Joh. Chrys. quod reg. fem. cohab. non deb.: 95-137 Dumortier; subintrod.: 44-94 Dumor- 
tier. 

79 Vgl Blaise, Dictionnaire 552 s.v. necessitas: ,Besoin, ce qui est necessaire à la vie". 

80 Vgl. Sir. ep. 1, 12 (108 Zechiel-Eckes): Feminas vero non alias esse patimur in domibus cle- 
ricorum nisi eas tantum, quas propter solas necessitudinum causas habitare cum hisdem 
synodus Nicena permisit. 
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Vire Staxdovw mýte dAws xv Eu tw ein Kleriker eine Syneisakte hat, es sei denn, 
xAfjgo tivi é&elvot cvveloaxtov Gren, es handle sich um die Mutter, Schwester oder 
"äu & uy) doa unrepa 3 &deA@yv ? Tante oder allenfalls um solche Personen, die 
Oeiav, & nova Tpdcwra onowiav õa- über jeden Verdacht erhaben sind. 

nepevyeväl, 


Nizäa untersagt das Syneisaktenwesen nicht generell, schränkt aber den Kreis 
von Frauen, die mit Klerikern in einem Haus wohnen dürfen, ein: Mutter, 
Schwester, Tante oder Personen, die über jeden Verdacht erhaben sind, dürfen 
mit einem Kleriker zusammenleben. Die Intention der Norm ist deutlich: Die 
Konzilsväter gehen davon aus, dass bei Frauen, die in einem Verwandtschafts- 
verhältnis zum Kleriker stehen, eine Gefährdung der Askese und Fälle von 
Unzucht ausgeschlossen sind. Diesen Personen soll es also auch künftighin 
erlaubt sein, mit Klerikern zusammenzuleben. 

Die im Kanon zuletzt genannte Personengruppe (& nova npoowna ónowtovy 
Sıamepevyev) bleibt hingegen unspezifisch und eröffnet einen weiten Ausle- 
gungsspielraum. Wahrscheinlich ist an einen Personenkreis (ältere oder gut 
beleumundete Frauen?) gedacht, bei dem von der Wahrung der Keuschheit 
ausgegangen und eine Gefährdung der asketischen Lebensform ausgeschlos- 
sen wird®2. 

Auf die Bestimmung des dritten nizänischen Kanons rekurrieren spätere 
kirchendisziplinäre Bestimmungen, im kirchlichen Osten etwa das Quinisex- 
tum vJ. 691/692°°, im kirchlichen Westen verschiedene Synoden®® und Rechts- 


81 Conc. Nicaen. vJ. 325 cn. 3 (1, 84 BeneSevic). 

82 Vgl. mit gleicher Intention das Verbot für jüngere Kleriker und Mönche, ein Nonnenkloster 
aufzusuchen: Conc. Epaon. vJ. 517 cn. 38 (CCL 148A, 34 de Clercq): Alias autem nec cleri- 
cus nec monachus iuvenis ullum ad puellarum congregatione habebit accessum, nisi hoc aut 
paterna aut germana necessitudo probetur admittere. 

83 Conc. Trullan. vJ. 691/692 cn. 5 (1, 1, 130f. Joannou): Mndeis «àv Ev igpatix@ natadeyonevav 
THY MATL, TOV EV TH KOVOVL EUPEPOUEVWV AVUTONTWV TLPOTWITWV &xtóc Oto, yuvalxı xextThoðw 
Ñ depanawvidas, To dvertAnntov Enduro Evreüdev THOdv. 

84 Vgl. u.a. Conc. Carthag. vJ. 345/348: CCL 149, 5 Munier; Conc. Carthag. 111 cn. 17 (CCL 149, 
332 Munier); Conc. Andegav. vJ. 453 cn. 4 (CCL 148, 137f. Munier): Familiaritatem extra- 
nearum feminarum noverint esse vitandam. Sed si qui sunt coelibes nonnisi a sororibus aut 
amitis suis aut a matribus consolentur; quia sicut bonum non est homini solum esse, ita fami- 
liares esse clericos feminis non oportet extraneis, quia frequenter plurimorum ruinas sub hac 
occasione deflemus; Conc. Turon. v}. 461 cn. 3 (CCL 148, 145 Munier); Conc. Agath. vJ. 506 cn. 
10 (CCL148, 199f. Munier); Conc. Aurelian. vJ. 538 cn. 4 (CCL 148A, u5 f. de Clercq): De fami- 
liaritatem extranearum mulierum licit iam multa, quae observari debeant, multis canonecis 
sententiis fuerint statuta, tamen, quod agnoscitur saepe transcendi, convenit replicari. Ideo- 
que statuimus, ut ne quis antestitum clericorumque omnium licentiam habeat intra domum 
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sammlungen®®. Die Normen sind so zahlreich, dass eine summarische Nen- 
nung ausreichen muss. In ihren Bestimmungen gehen sie in späterer Zeit (im 
5. und 6. Jahrhundert) bisweilen sogar über den Regelungskontext von Nizäa 
hinaus und untersagen generell das Syneisaktenwesen. Interessant sind die in 
einigen Bestimmungen erkennbaren Begründungen. 

Der dritte Kanon des Konzils von Tours vJ. 461 lässt im Wesentlichen zwei 
Motive erkennen: 


Et quia nullum diabolo locum dari Und weil dem Teufel kein Platz eingeräumt wer- 
oportet, hoc praecipue custodien- den darf, haben wir beschlossen, dass beson- 
dum decrevimus, ut nullam clerici ders das beobachtet werden muss, dass nämlich 
cum extraneis feminis®® habeant fa- Kleriker keinen vertrauten Umgang mit frem- 
miliaritatem, ne ullum male loquen- den Frauen haben, damit den Menschen keine 
di vel sentiendi hominibus aditum Berechtigung zu übler Nachrede oder übler Mei- 
tribuant: nung gewáhrt wird. 


suam ullam absque his propinquis mulieribus, quas priores canones elocuntur, habere per- 
sonam; Conc. Aspas. vJ. 551 cn. 2 (CCL 148A, 163 de Clercq): Si quis vero episcopus, presbyter, 
diaconus secum extraneam mulierem praeter has personas, quas sancta synodus in solacio 
clericorum esse constituit, habere forte praesumpserit aut ad cellarii secretum tam ingenua 
quam ancilla ad ullam familiaritatem habere voluerit, deposito omne sacerdotale sacrifi- 
cio remotus a liminibus sanctae ecclesiae vel ab omni conloquio catholicorum supra scripti 
synodi ordine feriatur; Conc. Turon. vJ. 567 cn. 11 (CCL 148A, 179f. de Clercq): Nullus ergo 
clericorum, non episcopus, non presbiter, non diaconus, non subdiaconus, quasi sanctimo- 
nialem aut viduam vel ancillam propriam pro conservatione rerum in domum suam stabilire 
praesumat, quae et ipsa extranea est, dum non est mater aut soror aut filia, quae etiam 
pronior propinquavit ad culpam, dum dinoscitur subiecta dominatu. Si quis episcoporum 
aut presbiterorum seu diaconorum aut subdiaconorum de hac re statuta patrum vel nostra 
temerare praesumpserit, excommunicetur; Conc. Latun. vJ. 673/675 cn. 4 (CCL 148A, 315 de 
Clercq): Mulierem sane aliam nisi iuxta scripturarum patrum instituta nullus clericorum in 
propria domum abere praesumat; Conc. Eliberit. cn. 27 (CCH 4, 250f. Martínez Díez / Ro- 
dríguez): Episcopus vel quilibet alius clericus aut sororem aut filiam virginem dicatam deo 
tantum secum habeat; extraneam nequaquam habere placuit; Conc. Gerund. v). 517 cn. 7 
(CCH 4, 288 Martínez Díez / Rodríguez); Conc. Ilerd. vJ. 546 cn. 15 (CCH 4, 306 Martínez 
Díez / Rodríguez); Conc. Tolet. vJ. 531 cn. 3 (CCH 4, 350f. Martínez Díez / Rodríguez); Conc. 
Tolet. vJ. 589 cn. 42 (CCH 5, 227 Martinez Díez / Rodríguez); Sir. ep. 1, 12 (108 Zechiel-Eckes). 

85 Vgl Brev. Hippon. 16 (CCL149, 38 Munier): Ut cum omnibus omnino clericis extraneae femi- 
nae non cohabitent, sed solae matres, aviae, materterae, amitae, sorores, et filiae fratrum 
aut sororum, et quaecumque ex familia, domestica necessitate, etiam antequam ordinaren- 
tur, iam cum eis habitabant, vel si filii eorum, iam ordinatis parentibus, uxores acceperint, 
aut servis, non habentibus in domo quas ducant, aliunde ducere necessitas fuerit. 

86 Zu extranea femina als Terminus technicus der Syneisakte vgl. O. Hiltbrunner, Art. extra- 
neus: ThlL 5, 2 (1931-1953) 2071. 
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quia frequenter per hanc indecen- Denn oft tritt durch diese unpassende Gelegen- 
tem occasionem contingit ut diabo- heit die Situation ein, dass der Teufel, der wie ein 
lus qui insidiatur sicut leo in cubili Lowe auflauert, über den Sturz der Diener Gottes 
suo de ruina servorum dei insultet". auf ihrem Lager frohlockt. 


Die auf dem Konzil von Tours versammelten Bischófe untersagen das Syneis- 
aktenwesen aus zwei Gründen: Zum einen fürchten sie um die Keuschheit der 
Kleriker, wenn sie mit Frauen zusammenleben (ruina servorum dei), zum ande- 
ren aber scheint die gesellschaftliche Wahrnehmung und der Ruf der Kleriker 
gefáhrdet. In den Gemeinden bzw. unter den Laien (homines) kann es durch 
das Institut zu übler Nachrede und zu einem dadurch bedingten Ansehensver- 
lust kommen, den die Bischöfe durch das Verbot auszuschließen versuchen. 

Auf das genannte Doppelmotiv aus vermuteter tatsáchlicher Gefáhrdung 
der Keuschheit und dem Ansehensverlust der Kleriker weist auch ein wenig 
spáteres gallisches Konzil von Agde vJ. 506 hin: ,Zum Schutz der Lebensweise 
(d.h. der asketischen Lebensform) und des Rufes (ad custodiendam vitam et 

famam) schreiben wir in einer gesonderten Verordnung vor, dass kein Kleriker 
durch irgendeinen Trost oder vertrauten Umgang mit einer Syneisakte verbun- 
den sein soll'$8, 

Jeder Verdacht und Zweifel an einer integren Lebensweise, so ist der Formu- 
lierung des Konzils zu entnehmen, soll beseitigt werden und sich der Klerus 
insgesamt durch einen „guten Ruf“ (fama) auszeichnen®®. 

Dem Schutz der klerikalen Enthaltsamkeit sind schließlich Bestimmun- 
gen zuzurechnen, die Gelegenheiten des Zusammentreffens von Klerikern mit 
Frauen zu minimieren suchen. 

Kanon 20 des Konzils von Épaone v]. 517 untersagt Klerikern den Zugang zu 
Frauen am Mittag und am Abend®°; ein späteres gallisches Konzil von Macon 


87 Conc. Turon. vJ. 461 cn. 3 (CCL 148, 145 Munier). 

88 Conc. Agath. vJ. 506 cn. 10 (CCL 148, 199f. Munier): Id etiam ad custodiendam vitam et 
famam speciali ordinatione praecipimus, ut nullus clericorum extraneae mulieri qualibet 
consolatione aut familiaritate iungatur. 

89 Vgl. Conc. Aurelian. vJ. 538 cn. 4 (CCL148A, 115 f. de Clercq): De familiaritatem extranearum 
mulierum licit iam multa, quae observari debeant, multis canonecis sententiis fuerint statuta, 
tamen, quod agnoscitur saepe transcendi, convenit replicari. Ideoque statuimus, ut ne quis 
antestitum clericorumque omnium licentiam habeat intra domum suam ullam absque his 
propinquis mulieribus, quas priores canones elocuntur, habere personam. Quibus etiam id 
specialiter inhibeatur, ut, si quis clericorum suspicionem adversam aut oblucutione populi 
de muliere quacumque fortassis incurrerit, eam statim, si intra donum suam habit, abiciat; 
si certe extranea et sui iuris est, ita omnibus condicionibus studeat evitare, ut infamia, quae 
excitata est, abrogitur. 

9o Vgl. Conc. Epaon. vJ. 517 cn. 20 (CCL 148A, 29 de Clercq): Episcopo, presbytero et diacono 
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vJ. 581/583 lásst nur erprobte sowie ältere Manner (Kleriker ebenso wie Laien) 
in ein Frauenkloster, die Konzilsváter fürchten besonders secretae conlocutio- 
nes, „abgesonderte Unterhaltungen'?!, Weitere Bestimmungen verbieten jun- 
gen Frauen und Freigelassenen den Zugang zu Klerikerhäusern??. 


2.3 Habitus und óffentliche Lebensweise 
Über die Ehe- und Sexualethik hinaus versucht die kirchliche Disziplin, die 
private und óffentliche Lebensweise der Kleriker umfassend zu regeln. Hierzu 
zählen Vorschriften über das Äußere und das öffentliche Auftreten, die Beteili- 
gung am gesellschaftlichen Leben, das Finanz- und Wirtschaftsgebaren sowie 
über den Bereich von Weissagungskunst und Magie. 

Im Folgenden werden die einzelnen Bereiche unter dem Gesichtspunkt der 
Asketisierung des Klerus untersucht. 


2.3.1 Äußeres und gesellschaftliches Auftreten 
Zahlreiche Bestimmungen der spätantiken Kirchendisziplin betreffen die Klei- 
dung, die Frisur und das gesellschaftliche Auftreten der Kleriker. Sie sollen 
einen zu großen Luxus?? meiden und sich über ihren Habitus vom Volk, von 
den Laien, sichtbar unterscheiden. 

Die Bestimmungen, die unter dem Punkt „Äußeres und gesellschaftliches 
Auftreten“ zu subsumieren sind, dienen damit wesentlich der Distinktion und 
der Konstituierung des Klerus als eigenen Stand?^. 


vel ceteris clericis horis praeteritis, id est meridianis aut vespertinis, ad feminas prohebe- 
mus accessum; quae tamen, si causa fuerit, cum presbyterorum aut clericorum testemunium 
vedeantur. 

91 Conc. Matiscon. vJ. 581/583 cn. 2 (CCL 148A, 223f. de Clercq): Ut nullus episcopus, pres- 
byter, diaconus, clericus vel quicumque secularis in monastiriis puellarum nisi probatae 
vitae et aetatis provectae praeter utelitatem aut quamcumque reparationem monastirü ad 
quascumque earum necessitates habitare aut secretas conlocutiones habere praesumant nec 
extra salutaturium aut oraturium ulterius ingredi permittantur. Praecipue Iudaei non pro 
quorumcumque negutiorum occationes puellis intra monastirium deo decatis aliquid secre- 
tius conloqui aut familiaritatem vel moras ibi habere praesumant; vgl. Conc. Epaon. vJ. 517 
cn. 38 (CCL 148A, 34 de Clercq): Alias autem nec clericus nec monachus iuvenis ullum ad 
puellarum congregatione habebit accessum, nisi hoc aut paterna aut germana necessitudo 
probetur admittere. 

92 Vgl. Conc. Agath. v]. 506 cn. 11 (CCL148, 200 Munier): Ancillas vel libertas a cellario a secreto 
ministerio et ab eadem mansione, in qua clericus manet, placuit removeri. 

93 Zur Luxuskritik vgl. Baltrusch, Luxus 733-735. 

94 ` Vgl von Rummel, Habitus 83: „Eine der römischen Idealvorstellungen war die Erkennbar- 
keit von Funktion und Status jedes einzelnen durch seine Kleidung". 


Christian Hornung - 978-90-04-42131-8 
Downloaded from Brill.com11/21/2020 06:18:05AM 
via University of Cambridge 


136 KAPITEL 3 

Wie eine Summe der verschiedenen Aspekte wirkt eine Briefstelle bei dem 
römischen Bischof Coelestin (422-432). Im Jahr 428 schreibt er an die Bischöfe 
der Provinzen Vienne und Narbonne und geht auf verschiedene disziplinäre 
Missstände in Gallien ein. Coelestin kritisiert u.a. den klerikalen Kleiderluxus: 


Didicimus enim quosdam domini sa- 
cerdotes superstitioso potius cultui 
inservire quam mentis vel fidei pu- 
ritati. Sed non mirum, si contra ec- 
clesiasticum morem faciunt, qui in 
ecclesia non creverunt, sed alio ve- 
nientes e ritu, secum haec in eccle- 
siam, quae in alia conversatione ha- 
buerant, intulerunt. 

Unde hic habitus in ecclesiis Gal- 
licanis, ut tot annorum tantorum- 
que pontificum in alterum habitum 
consuetudo vertatur? Discernendi a 
plebe vel caeteris sumus doctrina, 
non veste; conversatione, non ha- 


bitu; mentis puritate, non cultu. 


Nam si studere incipiamus novitati, 
traditum nobis a patribus ordinem 
calcabimus, ut locum supervacuis 


superstitionibus faciamus’. 


Wir erfuhren nämlich, dass einige Priester des 
Herrn eher einer abergläubigen Garderobe erge- 
ben sind als der Reinheit des Geistes und des 
Glaubens. Doch man darf sich nicht wundern, 
wenn Leute gegen die kirchliche Sitte handeln, 
die nicht in der Kirche aufgewachsen sind, son- 
dern, weil sie von einer anderen Lebensweise 
herkommen, die Gewohnheiten ihrer früheren 
Lebensart in die Kirche mitbrachten. 

(...) 

Woher kommt diese Kleidung in den Kirchen 
Galliens, dass also eine durch so viele Jahre und 
von so vielen Bischófen bewahrte Gewohnheit 
in eine andere Kleidung umgeändert wird? Vom 
Kirchenvolk beziehungsweise von den übrigen 
sollen wir uns durch Gelehrtheit, nicht durch das 
Kleid, durch den Lebenswandel, nicht durch die 
Kleidung, durch die Reinheit des Geistes, nicht 
durch die Garderobe unterscheiden. 

Denn wenn wir anfangen, auf Neuerungen zu 
sinnen, so werden wir die von den Vátern über- 
lieferte Ordnung verachten, um einem überflüs- 
sigen Aberglauben Raum zu schaffen. 


Coelestin kritisiert die Kleidung gallischer Kleriker?®. Sie ist für ihn Ausdruck 
eines unangemessenen Luxus und des Verlusts der geistigen Mitte: Denn die 
Kleriker sorgten sich mehr, so der Bischof, um ihre Kleidung (cultus), als um 
die Reinheit des Geistes und des Glaubens (puritas mentis vel fidei). 

Coelestin verlangt eine geistige Ausrichtung; puritas zielt an dieser Stelle 
nicht so sehr auf die kultische, als vielmehr auf die ethische Reinheit und 


95  Coelest. ep. 4, 1, 2 (PL 50, 430 f.). 
96 Vgl zur Klerikerkleidung Ristow, Kleidung 1270f. sowie für die vorkonstantinische Zeit 
Vóssing, Pallium 183-188. 
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Lebensweise. Die Kleriker sollen sich auf das Geistige, Transzendente ausrich- 
ten. Entscheidend ist hierbei eine bescheidene Kleidung, die als sichtbare Dif- 
ferenzierung von den Laien fungiert (plebs). Sie sind Vergleichs- und Kontra- 
punkt für die klerikale Lebensweise: ,Vom Kirchenvolk beziehungsweise von 
den übrigen sollen wir (scil. die Kleriker) uns durch Gelehrtheit, nicht durch 
das Kleid, durch den Lebenswandel, nicht durch die Kleidung, durch die Rein- 
heit des Geistes, nicht durch die Garderobe unterscheiden". 

In Coelestins Kritik am klerikalen Kleiderluxus in Gallien lässt sich einer- 
seits eine geistige Amterkonzeption beobachten, andererseits auch eine osten- 
tative Differenzierung zwischen klerikaler und laikaler Lebensform. Die asyn- 
detische Reihung macht dies deutlich: ,Gelehrsamkeit" (doctrina), ,Lebens- 
wandel“ (conversatio) und „Reinheit des Geistes" (puritas mentis) werden zu 
inneren, aber auch gesellschaftlich wahrnehmbaren Charakteristika eines über 
seinen Habitus unterschiedenen Klerus erklárt. 

Der römische Bischof Coelestin lässt in seinem Schreiben ein grundsätz- 
liches Anforderungsprofil an das Äußere und gesellschaftliche Auftreten des 
Klerus erkennen, das durch weitere Quellen ergánzt werden kann. Zu Bestim- 
mungen über die Kleidung kommen Regelungen über die Frisur und Barttracht 
sowie das gesellschaftliche Verhalten der Kleriker hinzu. Die Begründungen 
entsprechen dabei weitgehend Coelestins Argumentation. 

Die Kleidung des Klerikers soll angemessen, d.h. vor allem bescheiden und 
ohne allzu großen Luxus?”, sein?8. Das Quinisextum schreibt im 7. Jahrhundert 
keine spezielle Amtstracht, wohl aber ein dem Amt angemessenes Gewand 
vor, Die in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts in Gallien entstande- 


97 Zur klerikalen Luxuskritik ist auch das kirchendisziplinäre Jagdverbot zu zählen; vgl. 
Conc. Latun. vJ. 673/675 cn. 15 (CCL 148A, 317 de Clercq); Conc. Epaon. vJ. 517 cn. 4 
(CCL 148A, 25 de Clercq): Episcopis, presbyteris adque diaconibus canis ad venandum et 
acepitris habere non leceat. Quod si quis talium personarum in hac fuerit voluptate detectus, 
si episcopus est, tribus mensibus se a communione suspendat, duobus presbyter abstene- 
atur, uno diaconus ab omni officio et cummunione cessabit sowie Dockter, Klerikerkritik 
44f. 

98 Vgl. Conc. Agath. vJ. 506 cn. 20 (CCL 148, 202 Munier): Clerici qui comam nutriunt, ab archi- 
diacono, etiam si noluerint, inviti detundantur; vestimenta vel calceamenta etiam eis nisi 
quae religionem deceant, uti vel habere non liceat; Noethlichs, Anspruch 14; Ristow, Klei- 
dung 1271 sowie zum Verbot, purpurne Kleidung zu tragen, Conc. Narbon. vJ. 589 cn. 1 
(CCL 148A, 254 de Clercq): Hoc regulariter definitum est, ut nullus clericorum vestimenta 
purpurea induat, quia ad iactantiam pertinet mundialem, non ad religiosorum dignitatem, 
ut sicut est devotio in mente, ita et ostendatur in corpore; quia pur(pur)a maxime laicorum 
potestate preditis debetur, non religiosis. Quo quisque non observaverit, ut transgressorem 
legis choercendum; Steigerwald, Purpurprivileg 207-239. 

99 Vgl. Conc. Trullan. vJ. 691/692 cn. 27 (1, 1, 158 Joannou): Mndeis x&v Ev Sp xataàesyopé- 
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nen Statuta ecclesiae antiqua, eine Sammlung und Kompilation spätantiker 
Rechtstexte, halten fest, dass der Kleriker nicht in Kleidung und Schuhen sei- 
nen Schmuck suchen solle (clericus [...] ideo vestibus nec calceamentis decorem 
quaerat!0), 

Dass über die Kleidung eine grundsátzliche Differenzierung zwischen Kle- 
rus und Laien intendiert ist, geht aus dem ersten Kanon des Konzils von Mácon 
vJ. 581/583 hervor: 


Ut nullus clericus sagum aut ves- Ein Kleriker soll es nicht wagen, einen Man- 
timenta vel calciamenta saecularia, tel, weltliche Kleidung oder Schuhe anzuziehen, 
nisi quae religionem deceant, in- sondernnurallein die Dinge, die sich für die Reli- 
duere praesumat. gion ziemen. 

Quod si post hanc definitionem cleri- Wenn aber nach dieser Bestimmung ein Kleriker 
cus aut cum indecenti veste aut cum entweder mit einer unangemessenen Kleidung 
arma inventus fuerit, a senioribus oder mit einer Waffe angetroffen worden ist, soll 
ita coherceatur, ut triginta dierum er von älteren (scil. Klerikern?) so gemaßregelt 
conclusione detentus aquam tantum werden, dass er, für 30 Tage eingeschlossen, nur 
et modeci panis usu diebus singolis mit Wasser und wenig Brot an einzelnen Tagen 
sustentetur!". verpflegt wird. 


Die Konzilsväter schreiben wie das Quinisextum keine eigene Klerikertracht 
vor, verlangen aber über die Kleidung eine Differenzierung von Laien und Kle- 
rikern!02, 

Maßstab der Unterscheidung ist die „Angemessenheit“. Die Kleriker sollen 
nur die Kleidung und Schuhe tragen, die mit der Religion, dem Stand, verein- 
bar sind (nisi quae religionem deceant). Welche Kleidungsformen bzw. -stücke 
damit im Konkreten den Klerikern untersagt sind, bleibt im Dunklen. Über die 
Allgemeinheit der Formulierung sichert bzw. erhöht das spätantike Kirchen- 
recht zugleich das Subsumptionspotential!03. 

Eng verbunden mit den Bestimmungen über die Kleidung sind Normen, die 
die Frisur und Barttracht!* der Kleriker betreffen!05, Die Statuta ecclesiae anti- 


vov &volxetov ¿obita dupıevvuodw, Vir Ev móAet Sidywv, Hire ev 680 Padif@wv, AAA otorAdic 
xexphoðw tats Hon vot Ev KANEW natadeyouevois dnoveundelcauc. 

100 Stat. eccl. ant. 26 (CCL 148, 171 Munier). 

101 Conc. Matiscon. vJ. 581/583 cn. 5 (CCL 148A, 224 de Clercq). 

102 Zur Tracht der Kleriker vgl. Trichet, Costume 21-29; Schrenk, Dalmatika 208—211. 

103 Zum Phänomen vgl. auch Hornung, Kreativität 49-67. 

104 Vgl. Seiler, Soma 229-257. 

105 Vgl. Conc. Barcin. vJ. 540 cn. 3 (53 Vives): Ut nullus clericorum comam nutriat aut barbam 
radat; Noethlichs, Anspruch 14. 
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qua schreiben vor, dass Kleriker ihr Haar nicht allzu sehr pflegen noch ihren 
Bart rasieren sollen (nec comam nutrire nec barbam radere )!96, 

Bernhard Kótting macht in diesem Zusammenhang darauf aufmerksam, 
dass sich Kleriker über die Frisur differenzieren sollen und eine Verwechslung 
mit anderen Gruppen (pagane Priester [Glatze], Soldaten [langes Haar]) ver- 
mieden werden soll. So schreibe Hieronymus: ,Die Priester sollen nicht mit 
geschorenem Kopf herumlaufen wie die Priester und Verehrer der Isis und des 
Serapis, auch nicht mit langem Haar, dem Zeichen der Unzüchtigen, der Bar- 
baren und der Soldaten, sondern so, dass an ihrer Erscheinung der ehrhafte 
Habitus der Priester angezeigt wird“. 

Sogleich mehrere Kanones versuchen, den Habitus der Kleriker in der Of- 
fentlichkeit näher zu definieren!0®8, Sie schreiten gegen Trunkenheit!?? und ein 
„unklerikales“ Auftreten ein. So schreibt das Konzil von Agde vJ. 506 vor, dass 
ein Kleriker weder allzu possenhaft sein noch allzu derbe Witze reißen dürfe. 
Als Strafe wird die Amtsabsetzung vorgeschrieben!!®. 

Das Konzil von Latona v]. 673/675 fast die Forderungen an den klerikalen 
Habitus in der Formel des canonice vivere, ,kanonisch leben“, zusammen: 


106 Stat. eccl. ant. 25 (CCL 148, 171 Munier); vgl. Capitula ex orientalium patrum synodis a 
Martino episcopo ordinata atque collecta cn. 66 (140 Barlow): Non oportet clericos comam 
nutrire et sic ministrare, sed attonso capite, patentibus auribus, et secundum Aaron talarem 
vestem nutrire, ut sint in habitu ordinato sowie Conc. Barcin. vJ. 540 cn. 3 (53 Vives): Ut 
nullus clericorum comam nutriat aut barbam radat. 

107 Hieron. in Ezech. 44, 17-21 (CCL 75, 657f. Glorie): Quod autem sequitur: Caput autem 
suum non radent, neque comam nutrient, sed tondentes attondebunt capita sua, perspi- 
cue demonstratur, nec rasis capitibus, sicut sacerdotes, cultoresque Isidis atque Serapidis 
nos esse debere: Nec rursum comam demittere, quod proprie luxuriosum est, barbarorum- 
que et militantium; sed ut honestus habitus sacerdotum facie demonstretur; Kótting, Haar 
199. 

108 Vgl. o. S. Got 

109 Vgl. Conc. Turon. vJ. 461 cn. 2 (CCL 148, 145 Munier): Si quis vero in omni officio cle- 
ricali deo militans ab ebrietate se non abstinuerit, secundum status sui ordinem compe- 
tens in eum vindicta tribuatur; Conc. Agath. vJ. 506 cn. 41 (CCL 148, 210 Munier): Ante 
omnia clericis vetetur ebrietas, quae omnium vitiorum fomes ac nutrix est. Itaque eum 
quem ebrium fuisse constiterit, ut ordo patitur, aut triginta dierum spatio a communione 
statuimus submovendum, aut corporali subdendum supplicio sowie Noethlichs, Anspruch 
15. 

110 Conc. Agath. vJ. 506 cn. 23 (CCL 148, 228 Munier): Clericum scurrilem et verbis turpibus 
ioculatorem ab officio retrahendum; vgl. auch das Verbot, dass Kleriker während des Essens 
singen: Stat. eccl. ant. 75 (CCL 148, 178 Munier): Clericum inter epulas cantantem supradic- 
tae sententiae severitate coercendum. 
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Ut episcopi postposita et abiecta se- Bischöfe sollen, nachdem sie die weltlichen 

cularia sub sanctae conversationis Dinge zurückgestellt und abgelegt haben, im 

studio canonice vivant", Eifer um einen heiligmäßigen Lebenswandel 
kanonisch leben. 


Der „Eifer um den heiligmäßigen Lebenswandel“ und die ‚weltlichen Dinge“ 
stehen in einem Gegensatz. Die Bischöfe, die auf das canonice vivere verpflich- 
tet werden!!2, sollen sich aus der Welt distanzieren; der klerikale Habitus ver- 
trägt sich nicht, so die Ansicht der Konzilsväter, mit einer allzu großen Verbin- 
dung mit bzw. zu der Welt". 


2.3.2 Beteiligung am öffentlichen Leben 

Das Konzil von Latona v]. 673/675 fasste seine Bestimmungen über die bischöf- 
liche Lebensweise in der Formulierung des canonice vivere zusammen und 
bezog sich damit auf eine der Welt abgewandte und auf das Heilige ausgerich- 
tete Ethik. 

Unter dem Oberbegriff des gesellschaftlichen und öffentlichen Lebens wer- 
den im Folgenden Normen behandelt, die über den Habitus hinaus die Teil- 
nahme der Kleriker am gesellschaftlichen Leben ihrer Umwelt regeln. Hierzu 
zählen die Bereiche der Spektakel, des Besuchs von Tavernen und von öffentli- 
chen Plätzen sowie gemeinsame Gastmähler mit Juden™. 

Das Quinisextum untersagt in seinem 24. Kanon Klerikern und Mönchen 
den Besuch von Pferderennen und Theatern!5: ‚Niemand, der zum priesterli- 
chen Stand gehört oder Mönch ist, soll es erlaubt sein, zu Pferderennen oder 
Bühnenspielen zu gehen"!6, Die Schauspiele gelten als moralisch verwerflich; 
Schauspieler und Darbietende unterliegen der Infamie!!", 

Das Breviarium Hipponense und das dritte Konzil von Karthago dehnen die 
Forderung, die Spektakel zu meiden, auch auf die Kinder der Kleriker aus: Bei 


111 Conc. Latun. vJ. 673/675 cn. 1 (CCL 148A, 315 de Clercq). 

112 Zu canonice vgl. I. Boeschel, Art. canonice: ThlL 3 (1906-1912) 276: „secundum regulam". 

113 Vgl. hierzu Conc. Narbon. vJ. 589 cn. 1 (CCL 148A, 254 de Clercq): Hoc regulariter defi- 
nitum est, ut nullus clericorum vestimenta purpurea induat, quia ad iactantiam pertinet 
mundialem, non ad religiosorum dignitatem; Conc. Latun. vJ. 673/675 cn. 2 (CCL 148A, 
315 de Clercq): Ut nullus episcoporum seu clericorum arma more seculario ferre praesu- 
mat. 

114 Vel. Noethlichs, Anspruch at 

115 Conc. Trullan. vJ. 691/692 cn. 24 (1, 1, 155 Joannou): My Zero tivi zéi £v iepatıxÂ xorcoe- 
Yoy£vov THY uot, Ñ Lovorye, Ev inmodpoptats dvievat H &upeA ocv naryviov dvexeodaı. 

116 Dt. Übers.: H. Ohme. 

117 Vgl. Weismann, Kirche 69-122, hier 84. 


Christian Hornung - 978-90-04-42131-8 
Downloaded from Brill.com11/21/2020 06:18:05AM 
via University of Cambridge 


DISZIPLIN KLERIKALER ASKESE 141 


„weltlichen Schauspielen“ (spectacula saecularia) sollen sie weder selbst auftre- 
ten noch sich unter die Zuschauer mischen"®. Aus der Bestimmung geht her- 
vor, dass die kirchliche Disziplin hierüber eine Differenzierung von den Laien 
erzielen will: Auch an die Kinder der Kleriker sind hinsichtlich ihrer Lebens- 
weise hóhere ethische Anforderungen zu stellen: ,Aber sie (scil. die Kinder der 
Kleriker) sollen sie (scil. die Schauspiele) nicht einmal ansehen, da ja schon alle 
Laien vom bloßen Zuschauen abgehalten werden"!!?, 

Tavernen!”° gelten als „Orte des Glückspiels und der Unzucht"?!, Ihr Besuch 
wird Klerikern daher mit besonderem Nachdruck untersagt!??. Das bereits 
angeführte nordafrikanische Breviarium Hipponense kennt allerdings eine 
Ausnahme: So erlaubt es Klerikern auf Reisen, Gaststátten aufzusuchen (nisi 
peregrinationis necessitate)!??. 

Für den grundsátzlichen Begründungszusammenhang des Verbots ist eine 
Stelle bei Hieronymus aufschlussreich: 


Sed quis non statim intelligat, necta- Aber wer versteht nicht sofort, dass weder eine 
bernariam virginem, nec adulterum Kellnerin Jungfrau, noch ein Ehebrecher Mönch 
monachum, nec clericum posse esse und auch kein Gastwirt Kleriker sein kann. 
cauponem?!24 


Hieronymus verurteilt nicht den Tavernenbesuch an sich, sondern ihren Be- 
trieb als Gastwirt (caupo). Kleriker werden neben Jungfrauen und Ménchen ge- 


118 Brev. Hippon. u (CCL 149, 37 Munier): Ut filii episcoporum et clericorum spectacula saecu- 
laria non exhibeant nec exspectent. 

119 Conc.Carthag. III: CCL149, 332 Munier: Ut filii sacerdotum vel clericorum spectacula saecu- 
laria non exhibeant, sed ne spectent, quandoquidem ab spectando etiam omnes laici prohi- 
beantur; semper enim Christianis omnibus hoc interdictum est, ut ubi blasphemiae sunt non 
accedant; vgl. Conc. Trullan. vJ. 691/692 cn. 24 (1, 1, 155 Joannou). 

120 Zum auch pagan schlechten Ruf der Tavernen vgl. Friedlander, Sittengeschichte 1, 351. 

121 Dockter, Klerikerkritik 31. 

122 Vgl. Conc. Laod. (4. Jh.) cn. 24 (94 BeneSevic, Synagoga L titulorum): "Oct où del leparı- 
xoüc And npeoßutépwv Ewe Staxdvev xal ÄR THs ExxAnoiactinis takes, Ewe Omnpetav xol 
AVAYVWATOY xai ParTav xai EMopKLaTav xod dupwpi@v xal Tod Tay LATOS TAY QOXNTÕV, elc kamt. 
Aelov eleiévat.; Conc. Trullan. vJ. 691/692 cn. 9 (1, 1, 136f. Joannou): Mndevi EEelvaı xAnpixd 
xanyAixov épyaotyplov Exew. Ei yàp TH votobto elotévot ev KATNAELW obx EMITETPATITAL, TOTW 
LAAMoV od xp) adTov Aoc Ev tovt Staxovetabat Kal & un Déus adTH Eyxeipeiv. Ei de oe rot 
odtov StarpdEorto, Y) navodoðw 1] vadaıpeiodw sowie mit weiteren Bestimmungen Dockter, 
Klerikerkritik zıf. 

123 Brev. Hippon. 26 (CCL 149, 40 Munier): Ut clerici edendi vel bibendi causa tabernas non 
ingrediantur, nisi peregrinationis necessitate. 

124 Hieron. virg. Mar. 21 (PL 23, 216). 
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nannt, zwei weiteren kirchlich hervorgehobenen und gesellschaftlich angese- 
henen Gruppen. Bei allen fiirchtet der Kirchenvater um den sittlichen Lebens- 
wandel, wenn sie in Wirtsháusern tátig sind. 

Die Tavernen werden zu Orten der Lasterhaftigkeit stilisiert, die, so Hierony- 
mus weiter, auch wenn sie nicht zu einer kórperlichen, so doch zu einer geis- 
tigen Verderbnis ihrer Betreiber und Besucher führen'?5. Ludwig Friedlander 
charakterisiert den gesellschaftlichen Ruf der Wirtshäuser in den „Darstellun- 
gen aus der Sittengeschichte Roms“ folgendermaßen: 


Übrigens waren die Wirtshäuser sehr häufig Orte der Prostitution und die 
Wirte zugleich Kuppler. (...) Teils als Kuppler, teils aus andern Gründen 
waren sie im allgemeinen verrufen und ihr Gewerbe bescholten. In den 
Verzeichnissen der Polizeisoldaten waren sie neben Dieben und Würfel- 
spielern eingeschrieben. Sie prellten und betrogen, falschten den Wein — 
nach der Ansicht des Petronischen Trimalchio waren sie unter dem Zei- 
chen des Wassermanns geboren — und nahmen den Maultiertreibern den 
Hafer ab, den diese für ihre Tiere empfangen hatten!?®. 


Eine Tendenz, den Klerus mehr und mehr asketisch zu konzipieren, wird bei 
Bestimmungen deutlich, die versuchen, die Kleriker insgesamt vom öffentli- 
chen Raum zu distanzieren. 

Normen schreiben vor, dass sie nur zum Zweck des Einkaufs auf den 
Wochenmarkt und das Forum gehen dürfen!?; öffentliche Plätze sollen sie 
meiden!?®. Zwar lassen die äußerst kurzen Bestimmungen keine Begründun- 
gen erkennen, aber die geforderte Trennung vom öffentlichen Raum scheint 


125 Vgl. Hieron. virg. Mar. 21 (PL 23, 216): Ego certe, ut aliis personis praetermissis ad virginem 
veniam: Quae institorias exercet artes, nescio an corpore, quod scio, spiritu virgo non per- 
manet; vgl. auch das Verbot, an Hochzeitsfeierlichkeiten teilzunehmen, Conc. Laod. (4. 
Jh.) cn. 54 (9o Benesevic, Synagoga L titulorum): "Oct ot dei tepatixods Ñ xAnpixods tivas 
Deuglac Oecpety Ev yauoıc Ñ Seimvoic, AAA mpó Tod eloepyeodaı Oupedtxods &ye(pecOot abtods 
xai dvaywpety Exeiden. 

126 Friedländer, Sittengeschichte 1, 351; vgl. Mau, Caupona 1807£; Schneider, Taberna 1870- 
1872. 

127 Vgl. Stat. eccl. ant. 34 (CCL 148,172 Munier): Clericus, qui non pro emendo aliquid in nundinis 
vel in foro deambulat, ab officio suo degradetur. 

128 Vgl. Stat. eccl. ant. 28 (CCL 148, 172 Munier): Clericus per plateas et andronas certa et maxime 
officii sui necessitate ambulet; Conc. Narbon. vJ. 589 cn. 3 (CCL 148A, 254 de Clercq): Nam 
et hoc secundum prischorum censura canonum finitum est, ut nullus clericus, subdiaconus, 
diaconus vel presbiter in plateis resideat; certe nec in plateis stare et fabulis diversis conmisci 
sowie Noethlichs, Anspruch 15. 
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insgesamt eine geistige Konzipierung zu intendieren: Der Klerus soll sich von 
dieser Welt móglichst weit abgrenzen und auf das Geistige ausrichten. Ver- 
gleichbare Bestimmungen gibt es auch für Ménche!”9. 

Das Verbot gemeinsamer Gastmähler mit Häretikern, Schismatikern oder 
Juden dient hingegen besonders dem Schutz der gesellschaftlichen Wahrneh- 
mung des Klerus!??, Die Intention der Asketisierung ist nicht leitend. 


2.3.3 Wirtschafts- und Finanzgebaren 

Gegen die Gewinnsucht, das Zinsnehmen und die Geschäftemacherei schrei- 
ten verschiedene Konzilien ein: Sie untersagen Klerikern, Zinsen zu verlan- 
gen!3! oder überhaupt auf Gewinn aus zu sein!32, Oft scheint es über das Inter- 
esse an Handel und Profit auch zur Pflichtvergessenheit im kirchlichen Dienst 


129 Vgl. Conc. Autissiod. vJ. 585/603 cn. 24 (CCL 148A, 268 de Clercq): Non licet abbate nec 
monacho ad nuptias ambulare; Conc. Latun. vJ. 673/675 cn. 7 (CCL 148A, 315 f. de Clercq): 
(...), nec monachi sine sacris aut literas, ut diximus, per patrias vacare aut discurrere prae- 
sumant. 

130 Vgl. Conc. Antioch. vJ. 341 cn. 1 (152 Bene£evic, Synagoga L titulorum): Ei dé cic «àv mpo- 
ETTWTWV THS glate inioxónwy N) TPETBUTEPwWV ý Otoxóvov LET TOV dpov voüvov TOAUNGELEV 
¿ni Siactpoph TOV Aav xal tapay TOV ExxAnotactixnay ldıdLew xo petà cv Tovdalwv inte- 
Atv TO náoya, TOOTOV ý Ayla oúvoðoç Evreüßev HON AMOTpLoV Expıve THC ExXANTIAG, WS Od uóvov 
ENUTO Kuaptias Emtowpevovta, AMAA xoi MoMotc SapPopac xai Siactpogys altıov yivópevov, 
xal ov Lovov Tods xotobtouc xo&oupety THC Xercoupyioc, AAAA Kal TOS TOAUWVTAG TOUTOLS KOLVW- 
vety pete Thy xabatpecw, rof 8& xabaipedevtac droctspeiodan xoi THC LEwOev uge, he 6 &ytoc 
xaveav xai TO Tod God lepateiov peteiAnger; Stat. eccl. ant. 80 (CCL 148, 179 Munier): Cleri- 
cus haereticorum et schismaticorum tam convivia, quam sodalitates aequaliter vitet; Conc. 
Venet. vJ. 461/491 cn. 12 (CCL 148, 154 Munier): Omnes deinceps clerici Iudaeorum convivia 
evitent nec eos ad convivium quisquam excipiat; quia cum apud Christianos cibis commu- 
nibus non utantur, indignum est atque sacrilegum eorum cibos a Christianis sumi; cum ea 
quae Apostolo permittente nos sumimus, ab illis iudicentur immunda ac sic inferiores inci- 
piant esse clerici quam Iudaei, si nos quae ab illis apponuntur utamur, illi a nobis oblata 
contemnant; Conc. Agath. vJ. 506 cn. 40 (CCL 148, 210 Munier) sowie Hornung, Apostasie 
210-213. 

131 Vgl. Conc. Trullan. vJ. 691/692 cn. 10 (1, 1,137 Joannou): Enioxonoç 3 npeoßürtepog 3 dıdnovos 
TOKOUG Y) TAS AEyouEevac ExatoaTas AauBavwv, Y) Tavorcdw N xaðarpeioðw; Canones in causa 
Apiarii 6 (CCL 149, 102 Munier): Nec omnino cuiquam clericorum liceat de qualibet re fenus 
accipere; Conc. Eliberit. cn. 20 (CCH 4, 248 Martínez Díez / Rodríguez): Si quis clericorum 
detectus fuerit usuras accipere, placuit eum degradari et abstineri u.6. 

132 Vgl. Conc. Aurelian. vJ. 538 cn. 30 (CCL 148A, 125 de Clercq): Ut clericus a diaconatum insu- 
pra pecuniam non commodit ad usuras nec de praestitis beneficiis quidquam amplius, quam 
datur, sperit neve in exercendis neguciis, ut publici, qui ad populi responsum negutiaturis 
observant, turpis lucri cupiditate versetur aut sub alieno nomine interdicta negutia audeat 
exerciri. Quod si quis adversum statuta venire praesumserit, cummunione concessa ab ordine 
regradetur; Gaudemet, Église 169. 
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zu kommen!®3, Die verschiedenen Bestimmungen der kirchlichen Disziplin 
zum Wirtschafts- und Finanzgebaren sind Teil der altkirchlichen Luxus- und 
Amtskritik!?^, 

Conc. Eliberit cn. 19 gibt zu erkennen, dass Kleriker gleichsam wie ,Ge- 
schaftsreisende“ umherziehen, eine Praxis, die das Konzil zu unterbinden 
sucht: 


Episcopi, presbyteres et diacones de Bischöfe, Presbyter und Diakone sollen nicht 
locis suis negotiandi causa non dis- wegen des Handels von ihren Stellen weichen, 
cedant, nec circumeuntes provincias noch, indem sie in den Provinzen umherziehen, 
quaestuosas nundinas sectentur: gewinntrüchtige Márkte aufsuchen. Um sich den 
Sane ad victum sibi conquirendum notwendigen Lebensunterhalt zu verschaffen, 
aut filium aut libertum aut mercena- sollen sie fürwahr einen Sohn, einen Freigelasse- 
rium aut amicum aut quemlibet mit- nen, einen Tagelóhner, einen Freund oder sonst 
tant; et si voluerint negotiari, intra einen schicken. Wenn sie aber unbedingt Han- 


135 


provinciam negotientur del treiben wollen, sollen sie es innerhalb ihrer 


Provinz tun. 


Das sog. Konzil von Elvira versucht, den Handel von Klerikern einzuschránken 
und tendenziell zu unterbinden. Nur in Fallen resistenten Festhaltens will es 
Klerikern die Tätigkeit gestatten, allerdings ausschließlich in der eigenen Pro- 
vinz. 

Im Hintergrund steht die Sorge, die Kleriker konnten andernfalls nicht mehr 
ihren liturgischen und pastoralen Aufgaben nachkommen, eine Befürchtung, 
die das bereits zitierte Konzil von Agde vJ. 506 erkennen lief$!36 und der auch 
die Argumentation eines karthagischen Konzils zuzurechnen ist: 

Der Bischof, so formulieren die Konzilsváter dort, soll sich nicht um sein 
eigenes Vermégen kümmern, ,damit er nur Zeit hat für die Lesung, das Gebet 


133 Vgl. Conc. Agath. vJ. 506 cn. 17 (CCL 148, 227 Munier): Si quis in clero constitutus ab ecclesia 
sua diebus sollemnibus defuerit, id est, nativitate domini, sancta epiphania, pascha, vel pen- 
tecoste, dum potius saecularibus lucris studet quam servitio suo parere, convenit ut triennio 
a communione suspendatur. Similiter diaconus vel presbyter, si tres hebdomadas ab ecclesia 
sua defuerit, huic damnatione succumbat. 

134 Vgl. mit zahlreichen weiteren Bestimmungen zum klerikalen Finanz- und Wirtschaftsge- 
baren Dockter, Klerikerkritik 77—140. 

135 Conc. Eliberit. cn. 19 (CCH 4, 248 Martínez Díez / Rodríguez). 

136 Vgl. Conc. Agath. vJ. 506 cn. 17 (CCL 148, 227 Munier): Si quis in clero constitutus ab eccle- 
sia sua diebus sollemnibus defuerit, id est, nativitate domini, sancta epiphania, pascha, 
vel pentecoste, dum potius saecularibus lucris studet quam servitio suo parere, convenit 


(LA 
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und die Predigt des Gottes Wortes“ (sed ut lectioni et orationi et verbi dei praedi- 
cationi tantummodo vacet)?" Das Konzil stellt auf die geistige Ausrichtung der 
Kleriker ab. 


2.3.4 Magie und Divination 

Der Bereich von ,Magie und Divination" ist nicht so sehr unter dem Aspekt 
der Asketisierung, als vielmehr unter dem der Konstruktion des Klerus als 
eines eigenen Standes wichtig!?®. Auf ihn wird daher abschließend hingewie- 
sen!?9, 

Verschiedene Konzilien des kirchlichen Ostens und Westens treffen Normen 
gegen magische und divinatorische Praktiken von Klerikern!^?. Die Konzepte, 
was hierbei unter Magie bzw. Divination zu subsumieren ist, wechseln und 
sind überhaupt verschieden. Termini (u.a. magi, incantatores, haruspices oder 
auch phylacteria, sortes) werden oftmals rein additiv aufgelistet, ohne das eine 
Unterscheidung im Einzelnen intendiert ist. „Magie“ und ,Weissagungskunst" 
fungieren als schlichte ,Kriminalisierungslabel"^!, mit denen Handlungen als 
unerlaubt kategorisiert werden. Besonders Heiden und Háretiker stehen unter 
dem Verdacht, Magier und Weissager zu sein!#2. 

Der 36. Kanon des Konzils von Laodizáa untersagt Klerikern, Astrologe, 
Magier oder auch Mathematiker zu sein. Er fürchtet darum, dass Kleriker sich 
Amulette, die sie bei der Magie verwenden, gleichsam als seelische Ketten 
um den Hals legen!^?. Gallische Konzilien wenden sich besonders zahlreich 
gegen magische Praktiken!**. Verschiedene Weissagungsformen werden im 42. 
Kanon des Konzils von Agde vJ. 506 untersagt!*5, Hierzu zählen die Beobach- 


137 Conc. Carthag. 111: CCL 149, 346 Munier. 

138 Zur Magie in der griechisch-rómischen Welt vgl. auch Graf, Magie. 

139 Zu,Magie und antikes Christentum" vgl. Courcelle, Divinatio 1241-1250; Flint, Magic; Zed- 
dies, Religio; Frenschkowski, Magie 926-955; Frenschkowski, Christentum. 

140 Vgl .Noethlichs, Anspruch 16; Frenschkowski, Christentum 275-287. 

1431 Frenschkowski, Magie 952. 

142  Vgl.Zeddies, Religio 68-83. 

143 Conc. Laod. cn. 36 (121 BeneSevic, Synagoga L titulorum): "Oct où dei iepatıxoùç N xAnpıxoùç 
uáyouvç 1) ¿naoðoùç chat } pabypaticods T) dotpordyous, Tj noiet tà Aeyóueva Puraxtipıa, 
&vtv& Zon Bec yox] piat TAY PLXOV AdTHY. Tos de Popodvtac pinteoda Ex THS &ytac ExxAnoias 
éxedevoaper; vgl. Zeddies, Religio 81f. 

144 Vgl Zeddies, Religio 77-80 mit gallischen Bestimmungen des 4. Jahrhunderts. 

145 Vgl. Conc. Agath. vJ. 506 cn. 42 (CCL 148, 210f. Munier): Ac ne id fortasse videatur omissum, 
quod maxime fidem catholicae religionis infestat, quod aliquanti clerici sive laici student 
auguriis et sub nomine fictae religionis, quas sanctorum sortes vocant, divinationis scientiam 
profitentur, aut quarumcumque scripturarum inspectione futura promittunt, hoc quicum- 
que clericus vel laicus detectus fuerit vel consulere vel docere, ab ecclesia habeatur extraneus; 
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tung des Vogelflugs (auguria), die Befragung der ,Lose der Heiligen" (sortes 
sanctorum) und auch Formen des Buch- bzw. Bibelorakels (inspectio scrip- 
turarum). 

Neben den Augurien'¢ wirft besonders die Interpretation der Sortes sancto- 
rum und der inspectio scripturarum Fragen auf. Die neuere Forschung glaubt, 
die ,Lose“ mit Formen eines Buchorakels, méglicherweise mit konkreten divi- 
natorischen Texten, identifizieren zu konnen"; die genannte „Untersuchung 
von Schriften" dürfte sich auf die unerlaubte Konsultation von Florilegien- 
sammlungen beziehen (mit biblischen und auch nichtbiblischen Texten). Ziel 
der magischen Praktiken ist es offenbar, an vermeintliches „Wissen“ über die 
Zukunft zu gelangen. Kleriker (und auch Laien) treten hierbei nicht nur als Rat- 
suchende auf, sondern lehren divinatorische Praktiken sogar selbst (docere). 

Magie, Zaubersprüche und die Herstellung von Amuletten werden im 21. 
Kanon desselben Konzils untersagt: 


Quoniam non oportet ministros al- Da es ja nicht erlaubt ist, dass Altardiener oder 
taris aut clericos magos aut incan- Kleriker Magier oder Hexer sind oder sog. Phy- 
tatores esse, aut facere quae dicun- lacteria herstellen, die große Schlingen für die 
tur phylacteria, quae sunt magna Seelen sind, haben wir bestimmt, dass diejeni- 
obligamenta animarum: hos autem, gen, die solches tun oder gebrauchen, aus der 


quitalibus utuntur, proici ab ecclesia Kirche geworfen werden. 


iussimusl^8. 


Dem Klerus insgesamt (ministri altaris [höhere Kleriker]!*9 und clerici [niedere 
Kleriker]!50) wird die Ausübung magischer Praktiken untersagt. Mit den Begrif- 
fen magus und incantator intendieren die Bischófe allgemein die dem Klerus 
verbotene Magie. 


vgl. mit einer fast wortgleichen Formulierung Conc. Venet. vJ. 461/491 cn. 16 (CCL 148, 156 
Munier). 

146 Vgl. Harmening, Superstitio 85f. 

147 Vgl Klingshirn, Sortes 77-130; Hornung, Apostasie 213-216. 

148 Conc. Agath. vJ. 506 cn. 21(CCL 148, 228 Munier). 

149 Vgl. Leo M. ep. 167, 3 (PL 54, 1204): Lex continentiae eadem est ministris altaris quae epi- 
scopis atque presbyteris, qui cum essent laici sive lectores, licito et uxores ducere et filios 
procreare potuerunt. Sed cum ad praedictos pervenerunt gradus, coepit eis non licere quod 
licuit. Unde, ut de carnali fiat spirituale coniugium, oportet eos nec dimittere uxores, et 
quasi non habeant sic habere, quo et salva sit charitas connubiorum, et cesset opera nup- 
tiarum. 

iso Vgl. H. Spelthahn, Art. clericus: ThIL 3 (1906-1912) 1339 f; Blaise, Dictionnaire 159 s.v. cleri- 
cus. 
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Magus lässt sich inhaltlich kaum eingrenzen. Spätantike Etymologien bzw. 
Definitionen rücken Magier in die Nähe von Übeltätern (malefici), lassen aller- 
dings nur bedingt erkennen!?!, worin genau das Verbrecherische magischer 
Handlungen liegt!52. Bisweilen erscheint magus als schlichter Oberbegriff oder 
auch als Synonym für Auguren, Haruspices und andere Weissager!??. 

Als incantator gilt derjenige, der Zauberei in Form von Liedern iibt!5+. Die 
incantatio wird gleich von verschiedenen Konzilien verurteilt und sowohl Kle- 
rikern als auch Laien untersagt!5>. Zaubersprüche und Zauberlieder können 
mit verschiedenen Formen von Musik verbunden sein!56, 


151 Vel. Lact. inst. 2, 16, 4 (1, 190 f. Heck / Wlosock): Sed eos magi et hi quos vere maleficos vul- 
gus appellat, cum artes suas exsecrabiles exercent, veris suis nominibus cient, illis caelestibus 
quae in litteris sanctis leguntur. 

152  Vgl.Hieron. in Dan. 2 (PL 25, 498): Praecepit ergo rex, ut convocarentur harioli, et magi, et 
malefici, et Chaldaei, ut indicarent regi somnia sua. Qui cum venissent, steterunt coram rege. 
Quos nos hariolos, caeteri Enaoıdoüs interpretati sunt, id est, incantatores. Ergo videntur mihi 
incantatores esse, qui verbis rem peragunt. Magi, qui de singulis philosophantur: Malefici, 
qui sanguine utuntur et victimis, et saepe contingunt corpora mortuorum; Isid. Hisp. orig. 8, 
9, 9 Lindsay: Magi sunt, qui vulgo malefici ob facinorum magnitudinem nuncupantur. Hi et 
elementa concutiunt, turbant mentes hominum, ac sine ullo veneni haustu violentia tantum 
carminis interimunt sowie Harmening, Superstitio 217 f. 

153 Vgl. Conc. Tolet. vJ. 589 cn. 29 (CCH 5, 218 Martínez Díez / Rodríguez): Si episcopus quis aut 
presbyter sive diaconus vel quilibet ex ordine clericorum magos aut haruspices aut hariolos, 
autcerte augures vel sortilegos vel eos qui profitentur artem aliquam, aut aliquos eorum simi- 
lia exercentes, consulere fuerit deprehensus, ab honore dignitatis suae depositus monasterii 
poenam excipiat ibique perpetua poenitentia deditus scelus admissum sacrilegii luat sowie 
H. Dietzfelbinger, Art. magus: ThlL 8 (1936-1966) 151. 

154 Vgl. Harmening, Superstitio 221: „Incantatio meint ursprünglich und wörtlich: „Be-singen“. 
Wir kennen eine vergleichbare Kategorie zauberischer Praxis, die mit einem analog gebil- 
deten Namen „Besprechen“ genannt wird. Zauberlieder und Zaubersprüche repräsentie- 
ren eine Grundform des Zaubers, der auf dem Glauben an die magisch-zauberische Qua- 
lität des Wortes beruht“. 

155 Vgl. Stat. eccl. ant. 83 (CCL 148, 179 Munier): Augurüs vel incantationibus servientem a 
conventu ecclesiae separandum; similiter et iudaicis superstitionibus vel feriis inhaerentem; 
Conc. Aspas. vJ. 551 cn. 3 (CCL148A, 163f. de Clercq): De incantatoribus vel eis, qui instinctu 
diabuli cornua praecantare dicuntur, si superiores forte personae sunt, a liminibus excom- 
municatione pellantur ecclesiae, humiliores vero personae vel servi correpti a iudice fustigen- 
tur, ut, sise timorem dei corrigi forte dissimulant, velut scriptum est, verberibus corrigantur. 

156 Vgl. Aug. civ. D. 10, 9 (CCL 47, 281 Dombart / Kalb): Fiebant autem simplici fide atque fidu- 
cia pietatis, non incantationibus et carminibus nefariae curiositatis arte compositis, quam 
vel magian vel detestabiliore nomine goetian vel honorabiliore theurgian vocant, qui quasi 
conantur ista discernere et inlicitis artibus deditos alios damnabiles, quos et maleficos vulgus 
appellat (hos enim ad goetian pertinere dicunt), alios autem laudabiles videri volunt, quibus 
theurgian deputant; cum sint utrique ritibus fallacibus daemonum obstricti sub nominibus 
angelorum; J.B. Hofmann, Art. incantatio: ThlL 7 (1934-1964) Bast 
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Im Hintergrund der im Kanon genannten Herstellung sog. phylacteria, 
„Schutzzeichen“, steht die auch unter Christen verbreitete Praxis, Amulette 
zur Ubelabwehr anzulegen!57, Der Kanon bezeugt, dass Kleriker die Amulette 
selbst produzieren!®®, und untersagt die Praxis, gleich, welchen Inhalts oder 
Zeichens sie sind!5?. 

Den Konzilsvátern gelten Amulette als „große Schlingen für die Seelen“. Der 
auf den ersten Blick kryptische Relativsatz (quae sunt magna obligamenta ani- 
marum) kann mithilfe spátantiker Parallelen náher gedeutet werden: Denn die 
Schutzzeichen, die mit einem Band um den Hals getragen wurden, werden von 
christlichen Autoren negativ als Kennzeichen teuflischer Fesseln interpretiert; 
sie sind Gótzendienst. Aug. serm. 4, 36 schreibt: ,Diejenigen, die Gott verlas- 
sen und sich zu den teuflischen Fesseln begeben, sind vom Teufel besiegt"!60 
und auch für Caesarius von Arles sind die Amulette Schlingen des Teufels: 
„Und erhalten sie die Bänder auch einige Male von Klerikern oder Religiosen: 
Jene aber sind keine Religiosen oder Kleriker, sondern Unterstützer des Teu- 
fels“161, 

Die Bischöfe auf dem Konzil von Agde fürchten also eine dämonische Infi- 
zierung bei denjenigen, die als Kleriker Amulette herstellen. Hierauf ist der 
zunächst knappe Relativsatz zu deuten, der eine kausale Funktion hat. Zuwi- 
derhandlungen werden mit Exkommunikation bestraft (proici ab ecclesia). 

Spätere gallische und auch hispanische Konzilien gehen erneut gegen magi- 
sche Praktiken unter Klerikern vor. Ein Konzil von Orleans vJ. 511 untersagt 
sie Klerikern, Laien und Ménchen!®; ein Konzil von Toledo v]. 589 verbietet 
sie eigens dem Klerus!6?, Strafen sind die Exkommunikation!6* oder auch die 
Deposition!® mit der Überstellung in ein Kloster, offenbar mit dem Ziel, die 


157 Vgl Eckstein / Waszink, Amulett 407—410. 

158 Vgl. Conc. Laod. (4. Jh.) cn. 24 (94 Benesevic, Synagoga L titulorum). 

159 Zur Christianisierung der Amulette vgl. Eckstein / Waszink, Amulett 408f. 

160  Aug.serm. 4, 36 (PL 38, 52): Qui dimittunt deum et eunt ad ligamenta diabolica, victi sunt a 
diabolo. 

161 Caes. Arel. serm. 5o (CCL 103, 225 Morin): Et aliquotiens ligaturas ipsas a clericis ac religiosis 
accipiunt; sed illi non sunt religiosi vel clerici, sed adiutores diaboli. 

162 Vgl. Conc. Aurelian. vJ. 511 cn. 30 (CCL 148A, 12 de Clercq): Si quis clericus, monachus, 
saecularis divinationem vel auguria credederit observanda vel sortes, quas mentiuntur esse 
sanctorum, quibuscumque potaverint intimandas, cum his, qui iis credederint, ab ecclesiae 
conmunione pellantur. 

163 Vgl. Conc. Tolet. vJ. 589 cn. 29 (CCH 5, 218 Martínez Díez / Rodriguez); Zeddies, Religio 
171-174. 

164 Vgl. Conc. Aurelian. vJ. 511 cn. 30 (CCL 148A, 12 de Clercq). 

165 Vgl. Kober, Deposition; Wenger / Hofmann, Absetzung 38-41. 
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Kleriker dort einer Gefängnisstrafe zuzuführen!66, Reihungen unterschiedli- 
cher Termini zur Bezeichnung von Magiern und magischen Praktiken lassen 
erkennen, dass es um ein Verbot jeglicher Magie geht: ,Wenn ein Bischof, Pres- 
byter, Diakon oder sonst einer von den Klerikern überführt wird, Magier, Ein- 
geweideschauer, Wahrsager, Auguren, Weissager, Personen, die sich auf irgend- 
eine magische Kunst verstehen, oder irgendwelche, die áhnliche Dinge tun, um 
Rat zu fragen, dann soll er (...)*167, 

Nur in wenigen kirchendisziplinären Bestimmungen lassen sich Gründe 
erkennen, warum Magie und Divination besonders für Kleriker unerlaubt 
sind!65, Im Hintergrund steht zum einen die grundsätzliche kirchliche Verur- 
teilung der ,Magie" (hierauf weist auch der Umstand, dass sich die Bestim- 
mungen nicht nur gegen magietreibende Kleriker, sondern auch gegen Laien 
und Ménche richten: Magie ist dem Teufel zuzuschreiben, sie bedeutet Ido- 
latrie)!69, zum anderen gefährden magische Praktiken den Klerus und dessen 
Opfer. Hierauf lässt sich, bei aller interpretatorischen Vorsicht, der oben ange- 
führte 21. Kanon des Konzils von Agde vJ. 506 deuten: „Da es ja nicht erlaubt 
ist, dass Altardiener oder Kleriker Magier oder Hexer sind oder sog. Phylacteria 
herstellen, die große Schlingen für die Seelen sind, bestimmen wir, dass (...)"170. 
Ein Kleriker, der sich über die Magie in die Nähe des Teufels begibt, kann kein 
würdiges und reines Opfer darbringen. 


2.4 Bestimmungen über Kleriker und Mönche 
Normen, die sich zugleich auf Kleriker und Mönche beziehen oder die eine 
Gruppe in Abgrenzung zur anderen behandeln, sind vor dem Hintergrund der 
Asketisierung des Klerus besonders interessant. Sie lassen Spezifika erkennen, 
die auf eine intentionale Differenzierung schließen lassen. Im Folgenden wer- 
den einzelne solcher Bestimmungen untersucht. 

Zunächst: Kleriker und Mönche können kirchendisziplinär durchaus glei- 
chen Regelungen unterworfen werden. Im Bereich der Sexualethik sollen sich 
etwa junge Kleriker ebenso wie Mönche von Frauenkonventen fernhalten!”; 


166 Vgl. Conc. Tolet. vJ. 589 cn. 29 (CCH 5, 218 Martinez Diez / Rodriguez) sowie Kober, Gefäng- 
nisstrafe 5-74. 551-635; Arbandt / Macheiner, Gefangenschaft 344. 

167 Conc. Tolet. vJ.589 cn. 29 (CCH 5, 218 Martínez Díez / Rodríguez): Si episcopus quis aut pres- 
byter sive diaconus vel quilibet ex ordine clericorum magos aut haruspices aut hariolos, aut 
certe augures vel sortilegos vel eos qui profitentur artem aliquam, aut aliquos eorum similia 
exercentes, consulere fuerit deprehensus, (...). 

168 Vgl. Janowitz, Magic 16-20. 

169 Zur Bewertung der Magie im antiken Christentum vgl. Frenschkowski, Magie 926—955. 

170 Conc. Agath. vJ. 506 cn. 21 (CCL 148, 228 Munier). 

171 Vgl. Conc. Epaon. vJ. 517 cn. 38 (CCL 148A, 34 de Clercq): Alias autem nec clericus nec 
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auch ist es ihnen nicht erlaubt, mit einer zweiten Person das Bett zu teilen!72. 
Der Lebensweise und dem Habitus sind Bestimmungen über den regelmäßigen 
Messbesuch und die Heiligung des Sonntags!73, das Verbot magischer Prakti- 
ken!”4 und den Wechsel in den Staats- und Militärdienst!7° sowie Regelungen 
zur Bestellung des Landes! zuzurechnen. 

Ein stetes Problem der kirchlichen Disziplin ist das Umherziehen von Kle- 
rikern und Mónchen, die sich aus ihren Diózesen oder von ihren Klóstern 
entfernen!77, Die Bestimmungen versuchen, diese Praxis einzuschränken, und 
verlangen Autorisierungen von Bischöfen und Äbten!”8, 


monachus iuvenis ullum ad puellarum congregatione habebit accessum, nisi hoc aut paterna 
aut germana necessitudo probetur admittere. 

172 Vgl. Conc. Turon. vJ. 567 cn. 15 (CCL 148A, 181 de Clercq): Nullus sacerdotum ac monacho- 
rum colligere alium in lecto suo praesumat nec liceat monachis cellas habere communis, ubi 
aut bini maneant aut peculiarea reponi possint, sed scola laborem communi construatur, ubi 
omnes iaceant aut abbate aut praeposito imminentem, ut, dum duo vel tres vicissim et legunt 
et excubant, alii consolentur, ut non solum sit custodia corporum, sed et surgat pro lectione 
assidua profectus animarum. 

173 Vgl. Conc. Matiscon. vJ. 585 cn. 1 (CCL 148A, 239 de Clercq): Si quis itaque vestrum hanc 
salubrem exortationem parvi penderit aut contemtui tradiderit, sciat se pro qualitatis merito 
principaliter a deo punire et deinceps sacerdotali quoque irae implacabiliter subiacere; si 
causedecus fuerit, irreparabiliter causam amittat; si rusticus aut servus, gravioribus fustium 
ictibus verberabitur; si clericus aut monachus, mensibus sex a consortio suspendatur fra- 
trum. 

174 Vgl Conc. Aurelian. vJ. 511 cn. 30 (CCL 148A, 12 de Clercq): Si quis clericus, monachus, 
saecularis divinationem vel auguria credederit observanda vel sortes, quas mentiuntur esse 
sanctorum, quibuscumque potaverint intimandas, cum his, qui iis credederint, ab ecclesiae 
conmunione pellantur. 

175 Vgl Conc. Chalced. vJ. 451 cn. 7 (60 Benesevic, Synagoga L titulorum): Tods &nag Ev xAńpw 
Teraype&voug 1] povágavtaç Wpicapev pte El orparelav pte emt dElav xoay Epxeodau, 1] 
TOUS TOOTO TOAUNTAVTaS Kal uy LETALEAOVLEVOUG, Worte EmtlgTPEIpat Ertl TOOTO, 8 Sick 066v mpóce- 
pov tovto, dvabepatiZecbau. 

176 Vgl. Conc. Aurelian. vJ. 511 cn. 23 f. (CCL148A, u de Clercq): Si episcopus humanitatis intuitu 
vineolas et terrulas clericis vel monachis praesteterit excolendas vel pro tempore tenendas, 
etiam si longa transisse annorum spatia conprobentur, nullum ecclesia praeiudicium patia- 
tur nec saeculari lege praescriptio, quae ecclesiae aliquid inpediat, opponatur. Id a sacerdote- 
bus omnibus est decretum, ut ante pascae sollemnitate non quinquaginsima sed quadragin- 
sima teneatur. 

177 Vgl. Dockter, Klerikerkritik 49-54. 

178 Vgl. Conc. Venet. vJ. 461/491 cn. 5f. (CCL 148, 152f. Munier): Clericis sine commendaticüs 
epistolis episcopi sui licentia non pateat evagandi, et in omni loco ad quem sine epistolis epi- 
scopi sui, ut dictum est, venerint, a communione habeantur alieni. In monachis quoque par 
sententiae forma servetur; quos si verborum increpatio non emendaverit, etiam verberibus 
statuimus coerceri; Conc. Latun. vJ. 673/675 cn. 7 (CCL 148A, 315f. de Clercq): Ut nullus cle- 
ricum alterius absque literas episcopi aut abatis sui praesumat recipere, nec monachi sine 
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Einzelne Aspekte der kirchlichen Disziplin werden hingegen nur auf eine 
Gruppe bezogen bzw. differenzieren explizit zwischen Klerikern und Món- 
chen. Hierzu gehórt im Bereich der Sexualethik die Enthaltsamkeitsverpflich- 
tung bzw. der Zólibat. In der kirchlichen Disziplin wird von Klerikern ab dem 
Diakonat eheliche Enthaltsamkeit verlangt, von Mónchen hingegen grundsátz- 
lich Ehelosigkeit. 

Innozenz von Rom schreibt in seinem zweiten Brief vJ. 404, gerichtet an 
Victricius von Rouen, vor: „Mönche, die nach einem längeren Aufenthalt in 
Klóstern spáter zum Klerus gelangen, dürfen nicht von ihrem früheren Vorsatz 
(scil. dem Zólibat) abweichen"7?. Das einmal übernommene Gelübde soll also 
die Asketen über das Aussscheiden aus dem Kloster hinaus zur Ehelosigkeit 
verpflichten. Rund einhundert Jahre nach der Innozenzdekretale bestimmt 
auch das Konzil von Orléans v]. 511, dass ein Mönch, der aus dem Kloster aus- 
geschieden ist und geheiratet hat, niemals in den Klerus gelangen dürfe, da er 
durch die Eheschließung zum „Zeugen einer so großen Sünde“ (tantae praevari- 
cationis reus) geworden sei!®°, Möglicherweise versucht die kirchliche Disziplin 
durch vergleichbare Bestimmungen, allzu zahlreiche Wechsel von Mónchen in 
den Klerus zu unterbinden. 

Hóheren Klerikern aber wird gleich mehrfach untersagt, eine zólibatáre 
Lebensform zu wáhlen und dafür die Ehe zu vernachlassigen oder gar aufzu- 
lósen. 

Leo der Große schreibt vor, dass höhere Kleriker ab dem Eintritt in den Dia- 
konat ihre Ehefrauen nicht entlassen, sondern die geschlossene Ehe als ein 
spirituale coniugium, als eine „geistige Ehe“, fortsetzen sollen!®!. Gregor der 
Große warnt davor, dass Kleriker ihre Frauen verlassen!®?. Und das Quinisex- 


sacris aut literas, ut diximus, per patrias vacare aut discurrere praesumant; Conc. Tolet. vJ. 
683 cn. 11 (CCH 6, 252f. Martínez Díez / Rodríguez). 

179 Innoc. ep. 2, 10f., 13 (PL 20, 477): De monachis qui diu morantes in monasteriis, si postea ad 
clericatus ordinem pervenerint, non debere eos a priore proposito deviare. 

180 Conc. Aurelian. vJ. 511 cn. 21 (CCL 148A, 10 de Clercq): Monachus si in monasterio conversus 
vel pallium conprobatus fuerit accepisse, et postea uxori fuerit sociatus, tantae praevarica- 
tionis reus numquam ecclesiastici gradus officium sortiatur. 

181 Leo M. ep. 167, 3 (PL 54, 1204): Lex continentiae eadem est ministris altaris quae episco- 
pis atque presbyteris, qui cum essent laici sive lectores, licito et uxores ducere et filios pro- 
creare potuerunt. Sed cum ad praedictos pervenerunt gradus, coepit eis non licere quod 
licuit. Unde, ut de carnali fiat spirituale coniugium, oportet eos nec dimittere uxores, et 
quasi non habeant sic habere, quo et salva sit charitas connubiorum, et cesset opera nup- 
tiarum. 

182 Vgl. Greg. M. ep. 9, 111 (CCL 140A, 664 Norberg): Praeterea curae tuae sit eosdem fratres 
nostros episcopos adhortari ut subiectos sibi in sacris videlicet ordinibus constitutos, quod 
ipsi servant, ad suam similitudinem modis omnibus servare commoneant, hoc tantummodo 
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tum verbietet sowohl, dass ein Presbyter, Diakon oder Subdiakon von seiner 
Ehefrau getrennt werde als auch dass ein Kleriker sich von seiner Frau zurück- 
ziehe!83, 

Während die kirchliche Disziplin also für Mönche den Zölibat auch dann 
vorsieht, wenn sie in den Klerus aufgenommen werden, wird von Klerikern 
lediglich die Enthaltsamkeit verlangt. Móglicherweise zur Abwehr hyperasketi- 
scher Tendenzen, die die Ehe insgesamt diskreditieren!?^, wird sogar bei ihnen 
eigens die Wahrung der Ehe angemahnt!55, Die Anforderungen an die klerikale 
und monastische Lebensweise bleiben demnach dauerhaft verschieden. 

Auffallend ist zudem eine weitere Differenz. Sie betrifft vormalige Poeniten- 
ten: Nach der kirchlichen Disziplin ist ihnen auch nach der Rekonziliation die 
Aufnahme in den Klerus, nicht aber die Eingliederung in den Mónchsstand 
untersagt!8®, Siricius von Rom bestimmt, dass vormalige Büßer nicht in den 
Klerus aufgenommen werden dürfen!?7, und verschiedene Konzilien überlie- 
fern vergleichbare Bestimmungen!8®. Demgegenüber erlaubt das Quinisextum 
vJ. 691/692 ausdrücklich, Poenitenten in den Mónchsstand aufzunehmen!®9, 


adiecto, ut hi, sicut canonica decrevit auctoritas, uxores, quas caste debent regere, non relin- 
quant. 

183 Vgl. Conc. Trullan. vJ. 691/692 cn. 13. 30 (1, 1, 140-143. 160 f. Joannou). 

184 Vgl. Conc. Gangr. vJ. 342/343 cn. 10 (1, 246 Benesevic, Syntagma): El oe tov napdeveuovrwv 
Sick TOV xüptov xatenaipoito TOV yeyaunxótwy, Oudfeug Eoo. 

185 Vgl. Weisser, Untersuchungen 83-139 zu den radikalasketischen Eustathianern. 

186 Zur Klerikerbuße und ihrem Verbot vgl. Poschmann, Kirchenbuße 172-203; Vorgrimler, 
Buße 78-80. 

187 Vgl. Sir. ep. 1, 14 (110 Zechiel-Eckes): Illud quoque nos par fuit providere, ut sicut paeniten- 
tiam agere cuiquam non conceditur clericorum, ita et post paenitudinem ac reconciliationem 
nulli umquam laico liceat honorem clericatus adipisci. Quia, quamvis sint omnium pecca- 
torum contagione mundati, nulla tamen debent gerendorum sacramentorum instrumenta 
suscipere, qui dudum fuerint vasa vitiorum. 

188 Vgl. u.a. Conc. Tolet. vJ. 400 cn. 2 (CCH 4, 328f. Martínez Díez / Rodríguez): Item placuit 
ut de paenitente non admittatur ad clerum, nisi tantum necessitas aut usus exegerit, inter 
ostiarios deputetur vel inter lectores, ita ut evangelia et apostolum non legat. Si qui autem 
ante ordinati sunt subdiacones, inter subdiacones habeantur, ita ut manum non imponant 
aut sacra non contingant. Ex paenitente vero dicimus de eo qui post baptismum aut pro homi- 
cidio aut pro diversis criminibus gravissimisque peccatis publicam paenitentiam gerens sub 
cilicio, divino fuerit reconciliatus altario; Conc. Agath. vJ. 506 cn. 43 (CCL 148, 211 Munier): 
De paenitentibus id placuit observari, quod sancti patres nostri synodali sententia statuer- 
unt, ut nullus de his clericus ordinetur; et qui iam sunt per ignorantiam ordinati, ut sicut 
bigami aut internuptarum mariti locum teneant. Ministrare diaconus aut consecrare (in) 
altari huiusmodi presbyter non praesumat; Conc. Epaon. v]. 517 cn. 3 (CCL 148A, 25 de 
Clercq): Paenetentiam professi ad clericatum paenitus non vocentur. 

189 Conc. Trullan. vJ. 691/692 cn. 43 (1, 1, 247 Joannou): 'E&ày drdpyet navti ypiotiav® tov 
dounticdy £XécOot Blov xai thv noAurdpaxov Zén TOV Piwtixdy npayudrwv dmoO£uevov, Ev 
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Fiir den Begriindungszusammenhang der Bestimmungen ist auf die Dekre- 
talen rómischer Bischófe zu verweisen. Siricius nimmt im zitierten Schreiben 
an den hispanischen Bischof Himerius auch nach der Buße eine (kultische) 
Verunreinigung an, die von der Sünde herrühre und dauerhaft vom Klerus aus- 
schliefse!90, 

Ein weiteres Argumentationsmuster ist verbreiteter: Hiernach ist es beson- 
ders die Öffentlichkeit der Buße und der damit verbundene Makel in der 
gesellschaftlichen Wahrnehmung, der einen vormaligen Poenitenten lebens- 
lang vom Klerus ausschließt. Innozenz von Rom lässt ein solches Argumentati- 
onsmotiv in einem Schreiben an mazedonische Bischófe erkennen. Es stammt 
aus dem Jahr 414. Der römische Bischof vergleicht dort die Wirkung der Buße 
mit einer Medizin, die zwar die Wunde der Sünde zu heilen vermóge, aber 
eine sichtbare Narbe zurücklasse!?5 auch über die Rekonziliation hinaus, so 
Innozenz, fehle den vormaligen Büfsern daher das für das Amt notwendige 
gesellschaftliche Ansehen und mache eine Aufnahme in den Klerus unmóg- 
lich. 

Der römische Bischof Hormisdas (514-523) bestätigt im 6. Jahrhundert diese 
Deutung, wenn er schreibt: 


In welchem Bewusstsein soll einer, der weiß, dass er vor dem Volk als 
Zeugen seine Sünden bekannt hat, einen Sünder lossprechen? Wer würde 
wohl denjenigen, den er wenig vorher darniederliegen sah, als Vorsteher 
ehren? Da er also den Fall eines erbarmungswürdigen Verbrechens vor- 
zog, besitzt er nicht die strahlende Würde des Priestertums!??, 


Gerade die einmal übernommene öffentliche Kirchenbuße macht demnach 
die spátere Aufnahme eines Poenitenten in den Klerus unmóglich. Entschei- 
dend hierfür ist nicht so sehr eine von der Buße herrührende Gefährdung der 
kultischen Reinheit als vielmehr der grundsätzliche Verlust des gesellschaftli- 
chen Ansehens, der dem Klerus bei der Aufnahme eines Poenitenten droht. 


Lovactypte eletévot xal xorcà TO povayxıxòv oxa &moKxapHvat, KAV Ev olwdyMotE MTaiTLATL 
AD. 

190 Vgl. Sir. ep. 1, 14 (uo Zechiel-Eckes): (...). Quia, quamvis sint omnium peccatorum conta- 
gione mundati, nulla tamen debent gerendorum sacramentorum instrumenta suscipere, qui 
dudum fuerint vasa vitiorum sowie Hornung, Kommentar 236-238. 

191 Vgl Innoc. ep. 17, 3, 7 (PL 20, 530): Et ubi vulnus infixum est, medicina adhibenda est, ut 
possit recipere sanitatem. Quae sanitas post vulnus secuta, sine cicatrice esse non poterit. 

192 Horm. ep. 25, 1, 3 (790 Thiel): Qua conscientia absolvat reum, qui se peccata sua populo scit 
teste confessum? Quis eum, quem paulo ante vidit iacentem, veneretur antistitem? Praeferens 
miserandi criminis labem, non habet lucidam sacerdotii dignitatem. 
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Hormisdas lässt den Gesichtspunkt gut erkennen: Der Büßer, der während 
der Buf$e darniederlag (iacere) und dabei von der Gemeinde gesehen wurde 
(videre), kann weder als ,Vorsteher“ (antistes) verehrt werden noch in sei- 
ner Person die „strahlende Würde des Priestertums“ (lucida dignitas sacer- 
dotii) verkórpern. Der Klerus soll sich in der gemeindlichen Wahrnehmung 
durch eine besondere Würde und Tadellosigkeit auszeichnen. Ihm dient das 
Verbot, vormalige Büßer dauerhaft vom Klerus auszuschließen. Der klerikale 
Stand wird darüber von den übrigen Christen, auch von den Mónchen, abge- 
grenzt. 

Innozenz von Rom bezeichnet im Rahmen einer bereits oben angeführten 
Bestimmung über Mónche, die in ein kirchliches Amt gelangen wollen, den 
Klerus im Vergleich mit dem Mónchtum als einen melior gradus, als eine ,bes- 
sere Stufe"??, und verlangt deshalb von den Bewerbern, den einmal übernom- 
menen Zólibat zu halten. In der kirchlichen Disziplin wird der Klerus damit 
vom Mónchtum abgegrenzt und aufgewertet. An die kirchlichen Amtstráger 
werden besondere, d.h. striktere, Anforderungen gestellt, um sie auch über die 
Lebensform sichtbar als eigenen Stand zu konstituieren. 

Im Zuge dieser Entwicklung kommt es in der kirchlichen Disziplin zu einer 
zunehmenden Abgrenzung des Klerus vom Mónchtum. Die Kanones spátan- 
tiker Konzilien und die Bestimmungen rómischer Bischófe lassen dies daran 
erkennen, dass die Aufnahme von Mónchen in den Klerus an spezielle Voraus- 
setzungen geknüpft und darüber tendenziell eingeschränkt wird. Hatten die 
Mönche vormals (möglicherweise aufgrund ihres gesellschaftlichen Ansehens 
als Asketen) oftmals ohne größere Prüfung und Vorbereitung Zugang zum Kle- 
rus gefunden, so wird ihre Integration ab dem 4. Jahrhundert mehr und mehr 
reglementiert. Spezielle Interstitien und ein stufenweiser Aufstieg werden vor- 
geschrieben. Für den Klerus ist eine nur asketische Lebensweise allein nicht 
ausreichend. 

Siricius von Rom sieht in seiner ersten Dekretale vJ. 385 eine spezielle Lauf- 
bahn für Mönche vor!?^. Mit besonderem Nachdruck fordert er (et optamus 
et volumus), dass Mónche, sofern sie ein entsprechender Lebenswandel emp- 


193 Vel. Innoc. ep. 2, 10f., 13 (PL 20, 477): De monachis qui diu morantes in monasteriis, si postea 
ad clericatus ordinem pervenerint, non debere eos a priore proposito deviare. Aut enim sicut 
in monasterio fuit, et quod diu servavit, in meliori gradu positus amittere non debet. 

194 Vgl. Sir. ep.1, 13 (110 Zechiel-Eckes): Monachos quoque, quos tamen morum gravitas et vitae 
ac fidei institutio sancta commendat, clericorum officiis adgregari et optamus et volumus, 
ita ut qui intra tricesimum aetatis annum sunt, in minoribus per gradus singulos crescente 
tempore promoveantur ordinibus, et sic ad diaconatus vel presbiterii insignia maturae aeta- 
tis consecratione perveniant. Nec statim saltu ad episcopatus culmen ascendant, nisi in his 
eadem, quae singulis dignitatibus superius praefiximus, tempora fuerint custodita. 
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fehle, in den Klerus aufgenommen werden, und legt hierfür Mindestalter und 
Verweildauern in einzelnen Amtsstufen fest!?5, Er versucht auszuschließen, 
dass Mönche über einen ,Karrieresprung" (saltus) unmittelbar mit der Auf- 
nahme in den Klerus zum Bischofsamt aufsteigen kónnen. 

Der besondere Nachdruck, den der rómische Bischof auf die Aufnahme wür- 
diger und gebildeter Mönche legt, lässt ohne Zweifel darauf schließen, dass 
es im Mónchtum zu moralischen Fehlentwicklungen gekommen ist und die 
monastische Lebensform nicht (mehr) automatisch für die Übernahme kirch- 
licher Ämter qualifiziert!9, Zugleich macht er aber auch deutlich, dass an 
den Klerus und seine Lebensform umfassende Anforderungen gestellt werden. 
Habitus (gravitas morum), Lebensweise und Glaube (sancta institutio vitae 
ac fidei) unterliegen rigiden Maßstäben, durch die sich Kleriker von Asketen 
unterscheiden und abgrenzen sollen. 

Ein Nachfolger des Siricius, Zosimus von Rom (417-418), bestärkt diese Inter- 
pretation. In einem Schreiben an den dalmatischen Bischof Hesychius von 
Salona hält er gegen die allzu schnelle Integration von Mönchen und Laien in 


den Klerus fest: 


Exigit dilectio tua praeceptum apo- 
stolicae sedis, in quo patrum decreta 
consentiunt, et significas nonnullos 
ex monachorum populari coetu, 
quorum solitudo quavis frequentia 
maior est, sed et laicos ad sacerdo- 
tium festinare. 

Hoc autem specialiter et sub praede- 
cessoribus nostris, et nuper a nobis 
interdictum constat, litteris ad Gal- 
lias Hispaniasque transmissis, (...), 
quamvis nec Africa super hac ad- 
monitione nostra habeatur aliena, 
ne quis penitus contra patrum prae- 
cepta, qui ecclesiasticis disciplinis 
per ordinem non fuisset imbutus, 
et temporis approbatione divinis sti- 


Deine Liebe verlangt nach einer Vorschrift des 
apostolischen Stuhls, mit der die Anordnungen 
der Vater übereinstimmen. Auch gibst Du an, 
dass manche aus dem einheimischen Kreis der 
Mónche, für die ein abgeschiedenes Leben wich- 
tiger ist als die Geselligkeit, ja auch Laien zum 
Priestertum eilen. 

Dass dies besonders unter unseren Vorgängern 
und auch unlángst von uns verboten wurde, ist 
aus dem nach Gallien und Spanien übersende- 
ten Schreiben bekannt. (...). Indes nicht einmal 
Afrika verhält sich unserer Mahnung gegenü- 
ber gleichgültig, dass niemand, der nicht in den 
kirchlichen Lehren ordnungsgemäß unterrich- 
tetist und sich über die Zeit als ein im góttlichen 
Dienst Erfahrener erwiesen hat, es sich heraus- 
nehmen darf, ganz und gar gegen die Vorschrif- 


195 Zur Interpretation des Kapitels vgl. Hornung, Kommentar 215—219. 


196 Vgl. Hornung, Kommentar 220. 
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pendiis eruditus, nequaquam ad ten der Väter, nach dem Bischofsamt in der Kir- 
summum ecclesiae sacerdotium as- che zu streben!98, 
pirare praesumeret!9", 


Zosimus stellt auf die notwendige Kenntnis der kirchlichen Disziplin und die 
Unterweisung der Kleriker ab, die bei Mónchen und Laien nicht unmittelbar 
vorauszusetzen sei. Sie kann nur über die Zeit (approbatio temporis) erworben 
und sichergestellt werden. 

Indem Siricius und auch Zosimus derart vor einer zu schnellen Aufnahme 
von Mónchen in den Klerus warnen und ein geregeltes Verfahren vorsehen, 
machen sie auf Differenzen zwischen beiden Lebensformen aufmerksam. Ziel 
der Differenzierung ist vor allem eine Abgrenzung des Klerus. Er soll als dis- 
tinkte und gesellschaftlich wahrnehmbare Gruppe vom Laienstand und auch 
vom Mönchtum abgesetzt werden. Eine ausschließlich asketische Qualifika- 
tion, die bevorzugt mit den Mónchen assoziiert wird und diese nach dem 
asketischen Leitideal in vielerlei Hinsicht für den Klerus prádestinierte, gilt 
als unzureichend. Das geregelte Aufnahmeverfahren stellt gleichzeitig den Ein- 
fluss des Klerus sicher. 


2.5 Zusammenfassung 

Die Bestimmungen der kirchlichen Disziplin über den Klerus sind zahlreich 
und komplex. Sie betreffen die Ehe- und Sexualethik sowie den Habitus, das 
Auftreten im óffentlichen Raum und die Lebensweise der Kleriker. Insgesamt 
etabliert die kirchliche Disziplin, trotz zeitlicher und lokaler Differenzen, über 
die verschiedenen Normen hinweg eine umfassende klerikale Ethik. 

Ab der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts werden eine allgemeine Enthalt- 
samkeitsverpflichtung und ein Digamieverbot für hóhere Kleriker formuliert. 
Sie stehen im Zentrum der Ehe- und Sexualethik. Flankierend kommen Rege- 
lungen über das Zusammentreffen von Klerikern und Frauen oder auch spezi- 
elle Lebensformen (etwa das sog. Syneisaktenwesen) hinzu, die der Právention 
und dem Schutz der Keuschheit zuzuschreiben sind. 

Unter den Oberbegriffen „Habitus und Lebensweise“ waren verschiedene 
Aspekte der Klerikerdisziplin zu subsumieren: Das äußere und gesellschaftli- 
che Auftreten, das öffentliche Leben, die Beteiligung an Wirtschaft und Finan- 
zen sowie die Haltung gegenüber Magie und Divination!®®, Kleriker, besonders 
hóhere Kleriker, sollen sich aus dem óffentlichen Bereich der Gesellschaft, den 


197 Zos. ep. 9,1,1(PL 20, 670). 
198 Dt. Übers.: H.-J. Sieben. 
199 Vgl .Noethlichs, Anspruch 52: ‚Verhältnis des Klerikers zur außerkirchlichen Welt“. 
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Plätzen und Tavernen, (zumindest partiell) zurückziehen?0°, bescheiden in 
ihrem Äußeren und Habitus sein, sowie ihren Körper, ihr Haar und ihren Bart 
nicht übermäßig pflegen. Unangemessener Luxus wird ihnen genauso unter- 
sagt wie die Übernahme ziviler Ämter. Magie und Divination scheinen für den 
Klerus anziehend gewesen zu sein; kirchendisziplinäre Bestimmungen unter- 
sagen daher die Konsultation von Magiern und die Ausübung magischer Prak- 
tiken. 

Tendenzen zu einer asketischen Konzeptualisierung des Klerus ließen sich 
besonders im Bereich der Ehe- und Sexualethik beobachten. Die von den Majo- 
risten geforderte Enthaltsamkeit sollte der Reinheit, geistigen Ausrichtung und 
insgesamt einer Sakralisierung des Klerus dienen. Die Distanzierung von der 
Gesellschaft und vom öffentlichen Raum soll die Kleriker einerseits vor negati- 
ven Einflüssen schützen, andererseits ihre geistige Ausrichtung fördern: So ver- 
langte das Konzil von Latona vJ. 673/675 in seinem ersten Kanon, dass Bischöfe 
„kanonisch leben‘, d.h. alles Weltliche zurückstellen oder ablegen und sich 
um einen heiligmäßigen Lebenswandel bemühen (studium sanctae conversa- 
tionis)??. eine historisch schwer einzuordnende Bestimmung, die unter den 
Kanones des sog. dritten Konzils von Karthago überliefert wird, legte fest, dass 
ein Bischof sich nicht um das eigene Vermögen kümmern solle, „damit er nur 
für die Lesung, das Gebet und die Predigt des Gotteswortes frei sei“ (ut lectioni 
et orationi et verbi dei praedicationi tantummodo vacet)*°?. 

Die Forderung, dass Kleriker sich von der , Welt" distanzieren und einen geis- 
tigen Lebenswandel führen sollen, der es ihnen ermöglicht, sich auf Gott aus- 
zurichten, ist asketisch motiviert; monastische Parallelen bzw. Vorbilder sind 
erkennbar. 

Angesichts der Komplexität und Differenziertheit der klerikalen Ethik greift 
die These einer ausschließlichen Asketisierung des Klerus nach monastischem 
Vorbild gleichwohl zu kurz. So sehr Parallelen zur monastischen Askese nicht 
zu leugnen und teilweise offensichtlich sind, so sehr ist eine monokausale 
Rückführung der Bestimmungen wenig sachgerecht. Die kirchliche Disziplin 
lässt vielmehr in den verschiedenen Kanones und römisch-bischöflichen Rege- 
lungen eine Konstituierung des Klerus als Stand erkennen, für den eine beider- 
seitige Abgrenzung von Mönchen und Laien geradezu charakteristisch ist. Die 


200 Hier leben Bestimmungen fort, die innerhalb der ersten drei Jahrhunderte allgemein für 
Taufbewerber erhoben wurden; vgl. Trad. Apost. 16 (sc iiis, 70-74 Botte). 

201 Conc. Latun. vJ. 673/675 cn. 1 (CCL 148A, 315 de Clercq): Ut episcopi postposita et abiecta 
secularia sub sanctae conversationis studio canonice vivant. 

202 Conc. Carthag. 111: CCL 149, 346 Munier: Ut episcopus nullam rei familiaris curam ad se 
revocet, sed ut lectioni et orationi et verbi dei praedicationi tantummodo vacet. 
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Kleriker werden als ein von den übrigen Gláubigen distinkter ordo konstruiert, 
für den spezifische, asketische Vorschriften gelten. Auch Mónche, die Kleriker 
werden wollen, müssen daher besonderen Anforderungen genügen. 

Inzahlreichen Bestimmungen ist die Unterscheidung der unterschiedlichen 
kirchlichen Stánde beim Strafmaf zu beobachten: Kleriker unterliegen bei Ver- 
gehen besonderen (Degradierung und Absetzung statt Exkommunikation) und 
strikteren Strafen als Laien und Mönche?®®. Die Strafdauer ist erhöht. Die kir- 
chendisziplinäre Differenzierung wird explizit mit einer Abgrenzung des Kle- 
rus vom Laienstand begründet: 


Proinde quod in laicis deprehenditur Daher muss das, was man schon bei Laien tadelt, 


multo magis debet in clericis prae- noch um vieles mehr bei Klerikern verurteilt 


204 


damnari werden. 


oder 


De idoneis autem et probatioribus vi- Hinsichlich der geeigneten und geachteteren 
ris, quos clericatui alligari ipsa vi- Männer aber, deren Eingliederung in den Klerus 
tae gratia suggerit, si forte incide- die Gnade der Lebensweise selbst empfahl, (scil. 
runt duplicata matrimonia, ut non ist beschlossen worden), dass sie die kirchlichen 


ultra subdiaconatum ecclesiasticas Ämter nicht über den Subdiakonat hinaus erlan- 


205 


capiant dignitates gen, wenn sie ein zweites Mal geheiratet haben. 


Kleriker werden im Vergleich mit den Laien hárteren Normen unterworfen 
(multo magis), sie sollen probatiores viri, ,geachtetere und moralisch bessere 
Männer“ sein?06, 

Die Vorschriften über die Klerikerlaufbahn, die ab dem Ende des 4. Jahrhun- 
derts eingeschärft werden, intendieren wesentlich, den Zugang zum Klerus nur 
noch geeigneten und allgemein angesehenen Kandidaten zu eröffnen?0”, 


203 Vgl Conc. Arelat. vJ. 314 cn. 25 (CCL 148, 25 Munier): Placuit ut mulierem corruptam cle- 
ricus non ducat uxorem, vel is qui laicus mulierem corruptam duxerit, non admittatur ad 
clerum; Canones in causa Apiarii 5 (CCL 149, 102 Munier): Proinde quod in laicis deprehen- 
ditur multo magis debet in clericis praedamnari; Leo M. ep. 59, 1 (PL 54, 867): Nam si vix in 
laicis tolerabilis videtur inscitia, quanto magis in eis qui praesunt, nec excusatione est digna 
nec venia: (...). 

204  Canonesin causa Apiarii 5 (CCL 149, 102 Munier). 

205 Conc. Araus. vJ. 441 cn. 24 (CCL 148, 84 Munier). 

206 Vgl. Gaudemet, Église 154: „Les Pères invitent les clercs à se montrer dignes de leur état, à 
pratiquer mieux encore que les simples laics les prescriptions évangéliques et leurs exhor- 
tations trouvent l' appui des contraintes légales". 

207 Vgl Hornung, Kommentar 194—215. 
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In der Dekretale Ad Gallos episcopos?9? wird vorgeschrieben, einen erwach- 
senen Klerikerkandidaten nur dann zuzulassen, wenn er keusch sei, einmal 
verheiratet und sich keiner anderen Verbrechen schuldig gemacht habe. Sum- 
marisch halt der Autor des Schreibens fest: 


Wenn kein Unterschied zwischen einem guten und einem schlechten 
(scil. Bewerber) besteht, zwischen einem gerechten und einem gottlo- 
sen, zwischen einem verschwenderischen und einem bescheidenen, zwi- 
schen einem, der das Gesetz einhalt, und einem óffentlichen Sünder, 
sollen dann nicht solche (scil. Personen) Diener und Priester Christi, son- 
dern eher des Antichristen sein209, 


Die kirchliche Disziplin grenzt den Klerus ab dem Ende des 4. Jahrhunderts 
zunehmend als eigenen Stand ab. Dieser Intention dienen die einzelnen Be- 
stimmungen des spätantiken Kirchenrechts. Die Kleriker sollen boni, ,mora- 
lisch gut“, iusti, gerecht", pudici, bescheiden", und obervantes legem, ,gesetzes- 
treu“, sein. „Das“ spätantike Kirchenrecht, das in den einzelnen Regionen ohne 
Zweifel unterschiedliche Entwicklungen erkennen lasst, scheint ganz wesent- 
lich diesem übergeordneten Ziel verpflichtet zu sein, nämlich der Konstruktion 
und Konzipierung eines von den übrigen Gläubigen differenzierten und abge- 
grenzten Klerus. 

Bereits im ersten Kapitel dieser Arbeit ließ sich im Bereich der Konzepte kle- 
rikaler Askese beobachten, dass die monastischen Ideale nicht einfach auf den 
Klerus übertragen, sondern adaptiert werden. In der kirchlichen Disziplin wird 
nur äußerst selektiv auf einzelne Aspekte der monastischen Askese zurückge- 
griffen: Vorschriften über Armut, Fasten und Bußübungen, die für das Mönch- 
tum bedeutsam sind?!6, finden sich für Kleriker nicht; stattdessen werden Nor- 
men über das öffentliche Auftreten, die Kleidung und Bildung formuliert, die 
für die disziplinäre Konstituierung des Mönchtums nur von untergeordneter 
Bedeutung sind. 

Wie bereits bei Gregor von Nazianz in De fuga sua und ebenso bei Johan- 
nes Chrysostomus in De sacerdotio zu beobachten war", tritt der Klerus über 


208 Zur in der Forschung umstrittenen Verfasserschaft der Dekretale vgl. Reutter, Damasus 
192-233; Hornung, Kommentar 266-283. 

209 Sir. ep. 10, 8 (VigChrS 73, 36 Duval): Si nihil inter bonum et malum, inter iustum et impium, 
inter luxuriosum et pudicum, inter observantem legem et publicanum, fiant tales ministri vel 
sacerdotes, non Christi potius, sed Antechristi. 

210 Vgl. Arbesmann, Fasten 476-479. 

211 Vgl. o. S. 42f. 56f. 
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die spezifischen Anforderungen an die Spitze der Hierarchie unterschiedlicher 
christlicher Lebensformen. Innozenz von Rom bezeichnete den Klerus im Ver- 
gleich mit dem Mónchtum als einen melior gradus, als eine „bessere Stufe“?12; 
Hieronymus führt den Mönchen sogar den Klerus als erstrebenswertes Vorbild 


vor Augen?®: 


Ita ergo age et vive in monasterio, 
ut clericus esse merearis, ut adule- 
scentiam tuam nulla sorde conma- 
cules, ut ad altare christi quasi de 
thalamo virgo procedas et habeas de 
foris bonum testimonium feminae- 
que nomen tuum noverint, vultum 
nesciant. 

Cum ad perfectam aetatem vene- 
ris, si tamen vita comes fuerit, et te 
vel populus vel pontifex civitatis in 
clerum adlegerit, agito, quae clerici 
sunt, et inter ipsos sectare meliores, 
quia in omni condicione et gradu op- 


timis mixta sunt pessima?!*. 


So also mach es (scil. Rusticus) und lebe im Klos- 
ter, dass du es verdienst, ein Kleriker zu sein, 
dass du deine Jugend durch keinen Schmutz 
befleckst, dass du aus deiner Wohnung wie eine 
Jungfrau zum Altar Christi hervortrittst, du in 
der Offentlichkeit ein gutes Zeugnis gibst und 
Frauen zwar deinen Namen, nicht aber dein Ant- 
litz kennen. 

Wenn du zu einem vollkommenen Leben ge- 
langt bist, wenn das Leben dennoch dein Beglei- 
ter ist, und dich das Volk oder der Bischof einer 
Stadt in den Klerus aufgenommen hat, tue das, 
was sich für einen Kleriker ziemt, und folge 
unter ihnen selbst (scil. den Klerikern) den bes- 
seren nach, weil in jeder Lebensform und in 
jedem Stand das Schlechteste mit dem Besten 
vermischt ist. 


Ein eigener Gegenstand der Forschung ist zudem die Frage, inwieweit zivile 
Ämter und ihre Repräsentationsformen die Konstituierung des Klerus beein- 
flusst haben. Seit der These Theodor Klausers, der eine Nobilitierung der Bi- 
schófe unter Konstantin dem Großen und ihre Eingliederung in das traditio- 


212 Vgl. Innoc. ep. 2, 10f., 13 (PL 20, 477): De monachis qui diu morantes in monasteriis, si postea 
ad clericatus ordinem pervenerint, non debere eos a priore proposito deviare. Aut enim sicut 
in monasterio fuit, et quod diu servavit, in meliori gradu positus amittere non debet. 

213 Vgl. Ambr. ep. 6, 2 (CSEL 82, 1, 39f. Faller): Vides divisiones: Nihil in sacerdotibus plebeium 
requiri, nihil populare, nihil commune cum studio adque usu et moribus inconditae multi- 
tudinis. Sobriam a turbis gravitatem, seriam vitam, singulare pondus dignitas sibi vindicat 
sacerdotalis. Quomodo enim potest observari a populo, qui nihil habet secretum a populo, 
dispar a multitudine? Quid enim in te miretur, si sua in te recognoscat, si nihil in te aspiciat, 
quod ultra se inveniat, si, quae in se erubescit, in te, quem reverendum arbitratur, offen- 
dat? 

214 Hieron. ep. 125, 17, 2 (CSEL 56, 136 f. Hilberg). 
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nelle römische Rangsystem annahm?5, hat sich eine Reihe altertumswissen- 
schaftlicher Studien mit der Fragestellung auseinandergesetzt?!6. 

In jüngerer Zeit widmete sich der Bonner Althistoriker Konrad Vóssing dem 
Verháltnis von Magistrat und frühchristlicher sowie spátantiker Amtsentwick- 
lung”!”, Klausers These konnte sich in der Forschung nicht durchsetzen?!8, Die 
Verhältnisbestimmung und Beeinflussung christlicher Ämter durch die zivile 
Verwaltung wird heute vorsichtig beurteilt: 


Aus dem eben Ausgeführten ergibt sich, dass man zwar von der christl. 
Nutzung einiger wichtiger Begriffe u. Formen (u. damit teilweise auch 
ihrer Bedeutungen) aus dem Bereich der Magistratur ausgehen kann, 
zugleich aber auch die terminologischen u. inhaltlichen Differenzen 
nichtübersehen darf. Teilweise sind Assimilation u. Abgrenzung sogar auf 
engem Raum verbunden?!?, 


Für die hier interessierende Frage der Asketisierung des Klerus ist eine Beein- 
flussung kirchlicher Amtsbilder und -vorstellungen neben monastisch-asketi- 
schen Idealen zu berücksichtigen??°. (Allgemeine) Aspekte der Repräsenta- 
tion, des äußeren Auftretens und notwendiger Qualifikationen sind besonders 
von Belang. Entsprechende Anforderungen an zivile Amtsträger haben sicher 
nicht im Einzelnen, aber möglicherweise doch insgesamt die Konstituierung 
des Klerus als Stand beeinflusst; das gilt besonders für die Zeit ab dem 4. Jahr- 
hundert und die mit der Privilegierung der Kirche einhergehende, mehr und 
mehr öffentliche Einbindung der Bischófe??l, Irritationen, die bei Verstößen 
oder einer ostentativen Verweigerungshaltung gegenüber den Regeln öffentli- 
chen Auftretens seitens christlicher Amtsträger provoziert wurden (etwa durch 


215 Vgl Klauser, Ursprung. 

216 Vgl u.a. Herrmann-Otto, Ecclesia 290-348; Haensch, Amtsinhaber 117-136. 

217 Vgl Vössing, Magistrat 962-989. 

218 Vgl bereits Chrysos, Nobilitierung 119-128. 

219 Vóssing, Magistrat 98of. 

220 Zu Unterschieden zwischen kirchlichem und zivilem Bereich vgl. auch Hist. Aug. vit. Alex. 
45, 6f.: Et quia de publicandis dispositionibus mentio contigit: Ubi aliquos voluisset vel recto- 
res provinciis dare vel praepositos facere vel procuratores, id est rationales, ordinare, nomina 
eorum proponebat hortans populum, ut si quis quid haberet criminis, probaret manifestis 
rebus, si non probasset, subiret poenam capitis; dicebatque grave esse, cum id Christiani et 
Iudaei facerent in praedicandis sacerdotibus, qui ordinandi sunt, non fieri in provinciarum 
rectoribus, quibus et fortunae hominum committerentur et capita sowie Straub, Ordination 
336-345. 

221 Vgl Eck, Einfluß 561-585. 
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Johannes Chrysostomus in Konstantinopel), zeigen dies ex negativo und lassen 
Ansprüche an die bischófliche Reprásentation und ein sich etablierendes Rol- 
lenbewusstsein erkennen?22, 

In der nichtchristlichen, (griechisch-)rómischen Antike fehlt es an einem 
einheitlichen Amtsverstandnis, auch sind zeitliche und lokale Differenzierun- 
gen notwendig???. Dennoch lässt sich eine abstrakte Grundvorstellung über 
Auftreten und Habitus ziviler Amtstráger beobachten, die vor allem hinsicht- 
lich der negativen Bestimmungen (also dem, was untersagt und mit der Aus- 
übung eines Amts als unvereinbar gilt) elementare Übereinstimmungen erken- 
nen lässt. Auf wenige von ihnen wird im Folgenden hingewiesen?**. 

Bereits die Lex Iulia municipalis zählt im 1. Jahrhundert vC. verschiedene 
Tatbestände auf, die die Zulassung zur Bewerbung um eine Munizipialmagis- 
tratur verhindern. Unter anderen Vergehen führt sie Formen unehrenhaften 
Verhaltens an, besonders die Betátigung als Stricher, Gladiator oder Schau- 
spieler225, Im Jahr 22 vC. bestimmt ein Senatsbeschluss, dass alle Senatoren 
und Ritter nicht mehr als Schauspieler, Tänzer oder Gladiatoren auftreten 
dürfen??6, Und im 4. Jahrhundert hält ein im Codex Theodosianus überliefertes 
Gesetz fest, dass milites und palatini nicht an Gladiatorenspielen beteiligt sein 
dürfen?77, 

Im Hintergrund der Bestimmungen lásst sich die Intention erkennen, jeg- 
liches Verhalten eines Amtstrágers auszuschließen, das dazu geeignet ist, „das 


222 Vgl Desch, Johannes 183-264; Haensch, Rolle 174f. 

223  ZuHofbeamten zur Zeit des Dominats vgl. Weiss, Consistorium; Noethlichs, Hofbeamter 
111-1158. 

224 Zu städtischen Beamten in der Spätantike vgl. Ausbüttel, Verwaltung; Ronke, Repräsenta- 
tion 1, 40-48. 

225 Vgl Lex Iulis municipalis 122f. (Bruns, Fontes 1, 108): Queive corpore quaestum fecit fecerit; 
queive lanistraturam artemve ludicram fecit fecerit; Kunkel / Wittmann, Staatsordnung 2, 
58f. 

226 Vgl. Diod. Sic. 53, 31, 3; 54, 2, 5; Suet. Aug. 43, 3: Ad scaenicas quoque et gladiatorias operas 
et equitibus Romanis aliquando usus est, verum prius quam senatus consulto interdiceretur. 
Postea nihil sane praeterquam adulescentulum Lycium honeste natum exhibuit, tantum ut 
ostenderet, quod erat bipedali minor, librarum septemdecim ac vocis immensae sowie Bal- 
trusch, Regimen 147f. 

227 Vgl. Cod. Theod. 15, 12, 2 vJ. 357 (1, 2, 827 Krueger / Mommsen): Universi, qui in urbe Roma 
gladiatorium munus impendunt, prohibitum esse cognoscant sollicitandi auctorando mili- 
tes vel eos, qui palatina sunt praediti dignitate, sex auri librarum multa inminente, si quis 
contra temptaverit. Sponte etiam ad munerarium adeuntes per officium sublimitatis tuae ad 
magistros equitum ac peditum aut eos, qui gubernant officia palatina, oneratos ferreis vin- 
culis mitti conveniet, ut huius legis statuto palatii dignitas a gladiatorio detestando nomine 
vindicetur. 
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Ansehen der Beamtenschaft in der Öffentlichkeit zu schüdigen'228, Anforde- 
rungen an charakterliche Eigenschaften (boni viri)?29 und Bildung??? der Kan- 
didaten kommen hinzu??!, Über die Habitus- und Diginitátsvorschriften für 
Magistrate halt Theodor Mommsen summarisch fest: 


Die gebietende Stellung, welche der Beamte in der Gemeinde einnimmt, 
drückt sich nothwendig auch aus in seiner äusseren Erscheinung, indem 
theils die zur Durchführung seiner Amtspflichten, insbesondere zur Coer- 
cition der unbotmässigen Leute, erforderlichen Hülfsmittel von seinem 
öffentlichen Erscheinen untrennbar sind, theils dem Magistrat in Sitz, 
Tracht und ähnlichen Aeusserlichkeiten gewisse Besonderheiten zukom- 
men, die dem Nichtbeamten untersagt sind?32, 


Die Konstruktion und Konzipierung des christlichen Klerus ist komplex; sie 
geschieht über die Abgrenzung von anderen christlichen Lebensformen und 
lásst verschiedene Beeinflussungen erkennen. In diesem Zusammenhang ist 
der Frage einer (auch impliziten) christlichen Anlehnung und Übernahme233 
ziviler Amtskonzeptionen und Vorbilder weiter nachzugehen??^, Dass dies um- 
sichtig erfolgen muss, ist in der Forschung nach allzu schnellen Parallelisierun- 
gen zu Recht erkannt worden. 


228  Noethlichs, Beamtentum 86. 

229 Cod. Theod. 6, 27, 18 vJ. 416 (1, 2, 286f. Krueger / Mommsen): Ad scholam agentum in 
rebus passim plurimi velut ad quoddam asylum convolarunt, quos vita culpabiles et origo 
habet ignobiles et ex servili faece prorupisse demonstrat. Et quoniam sublimitati tuae adnui- 
mus eam, quam quaesierat, potestatem, adhibenda est competens medicina, ut exploratione 
diligenter agitata discingendo abicias puniasque cohercendos, quo remotis abiectis pessimis 
criminosis, spectata militia in statum pristinum revocata bonorum virorum collegio frequen- 
tetur. 

230 Vgl Cod. Theod.1, 5, 8 vJ. 378 (1, 2, 37 Krueger / Mommsen); 14, 1, 1 v]. 357 (1, 2, 771 Krueger 
| Mommsen) sowie auch Schuller, Prinzipien 201-208. 

231 Vgl Noethlichs, Beamtentum 36; Lóhken, Ordines 69-93. 

232 Mommsen, Staatsrecht 1, 372. 

233 Vgl etwa die Kritik und explizite Parallelisierung ziviler und kirchlicher Amtstráger bei 
Hieron. tr. in Ps. 14, 4 (CCL 78, 34 Morin): Et si imperator est, et si praefectus est, et si epi- 
scopus est, et si presbyter est (in ecclesia enim istae sunt dignitates), quicumque malus est, 
in conspectu sancti pro nihilo conputatur (Dürig, Dignitas 1033 f.) sowie zum Verbot, dass 
Kleriker sich nach der Art ziviler Beamter kleiden, Kritzinger, Ursprung 73. 

234 Vgl Herrmann, Ecclesia 292. 
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Mit Konstantin dem Großen kommt es im Verlauf des 4. Jahrhunderts zu einer 
grundsätzlichen Privilegierung der Kirche und ihrer Amtstráger??5, Sie werden 
von persónlichen Dienstleistungen und Abgaben gegenüber Staat und Stadt 
befreit (den sog. munera) sowie mit Vorrechten in der Gerichtsbarkeit (u.a. 
der audientia episcopalis) ausgestattet??6. In einem Brief an den Prokonsul 
von Afrika, Anulinus??7, charakterisiert Konstantin die Kleriker folgenderma- 
Ben: 


Es ist darum mein Wille, dafs jene Manner, die innerhalb der dir anver- 
trauten Provinz in der katholischen Kirche, der Cäcilianus vorsteht, ihre 
Dienste dieser heiligen Provinz widmen, und die sie Kleriker zu nen- 
nen pflegen, von allen staatlichen Dienstleistungen ein für allemal vóllig 
frei bleiben sollen, damit sie nicht durch einen Irrtum oder eine unhei- 
lige Entgleisung von dem der Gottheit schuldigen Dienste abgezogen 
werden, sondern ohne alle Beunruhigung nur ihrem eigenen Gesetze 
Folge leisten. Bringen sie doch sichtlich dadurch, daß sie ihres höchsten 
Amtes gegenüber der Gottheit walten, unermeßlichen Segen über den 
Staat?38, 


Der Klerus wird, so ist der Briefstelle zu entnehmen, von allen staatlichen 
Dienstleistungen befreit?°°, um einen ungestörten Kult an der Gottheit zu 
ermöglichen. Die peyioty nepi tò Belov Aatpeia ist demnach das charakteristi- 
sche Merkmal des Klerus. 


235 Vgl Noethlichs, Materialien 28-59. 

236 Vgl Voigt, Staat zıf. 

237 Vgl. Mandouze, Prosopographie Sot s.v. Anulinus nr. 2. 

238  Eus./.e.10, 7,2 (GCS Eus. 2, 2, 891 Schwartz / Mommsen): Atónep &xetvouc toùç elow THs inap- 
xlag ths cot nenioteuneung &v TH xo€oA od) Exudryaia, 3 Kamıdıavös Epeornxev, thv EE adtov 
drypectav tH Ayla tadty Opnoxeia napeyovras, oborep xANPIKodS énxovopátety ciwðacw, dd 
ravrwv Grae ATAG TAV Asıroupyıav BotAopat drertovpyytous StapvacyOjvau, Swe py dd 
Tivos T vr Y) EEoALCOTEWS lepoodAou And THC Bepanelas TH TH OELdtTL dpEtAoLLEVNS déi: 
xwvraı, GAG LOMov Bue xtvóc evoyAnoews TH idiw voum eEunnpetavtat, vireo neyloryv nepl 
TÒ Belov Aatpeiav norouuévwv mela ov doov tots xotvoic rpdynacı cuvoicet oxe; dt. Übers.: 
Ph. Haeuser. 

239 Vgl. Cod. Theod. 16, 2, 2 vJ. 313 (1, 2, 835 Krueger / Mommsen): Qui divino cultui ministeria 
religionis impendunt, id est hi, qui clerici appellantur, ab omnibus omnino muneribus excu- 
sentur, ne sacrilego livore quorundam a divinis obsequiis avocentur. 
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Zu seinen Privilegien záhlen u.a. die Befreiung von der Pflicht, das Amt eines 
Decurio zu übernehmen?^? oder ,Frondienste“ (munera sordida) zu leisten?^l, 
Die Ausnehmung von der Grundsteuer und weitere steuerrechtliche Vorteile 
kommen hinzu?*. Besondere Bedeutung erlangt auch die Anerkennung der 
richterlichen Funktion des Bischofs in Zivilsachen in der sog. audientia epi- 
scopalis?*3. Die bis dahin weitgehend auf den kirchlichen Bereich beschränkte 
Funktion wird dadurch auf den óffentlich-zivilen erweitert. 

Die Privilegierungen des Klerus durch gesetzliche Maßnahmen seit der sog. 
konstantinischen Wende sind in der Forschung oft untersucht und dargestellt 
worden?^^, Sie werden im Folgenden nicht weiter behandelt. 

Vor dem Hintergrund der Asketisierung des Klerus ist vielmehr von Inter- 
esse, wie in der kaiserlichen Gesetzgebung der Klerus als Stand konzipiert wird 
und welche Leitvorstellungen dabei erkennbar sind. Die Untersuchung berück- 
sichtigt vor allem Bestimmungen über die Aufnahme und den Zugang zum 
Klerus, die Sexual- und Eheethik sowie das gesellschaftliche und óffentliche 
Leben der Kleriker. Hierbei ist unmittelbar deutlich, dass den verschiedenen 
gesetzlichen Bestimmungen kein einheitliches Konzept zugrunde liegt, aber 
dennoch Leitvorstellungen ersichtlich werden, die sich über die Jahrhunderte 
ausprägen. 

Im Schreiben an den afrikanischen Prokonsul Anulinus stellte Konstantin 
auf den Dienst des Klerikers gegenüber der Gottheit ab (N peyiotn nepi tò Beiov 
Aopsío); seine ungestörte Ausübung will der Kaiser sicherstellen, weil durch 
ihn die Staatswohlfahrt gewährleistet werde (mAetotov daov tots xotvots npdyuacı 
cuvolceiv doxei). 


240 Vgl. Cod. Theod. 16, 2,7 vJ. 330 (1, 2, 837 Krueger / Mommsen): Lectores divinorum apicum et 
hypodiaconi ceterique clerici, qui per iniuriam haereticorum ad curiam devocati sunt, absol- 
vantur et de cetero ad similitudinem Orientis minime ad curias devocentur, sed immunitate 
plenissima potiantur. 

241 Vgl. Cod. Theod. 16, 2, 10 vJ. 346 (?) (1, 2, 838 Krueger / Mommsen): Ut ecclesiarum coe- 
tus concursupopulorum ingentium frequentetur, clericis ac iuvenibus praebeatur immunitas 
repellaturque ab his exactio munerum sordidorum. 

242 Vgl. Cod. Theod. 16, 2,10 vJ. 346 (?) (1, 2, 838 Krueger / Mommsen). 

243 Vgl. Cod. Theod. 1, 27, 1 vJ. 318 (1, 2, 22 Krueger / Mommsen): Judex pro sua sollicitudine 
observare debebit, ut, si ad episcopale iudicium provocetur, silentium accommodetur et, si 
quis ad legem Christianam negotium transferre voluerit et illud iudicium observare, audia- 
tur, etiamsi negotium apud iudicem sit inchoatum, et pro sanctis habeatur, quidquid ab his 
fuerit iudicatum: Ita tamen, ne usurpetur in eo, ut unus ex litigantibus pergat ad supra dic- 
tum auditorium et arbitrium suum enuntiet. Iudex enim praesentis causae integre habere 
debet arbitrium, ut omnibus accepto latis pronuntiet. 

244 Vgl Noethlichs, Einflussnahme 136—153; ders., Materialien 28—59. 
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Der bei Eusebius iiberlieferte Brief steht in enger terminologischer Bezie- 
hung zu einem kaiserlichen Gesetz vJ. 319, in dem erstmals die Befreiung von 
den munera, den óffentlichen Verpflichtungen und Abgaben, bestimmt wird. 


Qui divino cultui ministeria religio- Diejenigen, die für den göttlichen Kult den reli- 
nis inpendunt, id est hi, qui clericiap- giösen Dienst versehen, d.h. die, die als Kleri- 
pellantur, ab omnibus omnino mu- ker bezeichnet werden, sollen ganz und gar von 
neribus excusentur, ne sacrilego li- allen Verpflichtungen befreit werden, damit sie 
vore quorundam a divinis obsequiis nicht durch frevelhaften Neid gewisser vom gótt- 
avocentur?^5. lichen Dienst abgehalten werden. 


Kennzeichen der Kleriker ist, wie im Schreiben an Anulinus, der Dienst am 
góttlichen Kult (divinus cultus). Charakteristisch sind die Nàhe bzw. die Ver- 
antwortung der Kleriker für das Góttliche; deshalb werden sie von anderen 
Aufgaben befreit. 

Das Gesetz lässt eine erste Verortung erkennen, die sich in verschiedenen 
Bestimmungen immer wieder beobachten lásst. Regelungen über Aufnahme 
und Zugang zum Klerus, die Ehe- und Sexualethik und das gesellschaftliche, 
öffentliche Leben der Kleriker resultieren aus der hier skizzierten Grundkon- 
zipierung des kirchlichen Amtstrágers, besonders des Bischofs, und seiner vor 
allem kultischen Funktion‘. 

Aufnahme und Zugang in bzw. zum Klerus werden an Voraussetzungen 
geknüpft. Der Lebenswandel muss zunáchst geprüft und die Angemessenheit 
erwiesen sein. Cod. Iust. 1, 3, 33 vJ. 472 halt im Zusammenhang vermógensrecht- 
licher Regelungen fest, dass die Lebensweise von Bewerbern für das Bischofs-, 
Presbyter- und Diakonenamt zunáchst überprüft werden müsse, bevor sie in 
den höheren Klerus gelangen könnten (probatis moribus)?*’. Die „züchtigste 
Rechtschaffenheit“ (castissima integritas) ist Voraussetzung und Ausdruck der 
klerikalen Würde. Auch der vor der Weihe geübte Lebenswandel muss dem- 
nach besonderen Anforderungen entsprechen und das Glaubensbekenntnis 
orthodox sein?48, Werden hiergegen Anschuldigungen erhoben, sollen diese 


245 Cod. Theod. 16, 2, 2 vJ. 319 (1, 2, 835 Krueger / Mommsen). 

246 Zu paganen Entsprechungen vgl. Fehrle, Keuschheit 65-112. 

247 Cod. Iust.1, 3, 33 VJ. 472 (2, 23 Krueger): Sacrosanctae orthodoxae fidei episcopi atque pres- 
byteri, diaconi quoque, qui semel probatis moribus integritate castissima ad hunc gradum 
meruerint pervenire, ea, quaecumque in eodem clericatus gradu locoque viventes adquirere 
et habere potuerint, etiamsi in patris avique aut proavi potestate constituti sunt et adhuc 
superstites habentur, tamquam bona propria vindicent; vgl. Nov. lust. 6, 4 (3, 42 Schoell / 
Kroll). 

248 Vgl. Cod. Iust.1, 3, 41 praef. (2, 27 Krueger); Nov. lust. 6, 1 vJ. 535 (3, 36 Schoell / Kroll): Ozori- 
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zunächst geprüft und die Aufnahme des Kandidaten aufgeschoben werden?^?, 
Ausgeschlossen ist die Übernahme óffentlicher Ámter durch Kleriker?50, 

Zu den Anforderungen an den Lebenswandel kommen Forderungen nach 
ausreichender Bildung hinzu?®!. Das gilt besonders, wenn ein Bewerber für 
das Bischofsamt zuvor Laie war. Er soll deshalb vor der Ordination mindes- 
tens für drei Monate die heiligen Vorschriften und den täglichen kirchlichen 
Dienst kennenlernen, bevor man ihn weiht. Denn, so halt die Bestimmung in 
einem Bild fest, der, der andere belehren wolle, müsse zunächst selbst gelernt 
haben?32, 

Im Bereich der klerikalen Ehe- und Sexualethik finden sich Normen, die 
die Ehe der Kleriker im engeren Sinn betreffen, und solche, die der Práven- 
tion zuzurechnen sind. Cod. Theod. 16, 2, 44 vJ. 420 hält (höhere) Kleriker 
dazu an, bestehende Ehen zu bewahren und sie nicht aus Gründen der castitas 
aufzulósen?53; untersagt wird hingegen das sog. Syneisaktenwesen, das Zusam- 
menleben von Klerikern mit Frauen in geistlichen Ehen. Móglicherweise im 
Anschluss an entsprechende kirchliche Bestimmungen?*^ halten Gesetze fest, 
dass Klerikern die Gemeinschaft mit sog. mulieres extraneae zu untersagen sei 
und nur noch Mütter, Töchter und Schwestern in ihren Häusern verbleiben 
dürften?255, 


Copev xotvuv toic Oslotc Sick návtwv Errönevon xovócty, yvixa ctc elc TOV Aoımöv &rnavta ypóvov erri 
xeıpotoviav émlaxonoc yoo, anoneloda npótepov adtOD Tov Blov ward Tov Detou dnöctoAoY, el 
TENVÖG TE xai ÄNEUTTTOG Kal navraxödev dveriAnmtos ein xai En’ ëng Dote neuaptupnuevos TE xat 
lepei npenw. 

249 Vel. Nov. Iust. 6, 1, 10 vJ. 535 (3, 39 Schoell / Kroll): El 8é «ic roLodrog ev elvat vopičorto xai gäe 
THY THS &ntoxorts xetpocovíay rapeAdoı, &vteinor SE TIC Kal rjsete cuveiBévot TL TOV ATOTTWV 
adt@, uy) mpdtepov dčrovoðw THs xeıporovias, npiv dv ekétaals te TAY npoonyyedàpévwv YEVTCL 
xal paveln navraxödev dvebOvvoc; Nov. lust. 123, 2 praef. vJ. 546 (3, 595f. Schoell / Kroll). 

250 Vgl Cod. Iust. 1, 3, 52 vJ. 531 (2, 35 Krueger). 

251 Vgl Nov. Iust. 6, 1, 6 vJ. 535 (3, 37 Schoell / Kroll): AM& unde àpeAétwtoc àv TOV lepdv Soypa- 
TWV Tpóc Emiaxonyy eloltw; 123, 12 VJ. 546 (3, 604 Schoell / Kroll): KAypixods dé op ws 
xElpotoveicbat cuyxwpoOpev, ci un yoduuata Togo xat pt or xod Blov ceuvóv £xouct 
sowie Noethlichs, Materialien 35. 

252 Vgl Nov. lust. 123, 1, 2 vJ. 546 (3, 595 Schoell / Kroll): 'O yàp doug dqeidwv Sidcoxew nap’ 
ETEPWV META THY Xeıporoviav SiddoxeTBat on deine. 

253 Cod. Theod. 16, 2, 44, 1 vJ. 420 (1, 2, 851 Krueger / Mommsen): Illas etiam non relinqui cas- 
titatis hortatur adfectio, quae ante sacerdotium maritorum legitimum meruere coniugium. 
Neque enim clericis incompetenter adiunctae sunt, quae dignos sacerdotio viros sui conver- 
satione fecerunt. 

254 Vel. o. S. 130-134. 

255 Vgl. Cod. Theod. 16, 2, 44 praef. vJ. 420 (1, 2, 851 Krueger / Mommsen): Quicumque igi- 
tur cuiuscumque gradus sacerdotio fulciuntur vel clericatus honore censentur, extranearum 
sibi mulierum interdicta consortia cognoscant, hac eis tantum facultate concessa, ut matres, 
filias adque germanas intra domorum suarum septa contineant: In his enim nihil scaevi 
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Presbyter, Diakone und Subdiakone sollen ihren Status als Kleriker verlieren, 
wenn es durch Nachwuchs erwiesen ist, dass sie nach der Weihe unenthaltsam 
waren?56: Nov. Iust. 6, 1, 3 vJ. 535 verlangt vom Bischof, dass dieser enthaltsam 
leben solle und nur mit einer Frau verheiratet sein dürfe, die er zudem als Jung- 
frau geheiratet haben müsse?5", 

Besondere Bestimmungen ergehen gegen die Digamie, die sukzessive Zweit- 
ehe. Digame bleiben grundsátzlich vom Klerus ausgeschlossen. Sind sie 
bereits in den niederen Klerus gelangt, werden sie mit Befórderungsausschluss 
belegt258, 

Die verschiedenen Bestimmungen über den Zugang zum Klerus, die Lebens- 
weise und Bildung sowie die Sexual- und Eheethik lassen den Versuch erken- 
nen, den Klerus als distinkten Stand zu konstruieren. Vornehmlich an den 
hóheren Klerus, besonders an den Bischof, werden strikte sittliche Anforde- 
rungen gestellt. Die zugrundeliegende Leitvorstellung lässt sich oftmals nur 
indirekt aus den Gesetzestexten erschließen. 

Bereits in Konstantins eingangs zitierten Schreiben und dem im Codex 
Theodosianus erhaltenen Gesetz vJ. 31925? war aufgefallen, dass die Befreiung 
von den munera, den Abgaben und Verpflichtungen in der zivilen Verwaltung, 
wesentlich der Kultbefähigung dient; die Kleriker werden privilegiert, um den 
Kult frei und ohne zeitliche Einschränkung versehen zu können. Gerade die 
Aufgabe im Kult ist es auch, die ihnen eine sittliche Lebensweise abverlangt. 
Darauf machen hier abschließend zu besprechende Bestimmungen aufmerk- 
sam. 

Zu Beginn des 4. Jahrhunderts definiert Cod. Theod. 16, 2, 5 vJ. 323 Kleriker 
als diejenigen, die dem „heiligsten Gesetz“ (sanctissima lex) dienten?6°; eine im 
Codex Iustinianus erhaltene Bestimmung legt fest, dass Kleriker nicht in den 


criminis aestimari foedus naturale permittit; Nov. Tust. 123, 29 vJ. 546 (3, 615f. Schoell / 
Kroll). 

256 Vgl. Cod. Iust. 1, 3, 44 praef.-1 vJ. 530 (2, 30 Krueger). 

257 Nov. lust. 6, 1, 3 vJ. 535 (3, 36f. Schoell / Kroll): Otte yopecfj cuvoucàv, KM’ Y, napdevia out. 
cac ¿È doxi 1) yuvaina pév oywv, ex mapbeviac dE elc abtov EAdodoav, KM ove xhpav ote 
Saleuxdeicav avdpdc odte zo Aa, 

258 Vgl Nov. lust. 6, 5 vJ. 535 (3, 42f. Schoell / Kroll); 123, 14, 2 vJ. 546 (3, 605 Schoell / Kroll); 
123, 29 VJ. 546 (3, 615 f. Schoell / Kroll). 

259 Cod. Theod. 16, 2, 2 vJ. 319 (1, 2, 835 Krueger / Mommsen). 

260 Cod. Theod. 16, 2, 5 vJ. 323 (1, 2, 836 Krueger / Mommsen): Quoniam conperimus quos- 
dam ecclesiasticos et ceteros catholicae sectae servientes a diversarum religionum hominibus 
ad lustrorum sacrificia celebranda conpelli, hac sanctione sancimus, si quis ad ritum ali- 
enae superstitionis cogendos esse crediderit eos, qui sanctissimae legi serviunt, si condicio 
patiatur, publice fustibus verberetur, sivero honoris ratio talem ab eo repellat iniuriam, con- 
demnationem sustineat damni gravissimi, quod rebus publicis vindicabitur. 
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Zeugenstand gerufen werden dürften, da dadurch ihre ,Person belastet und die 
außerordentliche Würde des Priestertums gefährdet werde“ (et persona onera- 
tur et dignitas sacerdotis excepta confunditur ?9!, und schließlich begründet ein 
Gesetz vom Beginn des 5. Jahrhunderts die klerikale Befreiung von óffentlichen 
Funktionen mit der (Amts-)Stufe des Klerikers und einem damit zusammen- 
hängenden ,heiligeren Leben" (sanctior vita)?8?. 

Der Kleriker tritt über den Kult in die Nahe des Heiligen und wird des- 
halb selbst mit dem Heiligen in Verbindung gebracht (sanctissimus, sacerdos, 
sanctior). Ohne das Heilige genauer darzulegen, resultieren in den Gesetzestex- 
ten hieraus ethische Anforderungen: Der Kleriker hat über eine heiligmäfßige 
Lebensweise dem Heiligen, dem er im Kult zuerst verpflichtet ist, zu entspre- 
chen: 


Ita castus et humilis nostris tempo- So soll man in unseren Zeiten einen keuschen 

ribus eligatur episcopus, ut, locorum und demütigen (scil. Kandidaten) als Bischof 

quocumque pervenerit, omnia vitae auswählen, damit er durch die Unbeschadet- 

propriae integritate purificet?®°. heit seines eigenen Lebenswandels alles reinigt, 
wohin auch immer er gelangt. 


„Keusch und demütig“ (castus et humilis), diese beiden Attribute sind Merk- 
male eines geeigneten Kandidaten für das Bischofsamt, der durch seine 
Lebensweise zur Reinigung aller beitrágt. Einer Novelle Justinians zufolge soll 
die Lebensführung des Klerikers (und auch schon des Kandidaten vor der Auf- 
nahme) der des heiligen Apostels entsprechen, er soll ehrhaft, schuldlos und 
überhaupt tadellos sein?*. 

An den gesetzlichen Bestimmungen und dem ihnen zugrundliegenden ide- 
engeschichtlichen Kontext auffallend ist, dass die Konzipierung des Klerus aus- 
schließlich über die kultische, gottesdienstliche Funktion des Klerikers erfolgt; 
asketisch-monastische Leitvorstellungen, die eine Parallelisierung mit dem 
Mónchtum beobachten ließen, sind nicht nachweisbar. 


261 Cod. lust. 1, 3, 7 VJ. 381 (2, 19 Krueger): Nec honore nec legibus episcopus ad testimonium 
flagitatur. Item dixit: Episcopum ad testimonium dicendum admitti non decet: Nam et per- 
sona oneratur et dignitas sacerdotis excepta confunditur. 

262 Cod. Theod. 16, 2, 36, 1 vJ. 401 (1, 2, 847 Krueger / Mommsen): Ab his quoque, quos a publici 
laboris actu et gradus clericatus et, quod non minus est, sanctior vita defendit, praecipimus 
temperari. 

263 Cod. Iust. 1, 3, 30, 3 v]. 469 (2, 22 Krueger). 

264 Nov. lust. 6, 1 vJ. 535 (3, 36 Schoell / Kroll): Oeoričopev totvuv tots Beloıg Std navrwv énópievot 
xavoat, via Tiç elc TOV Aouróv Antavra xpóvov rtl xeipotoviav &nloxoroc üyorto, axoneicOot 
Tpdtepov avTOD tov Blov xatà Tov Belov andaToAoV, El oeuvóç TE vol dpELTTOS xod navtayóðev 
averiAyntos ely xal én’ dyadois neuaptupnuevog ce Kal lepei npenwv. 
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Dort, wo in Normen Kleriker neben Mónchen genannt werden, werden 
zuerst die Kleriker, dann die Mönche angeführt?65. Cod. Iust. 1, 3, 51 praef. vJ. 
531 werden die Mónche als Laien explizit von den Klerikern unterschieden. Es 
heißt: Wie den höheren Klerikern so werde auch ihnen die Immunität von der 
tutela, der Vormundschaft“, gewährt, „auch wenn sie keine Kleriker seien" (licet 
non sint clerici)*®®, 

Für den Gesetzgeber ist die grundsätzliche Trennung von der Welt das cha- 
rakteristische Merkmal der Ménche?®’. Wie bei den Klerikern dient ihre Privi- 
legierung dem Zweck, für den Dienst an Gott frei zu sein: „Und dennoch setzen 
wir fest, dass die Kleriker und Mónche privilegiert sind, die zu heiligen Kirchen 
oder Klóstern gehóren, nicht die, die umherziehen und hinsichtlich ihres gótt- 
lichen Dienstes tráge sind, da wir ihnen die Privilegierung eben wegen dieser 
Sache zusprechen, dass sie, nachdem alle anderen Dinge zurückgelassen sind, 
dem Dienst des allmáchtigen Gottes anhängen (ut aliis omnibus derelictis dei 
omnipotentis inhaereant ministeriis )268, 

Geradezu in Umkehrung einer andernorts zu beobachtenden Monastisie- 
rung des Klerus wird demnach in der zivilen Gesetzgebung der Klerus als Ideal 
stilisiert, dem die Mónche sowohl formal als auch ideell untergeordnet sind: 


265 Vgl. Cod. Iust. 1, 7, 6 vJ. 455 (2, 60f. Krueger): Eos, qui catholicarum ecclesiarum clerici vel 
orthodoxae fidei monachi relicto vero orthodoxae religionis cultu Apollinaris vel Eutychetis 
haeresin et dogmata abominanda sectati sunt, omnibus poenis, quae prioribus legibus adver- 
sus haereticos constitutae sunt, iubemus teneri et extra ipsum quoque Romani imperii solum 
repelli, sicut de Manichaeis praecedentium legum statuta sanxerunt (vgl. Hornung, Apo- 
stasie 287-292 zSt.); Cod. Iust. 1, 3, 36, 2 vJ. 484 (2, 24 Krueger); Cod. Iust. 1, 3, 51, 1 VJ. 531 (2, 
34f. Krueger). 

266 Cod. lust. 1, 3, 51 praef. vJ. 531 (2, 34f. Krueger): Generaliter sancimus omnes viros reveren- 
tissimos episcopos nec non presbyteros seu diaconos et subdiaconos et praecipue monachos, 
licet non sint clerici, immunitatem ipso iure omnes habere tutelae sive testamentariae sive 
legitimae sive dativae: Et non solum tutelae esse eos expertes, sed etiam curae, non solum 
pupillorum et adultorum, sed et furiosi et muti et surdi et aliarum personarum, quibus tuto- 
res vel curatores a veteribus legibus dantur. 

267 Vgl. Cod. Theod. 16, 3, 1 vJ. 390 (1, 2, 853 Krueger / Mommsen): Quicumque sub professione 
monachi repperiuntur, deserta loca et vastas solitudines sequi adque habitare iubeantur; 
Cod. Theod. 16, 3, 2 vJ. 392 (1, 2, 853 Krueger / Mommsen): Monachos, quibus interdictae 
fuerant civitates, dum iudiciariis aluntur iniuriis, in pristinum statum submota hac lege esse 
praecipimus; antiquata si quidem nostrae clementiae iussione liberos in oppidis largimur eis 
ingressus. 

268 Vgl. Cod. Iust. 1, 3, 51, 1 VJ. 531 (2, 35 Krueger): Eos tamen clericos et monachos huiusmodi 
habere beneficium sancimus, qui ad sacrosanctas ecclesias vel monasteria permanent, non 
devagantes neque circa divina ministeria desides, cum propter hoc ipsum beneficium eis 
indulgemus, ut aliis omnibus derelictis dei omnipotentis inhaereant ministeriis. 
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Vorrechte gelten für sie und Kleriker gleichermaßen nur aufgrund ihrer in Kult 
und Gebet gottdienenden Funktion, nicht aufgrund ihrer asketischen Lebens- 
weise. 


4 Zusammenfassung 


Die staatliche Gesetzgebung stellt wie das kirchliche Recht auf verschiedene 
Bereiche der Klerikerdisziplin ab. Neben der hier nicht weiter untersuchten Pri- 
vilegierung durch die Befreiung von Abgaben und Diensten (den sog. munera) 
trifft sie Bestimmungen über den Zugang und die Voraussetzungen für die Auf- 
nahme in den Klerus, erlásst Regelungen über die Lebensweise in der Ehe- und 
Sexualethik sowie das óffentliche und gesellschaftliche Leben. 

Der Skopus der staatlichen Gesetzgebung liegt dabei auf der Sicherstel- 
lung und dem ordnungsgemäßen Vollzug des Kultes: Kleriker werden nur dazu 
mit besonderen Vorrechten ausgestattet, damit sie diesen ungeteilt versehen 
kónnen?8?, Sie sind für die ministeria religionis, den religiösen Dienst, zustän- 
dig. Zur Ausübung dieser Funktion gewáhrt ihnen der Kaiser eine Befreiung 
von anderen óffentlichen Aufgaben und Verpflichtungen. Auch die weiteren 
Bestimmungen über den Zugang zum Klerus und seine Lebensweise scheinen 
wesentlich dem Ziel zu dienen, einen Kult in würdiger und angemessener Form 
zu ermóglichen. 

In der kirchlichen Disziplin waren formal ganz áhnliche Regelungsgegen- 
stánde zu beobachten, auch wenn sie intentional auf eine andere Zielsetzung 
zurückzuführen sind. Die Untersuchung hat gezeigt, dass hier ebenfalls Bestim- 
mungen über den Zugang zum Klerus, die notwendige Bildung, die Sexual- und 
Eheethik und die (vor allem óffentliche und gesellschaftliche) Lebensweise des 
Klerus ergehen. 

In derSumme sind die Regelungen noch einmal deutlich umfangreicher und 
auch differenzierter. Die kirchliche Disziplin verfolgt über die zahlreichen Syn- 
odenbestimmungen und die rómisch-bischóflichen Schreiben das umfassende 
Ziel, den Klerus als Stand in Abgrenzung zum Laienstand zu konstruieren. 
Prágnant formulierten die Canones in causa Apiarii: 


Daher muss das, was man schon bei Laien tadelt, noch um vieles mehr 
(multo magis) bei Klerikern verurteilt werden?”°. 


269 Vgl. Cod. Theod. 16, 2, 2 vJ. 319 (1, 2, 835 Krueger / Mommsen). 
270 Canones in causa Apiarii 5 (CCL 149, 102 Munier). 
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Und Salvian von Marseille halt fest: 


Superest de ministris et sacerdotibus 
quiddam dicere, licet superflue forte 
aliqua dicantur! Quidquid enim de 
aliis omnibus dictum est, magis abs- 
que dubio ad eos pertinet, qui ex- 
emplo esse omnibus debent et quos 
utique tanto antistare ceteris opor- 
tet devotione, quanto antistant om- 
nibus dignitate. 

Quid est enim aliud principatus sine 
meritorum sublimitate nisi honoris 
titulus sine homine, aut quid est 
dignitas in indigno nisi ornamen- 
tum in luto? Et ideo cunctos, qui 
sacri altaris suggestu eminent, tan- 
tum excellere oportet merito quan- 
tum gradu. 

38. Si enim viris in plebe positis et 
mulierculis ipso sexu infirmioribus 
talem ac tam perfectam deus vivendi 
regulam dedit, quanto utique esse il- 
los perfectiores iubet a quibus omnes 
docendi sunt ut possint esse perfecti, 
et quos tam magni esse exempli in 
omnibus deus voluit ut eos ad sin- 
gularem vivendi normam non novae 
tantum sed etiam antiquae legis se- 


veritate constringeret??" 


Es bleibt noch übrig, etwas über die Diener und 
Priester zu sagen, mógen auch manche Dinge 
überflüssig sein! Denn was auch immer über alle 
anderen gesagt worden ist, bezieht sich ohne 
Zweifel noch mehr auf die, die allen ein Beispiel 
sein müssen und den übrigen um so viel an Gott- 
ergebenheit voranstehen, wie sie alle an Würde 
übertreffen. 


Was ist nämlich ein Prinzipat ohne die Erha- 
benheit der Verdienste anderes als ein bloßer 
Ehrentitel ohne einen Menschen, oder was ist 
eine Amtswürde bei einem Unwürdigen ande- 
res als Schmuck im Dreck? Und deshalb müs- 
sen alle, die durch die Erhabenheit des heili- 
gen Altares emporragen, um so viel auch an Ver- 
dienst überragen wie sie es an ihrer Stellung tun. 
38. Wenn nämlich Gott den männlichen Laien 
und den schon allein aufgrund ihres Geschlech- 
tes niedrigeren Frauen eine so beschaffene und 
so vollkommene Lebensregel gab, um wieviel 
mehr befiehlt er freilich, dass jene vollkomme- 
ner sind, von denen alle unterwiesen werden 
müssen, damit sie vollkommen sind, und wollte 
er, dass diese in allem ein so großes Beispiel sind, 
dass er sie nicht nur durch die Strenge eines 
neuen, sondern auch eines alten Gesetzes auf 
eine so einzigartige Lebensnorm verpflichtete? 


An die Kleriker und hier besonders an die höheren Kleriker werden demnach 


striktere sittliche Anforderungen gestellt. Es geht um eine Differenzierung des 


Klerus von den übrigen christlichen Lebensformen; ein spezifisch klerikales 


Rollenverständnis entwickelt sich, für das die ethische und habituelle Abgren- 


zung der Kleriker eine wesentliche Voraussetzung ist, die sich implizit in den 


Canones und bei Salvian beobachten lässt. 


271 Salv. Mass. eccl. 2, 37f. (SC 176, 212-214 Lagarrigue). 
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Im Hintergrund stehen asketische Leitbilder. Ein monastischer Einfluss ist 
manifest und über Vergleiche und sprachliche Analogien nachweisbar?”. Den- 
noch scheint dieser schon für die kirchliche Disziplin nicht maßgeblich, für die 
staatliche Gesetzgebung sogar vernachlassigbar zu sein. 

Bei Konstruktion und Konzipierung des Klerus kommen in der kirchlichen 
Disziplin in komplexer und weiter zu analysierender Art und Weise asketische 
und zivile Motive bzw. Vorbilder zusammen. Eigens zu untersuchen wäre hier- 
bei auch die Frage, inwieweit die Konzeption 6ffentlicher Amter auf den Klerus 
gewirkt hat?73, 


272 Vgl. o. S. 12. 
273 Vgl. hierzu die Anmerkungen o. S. 160-163. 
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Praxis klerikaler Askese 


1 Einleitung 


Konkreter Ausdruck der ab dem 4. Jahrhundert verstarkt zu beobachtenden 
asketischen Konzipierung des Klerus sind asketisch lebende Kleriker, beson- 
ders in der gemeinschaftlichen Lebensform der sog. Klerikerkléster!. Zwar gibt 
es auch Formen individuellen Verzichts, gleichwohl gewinnt die asketische Pra- 
xis erst in den Klerikerklóstern eine institutionell ausgeprágte und offensicht- 
lich am Mónchtum orientierte Form, die die in der kirchlichen Disziplin zu 
beobachtende asketische (Neu-)Ausrichtung des Klerus zu einer bislang unbe- 
kannten Qualitat führt. 

Die Institution der Klerikerklóster soll deswegen im Folgenden im Zentrum 
der Untersuchung stehen. Sie ist vor allem mit Augustinus verbunden, der 
sie im monasterium clericorum im nordafrikanischen Hippo fest zu etablie- 
ren sucht?. Im Klerikerkloster verbindet er Elemente der vita activa und vita 
contemplativa zu einer neuen Form klerikal-asketischen Lebens, die nach ver- 
einzelten Vorláufern in Nordafrika einen neuen Ausdruck erlangt?. 

Wann genau mit dem Aufkommen gemeinschaftlich-asketischer Lebensfor- 
men zu rechnen ist, ist in der Forschung umstritten. In einer Studie zur Vita 
communis als klerikaler Lebensform geht M. Zacherl davon aus, dass sie schon 
innerhalb der ersten Jahrhunderte verbreitet gewesen sei: 


Wenngleich aus den ersten christlichen Jahrhunderten keine allgemein- 
gültige Regel ,De honestate clericorum" erhalten ist, die über die klerika- 
len Lebensformen eindeutig Auskunft gábe, existieren doch Anzeichen, 
daß da und dort an den christlichen Hauptkirchen schon in den ersten 
vier Jahrhunderten das gemeinsame Leben der Kleriker in Übung wart. 


Zacherls These lässt sich für die vorkonstantinische Zeit kaum verifizieren; es 
fehlt an belastbaren Zeugnissen. 


Vgl. die Überblicke bei Leclercq, Chanoines 223-248; Dereine, Chanoines 353-405. 
Vgl. u. S. 186. 
Vgl. Zumkeller, Mónchtum 81-86; O'Daly / Verheijen, Actio 58-63. 
Zacherl, Vita 385. 
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Institutionalisierte Klerikerklóster finden sich erst ab dem 4. Jahrhundert, 
auch wenn regionale Unterschiede bestehen und die Nachrichten weiterhin 
punktuell sind. Gemeinschaftlich-asketisches Leben ist ab dieser Zeit in Ita- 
lien, in Nordafrika sowie in Gallien zu beobachten; einzelne Formen begegnen 
auch im norditalienischen Aquileia oder im kirchlichen Osten. 

Gleichwohl kann sich die Vita communis der Kleriker in der Spátantike nicht 
allgemein durchsetzen. Sie bleibt auf asketische Zentren und die Umgebung 
asketisch lebender Bischöfe begrenzt®; auch Widerstände innerhalb des Klerus 
führen dazu, dass Versuche, eine asketische Lebensform der Kleriker in Klös- 
tern zu organisieren und den Klerus damit grundsätzlich weiter an das Mönch- 
tum anzugleichen, insgesamt Episode bleiben und verbreitet scheitern®. 

Jerome Bertrams monographische Darstellung, der zufolge im 5. bzw. 6. Jahr- 
hundert mit einer allgemeinen Verbreitung der klerikalen Vita communis zu 
rechnen sei, ist vor diesem Hintergrund allzu generalisierend: 


Throughout the fifth and sixth centuries therefore, the same picture emer- 
ges all over Europe; the central city clergy normally lived in community 
with the bishop, slept in a common dormitory and ate in common refec- 
tory. Other clerics, in charge of subordinate parishes, might well live in 
separate houses, though always with „witnesses“ to share their rooms, but 
they had to attend the bishop’s church frequently (...). Under no circum- 
stances could any priest live completely alone’. 


Nachdem im ersten Teil dieser Arbeit theologische Konzepte der Asketisierung 
des Klerus untersucht und im zweiten ihre disziplinäre Einforderung analysiert 
wurden, soll im dritten Teil die Praxis klerikaler Askese genauer betrachtet wer- 
den. 

Zunächst werden dazu die quellenmäßig sicher erschließbaren gemein- 
schaftlichen Lebensformen der Kleriker im ägyptischen Rhinocorura, im nord- 
italienischen Vercelli sowie im nordafrikanischen Hippo Regius und Ruspe 
analysiert. In eigenen Abschnitten sollen dann verstreute Notizen über Kleri- 
kerklóster im kirchlichen Osten und Westen sowie in der kirchlichen Disziplin 


5 Vgl für Arles Klingshirn, Caesarius 91 Anm. 20: „It is doubtful that all the cathedral clergy 
lived in this community. Celibacy (or a living apart from wife and family) would certainly 
have been a requirement, which not all the clergy would have been able or willing to meet" 
sowie Jenal, Italia 1, 135, der damit rechnet, dass eine Vielzahl der Klerikerklóster zu den sog. 
„Bischofsklöstern“ zu zählen ist, deren Gründung initiativ auf Bischöfe zurückzuführen ist. 

6 ZuFulgentius von Ruspe vgl. u. S. 222-224. 

7 Bertram, Vita 45. 
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untersucht werden. Ein Schlusskapitel wird die Praxis klerikaler Askese pháno- 
menologisch genauer zu fassen suchen. 

Im Folgenden nicht náher behandelt werden, wie angedeutet, individu- 
elle Formen klerikaler Askese, die neben den institutionell gefassten Kleriker- 
klóstern bestehen. Sie sind einerseits zu zahlreich, als dass sie eigens aufge- 
führt werden kónnten, und andererseits in den Quellen aufgrund ihrer Diver- 
sität schwer zu erheben und systematisch kaum zu beschreiben. Individu- 
elle bischófliche Askese zeigt sich (in je unterschiedlicher Ausgestaltung und 
je unterschiedlichem Ausmaß) beispielsweise bei Basilius von Caesarea? und 
Johannes Chrysostomus? für den kirchlichen Osten sowie bei Ambrosius von 
Mailand!’ und Paulinus von Nola" für den kirchlichen Westen. 

Formen individueller klerikaler Askese kónnen auch aus dem vorangegan- 
genen Kapitel zur kirchlichen Disziplin erschlossen werden: Sie umfassen die 
Ehe- und Sexualaskese, Einschránkungen der Beteiligung am óffentlichen und 
gesellschaftlichen Leben sowie den Luxusverzicht (u.a. hinsichtlich Nahrung 
und Kleidung). Die Übergänge zwischen disziplinären Beschränkungen und 
ersten klerikalen Askeseübungen sind dabei oft unmerklich. 


2 Gemeinschaftlich-asketische Lebensformen 


24 Sozomenos 
Im sechsten Buch seiner ,Kirchengeschichte" beschreibt der Kirchenhistoriker 
Sozomenos die kirchliche Landschaft Agyptens; die Sketis und die dort leben- 
den Mónche werden von ihm ausführlich dargestellt. Ein knapper Abschnitt 
ist der nordägyptischen Stadt Rhinocorura gewidmet, die der Historiker wahr- 
scheinlich aus eigener Anschauung kennt". 

Sozomenos würdigt besonders die dortigen Bischófe, die sich durch Askese 
und Rechtgläubigkeit auszeichneten!. Seine Einschätzung des Klerus fasst er 
schließlich resümierend so zusammen: 


Vgl. Rousseau, Basil 190-232. 
Vgl. Brändle / Jegher-Bucher, Johannes 432-437; Brándle, Johannes 57-120; Liebeschuetz, 
Ambrose 97-247. 

io Vgl. Dassmann, Ambrosius 41-52; Liebeschuetz, Ambrose 57-76. 

11  Vgl.Mratschek / Kleinschmidt, Paulinus 154—156. 

12 Vgl G.Ch. Hansen: FC 73, 3, 796 f.: „Über das ägyptische Grenzstadtchen (auch Rhinocor- 
ura, heute El-‘Arish), das vom heimatlichen Gaza nur 70 km entfernt war, konnte Sozome- 
nos direkte Nachrichten einholen“. 

13 Vgl. Soz. A. e. 6, 31, 6-10 (GCS NF 4, 286 f. Bidez / Hansen). 
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"H pèv ‘Pwoxopovewv ¿xxànoia torov- Die Kirche von Rhinocorura, die von Anfang an 
tov dÉ dipyf|c hyeudvwv eritvxobow od Führer dieser Art hatte, hat nicht aufgehört, seit 
diédimev ZE Exelvov pexpt xal cig Huds jener Zeit bis in die unsrige, ja noch heute nach 
xal eicétt vüv toig exeivwv Xpwuevn deren Weisungen zu leben und tüchtige Männer 
cc potc xai dyadods &vdpacg pépovea hervorzubringen. 

Kong de Zort xotg adrödı wAnpıxois Die Kleriker dieser Stadt haben Wohnung, Tisch 
olxyaig te xol todrefa xal tãMa und alles andere gemeinsam”. 


navral®, 


Die Charakterisierung schließt mit einer interessanten Notiz: Sozomenos er- 
wähnt Kleriker der Stadt, die ‚Wohnung, Tisch und alles andere“ gemeinsam 
haben (otxnaots te xoi pdnela xai THAAK návta). Die Stelle liefert einen für den 
Osten ersten Nachweis für eine gemeinschaftliche Lebensform von Klerikern, 
möglicherweise in einem sog. Klerikerkloster. 

Die Vita communis von Rhinocorura bezieht sich dabei auf drei Bereiche: auf 
die „Wohnung“ (oixyats), den „Tisch“, d.h. die Essensgemeinschaft (Tparnela), 
und, unspezifisch, auf „alle anderen Dinge" (T&Ma ndvra). Die Kleriker der Stadt 
leben offenbar gemeinschaftlich. Sie teilen sich Unterkunft (Kloster?), Tisch 
und Eigentum (auf den letzten Gesichtspunkt weist wahrscheinlich das dritte 
Glied der Aufzáhlung hin, das summarische Funktion hat). 

Struktur und Organisation der klerikalen Gemeinschaft bleiben im Dunkel. 
Unklar ist auch, ob die Junktur ,dortige Kleriker“ hóhere und niedere Kleriker 
umfasst (oi autödı xAnpixot), die Gemeinschaft also von höherem und niederem 
Klerus gleichermaßen konstituiert wird. Dem Wortlaut nach ist dies möglich, 
eine begriffliche Differenzierung unterbleibt!$. 

Der grundsátzlich asketische Charakter der Gemeinschaft geht aus der Cha- 
rakterisierung der Kirche von Rhinocorura hervor: Sozomenos betont bereits in 
der vorangehenden Beschreibung, dass bedeutende Mitglieder der Gemeinde 
monastisch lebten (namentlich nennt er ,Dionysios, der im Norden der Stadt 
in der Einsamkeit seine Mónchszelle hatte” sowie „Solomon, von einem Kauf- 
mann zu einem Mönch geworden"). Daran anschließend kommt der Benen- 
nung der Kleriker eine bekräftigende Funktion zu: Denn die Kleriker, die eine 


14  Soz.h.e.6,31, n (GCS NF 4, 287 Bidez / Hansen). 

15 Dt. Übers.: G.Ch. Hansen. 

16 Vgl. Lampe, Lexicon 756 s.v. xAnpixoc. 

17  Soz.h.e.6,31,6 (GCS NF 4, 287 Bidez / Hansen): (...) Atovüctov öç rpóc Bopeav THs TöAEwg £v 
enia tò ppovtiothpiov elye (...). 

18 Soz. A. e. 6, 31, 10 (GCS NF 4, 287 Bidez / Hansen): 6 8€ ZoAouwv And &ynópou elc povayòv 
petaBorwy (...). 
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Vita communis pflegen, sind für den Historiker geradezu ein Beleg dafür, dass 
die guten Anlagen der Kirche von Rhinocorura, die in der Vergangenheit bereits 
in ihren monastisch lebenden Mitgliedern sichtbar geworden waren, bis in 
seine Zeit fortbestehen: „Die Kirche von Rhinocorura (...) hat nicht aufgehört 
bis in unsere Zeit, ja noch heute nach deren Weisungen zu leben und tüchtige 
Manner hervorzubringen. Gemeinsam aber ist den Klerikern dort (xowy de Zen 
rois adrodı xANptxotc) (...)“. 


2.2 Eusebius von Vercelli 

Die knappe Notiz über die Klerikergemeinschaft in Nordägypten bleibt neben 
vereinzelten Nachrichten, die unten besprochen werden”, die einzige Infor- 
mation über diese Lebensform im kirchlichen Osten; sie ist eine Ausnahme, 
wie die besondere Hervorhebung bei Sozomenos erkennen lásst. Im kirchli- 
chen Westen hingegen sind die Zeugnisse zahlreicher und erlauben differen- 
ziertere Interpretationen. 

Die Anfänge der Klerikerklöster gehen hier auf das 4. Jahrhundert zurück. 
Ambrosius von Mailand berichtet in einem Brief aus dem Jahr 396?? von einer 
zu seiner Zeit bereits etwas zurückliegenden Etablierung eines Klerikerklosters 
im norditalienischen Vercelli. Sie ist mit dem Namen des Eusebius von Vercelli 
verbunden?!, der zwischen 344 und 371 Bischof der Stadt war?2. 

An ihn und dessen Verbindung zwischen asketisch-monastischer Lebens- 
form und Klerikeramt erinnert Ambrosius seine Briefadressaten, als er am 
Ende des Jahrhunderts nach Vercelli einen Brief schreibt, der zu einer der wich- 
tigsten Quellen für das Aufkommen der Institution geworden ist. Im Hinter- 
grund des Schreibens stehen lokale Auseinandersetzungen in der Gemeinde 
von Vercelli über die Neubesetzung des Bischofsstuhls?: 


Quod si in aliis ecclesiis tanta sup- Wenn nun in anderen Kirchen bei der Bischofs- 
petit ordinandi sacerdotis conside- ordination soviel Überlegung aufgewandt wird, 
ratio, quanta cura expetitur in Ver- wie viel Sorgfalt ist dann erst in der Kirche von 
cellensi ecclesia, ubi duo pariter ex- Vercelli nötig, wo zweierlei zugleich vom Bischof 
igi videntur ab episcopo, monasterii erfordert wird: die Enthaltsamkeit des Klosters 
continentia et disciplina ecclesiae? und die Disziplin der Kirche? 


19 Vgl. u. S. 193-195. 

20 Vgl. Lienhard, Sermons 169. 

21 Vgl Poggiaspalla, Vita 35 f. 

22 Zu Leben und Werk des Eusebius vgl. de Clercq, Eusèbe 1477-1483 sowie Leclercq, Chanoi- 
nes 232f. 

23 Vgl. Lienhard, Sermons 169. 
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Haec enim primus in occidentis par- Diese beiden unterschiedlichen Dinge hat näm- 
tibus diversa inter se Eusebius sanc- lich Eusebius seligen Angedenkens als erster in 
tae memoriae coniunxit, ut et in den Regionen des Westens verbunden, so dass 
civitate positus instituta monacho- er mitten in der Stadt die Regeln der Mónche 
rum teneret et ecclesiam regeret ie- beobachtete und in der Nüchternheit des Fas- 
iunii sobrietate. Multum enim adiu- tens die Kirche leitete. Viel Unterstützung lásst 
menti accedit ad sacerdotis gratiam, man nämlich der Priestergnade zuteil werden, 
si ad studium abstinentiae et nor- wenn man die jungen Manner auf das Studium 
mam integritatis iuventutem astrin- der Enthaltsamkeit und die Norm der Unver- 
gat et versantes intra urbem abdicet sehrtheit verpflichtet und ihnen, auch wenn sie 
usu urbis et conversatione?^. in der Stadt leben, die Lebensgewohnheiten und 
den Umgang der Stadt verbietet?5. 


Eusebius ist nach dem Zeugnis des Ambrosius der erste (primus), der im Wes- 
ten der Kirche eine Verbindung zwischen der continentia monasterii und der 
disciplina ecclesiae, zwischen der ,Enthaltsamkeit des Klosters" und der „Diszi- 
plin der Kirche" schafft. Er etabliert damit offenbar eine Verbindung, die bis zu 
seiner Zeit im Westen unbekannt war?®. 

Mit continentia monasterii spielt Ambrosius auf die Enthaltsamkeit und, der 
monastischen Tradition folgend, besonders die Ehelosigkeit an?7, mit disciplina 
ecclesiae auf die klerikale bischófliche Lebensform, die sich durch das Leben in 
der Welt sowie die pastoralen Aufgaben und Verpflichtungen von der monasti- 
schen unterscheidet?®. Seit Eusebius wird vom Bischof von Vercelli eine Inte- 
gration der beiden bislang getrennten Aspekte verlangt. 

Eine implizite Abgrenzung und Differenzierung monastischer und klerika- 
ler Lebensformen, wie sie in der ersten Gegenüberstellung von continentia und 
disciplina begegnet, lásst sich auch im weiteren Verlauf der Charakterisierung 
der Klerikergemeinschaft beobachten; sie ist ein Grundmotiv der Darstellung, 
gerade um die Neuheit und Leistung des Eusebius in der Verbindung vermeint- 
licher Gegensátze hervorzuheben. 

So beobachtet der Bischof von Vercelli die „Einrichtungen der Mönche“ 
(instituta monachorum), lebt asketisch (sobrietas ieiunii) und verlangt auch von 


24 Ambr. ep. 14 (63), 66 (CSEL 82, 3, 270 Zelzer). 

25 Dt. Übers.: A. Merkt. 

26 Ambrosius scheint anzudeuten, dass die Verbindung zwischen monastisch-asketischer 
und klerikaler Lebensform im Osten bereits länger bekannt und älter ist; weitere Zeug- 
nisse hierfür fehlen. 

27 Vgl. E. Lommatzsch, Art. continentia: ThIL 4 (1906-1909) 699 f.; Blaise, Dictionnaire 215 s.v. 
continentia. 

28 Vgl Blaise, Dictionnaire 277 s.v. disciplina: „Règle de vie“. 
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seinen Klerikern eine monastische Absonderung (usu urbis et conversatione 
abdicere), dennoch verbleibt er im Gegensatz zu den Mónchen mitten in der 
Welt (in civitate positus) und leitet hier die Kirche (ecclesiam regere). Elemente 
monastischer und klerikaler Lebensform stehen demnach einander gegenüber 
und werden von Eusebius in seiner Person, dem Anspruch nach aber auch in 
den Klerikern der Gemeinde zusammengeführt. 

Für Ambrosius ist hierbei deutlich, dass die asketischen Formen der neuen 
Lebensweise des Klerus aus dem Mónchtum stammen und Eusebius sich die- 
ses zum Vorbild für seine Institution nahm (instituta monachorum). Nach 
Ambrosius' Darstellung versucht der Bischof von Vercelli, die monastischen 
Elemente auf den Klerus zu übertragen. Eine Adaptation findet nur hinsicht- 
lich des Lebens in der Welt (in civitate positus; intra urbem versantes) statt, der 
asketische Anspruch aber wird nicht reduziert. 

Ambrosius' Brief über die klerikale Gemeinschaft von Vercelli wird durch 
drei zeitgenóssische, anonym überlieferte Sermones ergánzt, die dem 4. bzw. 
5. Jahrhundert zuzurechnen sind. Nach ihren Initia sind es: 1) Ad sancti mar- 
tyris Eusebi laudem (gehalten wahrscheinlich Ende des 4. Jahrhunderts in Ver- 
celli??), 2) Quamquam, dilectissimi fratres, beati patris nostri (gehalten in Ver- 
celli3°) und 3) Licet me, fratres, debitum caritati vestrae (wahrscheinlich nach 1 
verfasst, gehalten Anfang des 5. Jahrhunderts in Vercelli?!) Sie lassen weitere 
Aussagen über die Gemeinschaft und die sie leitenden Ideale zu. 

Aus der ersten Predigt geht die monastische Orientierung der Klerikerge- 
meinschaft hervor. Ihre Mitglieder sind Mónche und Kleriker ihre Lebensweise 
gilt in deutlicher Parallelisierung mit einem Ideal monastischen Lebens als 
engelgleich: 


Nam ut cetera taceam, illud quam Denn, um von anderen Dingen zu schweigen: 
mirabile est quod in hac sancta ec- Wie bewundernswert ist auch jenes, dass er (scil. 
clesia eosdem monachos instituit Eusebius) es so eingerichtet hat, dass in dieser 
esse quos clericos, atque isdem pe- heiligen Kirche dieselben Mónche und Kleriker 
netralibus sacerdotalia officia con- sind und in denselben Heiligtümern, in denen 
tineri, quibus et singularis castimo- man auch eine einzigartige Keuschheit bewahrt, 
nia conservatur, ut esset in ipsis viris die priesterlichen Aufgaben erhalten werden, so 
contemptus rerum et accuratio levi- dass bei den Mánnern selbst die irdischen Dinge 
tarum, utsivideres monasterii lectu-  verachtet und die kultischen sorgfältig beachtet 
los, instar orientalis propositi iudica- werden, dass, wenn man die Betten des Klosters 


29 CCL 23, 24-27 Mutzenbecher. 
30  PL57 891-894. 
31 PL 57, 889-892. 
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res; si devotionem cleri perspiceres, sieht, man sie nach östlichem Vorbild angeord- 

angelici ordinis observatione gaude- net findet und, wenn man die Andacht des Kle- 

res?) rus wahrnimmt, sich der Beobachtung der engel- 
gleichen Ordnung freut. 


Der Prediger verkniipft die Ordnung der Gemeinschaft in auffallender Weise 
mit der óstlichen monastischen Tradition: Die Betten seien, so führt er aus, 
nach óstlichem Vorbild ausgerichtet. Bereits Ambrosius betonte, dass Eusebius 
mit dem Modell einer Klerikergemeinschaft der erste im Westen gewesen sei, 
und wies damit möglicherweise implizit auf östliche Vorläufer hin. 

Ob der Vergleich mit östlichen Traditionen „somewhat anxious“ ist, wie 
Joseph Lienhard meint?3, ist schwierig zu beurteilen; wahrscheinlich ist, dass er 
schlicht einer Anbindung der jüngeren westlichen an die ältere östliche Tradi- 
tion dienen soll. Hierhin passt auch, dass der Sermo die Gemeinschaft von Ver- 
celli erstmals als monasterium und ihre Mitglieder als monachi bezeichnet, eine 
deutliche Charakterisierung und Einordnung der asketischen Lebensform?^. 

Die Predigten Quamquam, dilectissimi fratres, beati patris nostri und Licet 
me, fratres, debitum caritati vestrae heben die asketisch-monastischen Tugen- 
den und Ideale des Klerikerklosters hervor. Sie entwerfen in der Summe eine 
geradezu hymnische Beschreibung der klerikalen Lebensweise in Vercelli, bei- 
spielsweise: „Denn nach dem so großen Vorbild des Bischofs (scil. Eusebius) 
herrschte bei allen ein unermüdlicher Eifer nach geistigen Aufgaben, eine 
Besinnung auf Bescheidenheit und Enthaltsamkeit, eine fürsorgende Wonne, 
eine Gnade der Sanftmut und die Beobachtung der Keuschheit“3® oder „Als 
dieser (scil. Eusebius) in unserer Stadt (scil. Vercelli) die Stufe des hóchsten 
Priestertums durch die Zuweisung Gottes empfangen hatte, damit er sich dem 
gesamten Klerus als himmlischer Spiegel der geistigen Einrichtungen zeige, 
versammelte er jene alle innerhalb einer einzigen abgegrenzten Wohnstätte, 
damit diejenigen, die ein einziges und ungeteiltes Ansinnen in der Religion ver- 
folgten, ein gemeinsames Leben und Auskommen hátten'96, 


32 PsMax. Taur. serm. 7, 2 (CCL 23, 25 Mutzenbecher), 

33 _ Vgl. Lienhard, Sermons 170. 

34 Vgl PsMax. Taur. serm. 22 (PL 57, 890 f.): (...) intra unius diversorii septum. 

35 PsMax. Taur. serm. 22 (PL 57, 891): Erat enim in omnibus, tanto principe praecedente, spiri- 
talium officiorum indefessa sedulitas, parcimoniae sobrietatisque sanitas, caritatis dulcedo, 
mansuetudinis gratia, custodia castitatis. 

36 ` PsMax. Taur. serm. 23 (PL 57, 891): Hic itaque cum in hac urbe dispensante deo summi 
gradum pontificii suscepisset, ut universo clero suo spiritalium institutionum speculum se 
coeleste praeberet, omnes illos secum intra unius septum habitaculi congregavit, ut quorum 
erat unum atque indivisum in religione propositum, fieret vita victusque communis. 
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Die Lebensform der Klerikergemeinschaft ist asketisch-monastisch struktu- 
riert: Fastenübungen, Vigilien, häufiges Gebet und die regelmäßige Lektüre der 
heiligen Schrift begleiten und gliedern den Tag?”. Es kann demnach überhaupt 
kein Zweifel darüber bestehen, dass Eusebius sich für Leitideal und Struktu- 
rierung seiner Klerikergemeinschaft das Mónchtum zum Vorbild nimmt. Wie 
lange die Einrichtung Bestand hat, ist unbekannt. Bis in das 5. Jahrhundert hin- 
ein ist die asketische Gemeinschaft gut bezeugt; danach werden die Quellen 
spárlicher. Kleriker aus Vercelli wáhlte man offenbar aufgrund ihrer asketi- 
schen Lebensform in den Nachbardiözesen bevorzugt zu Bischófen??. Ambro- 
sius selbst ist ein Beleg dafür, dass das eusebianische Modell über Vercelli hin- 
aus auch Jahrzehnte spáter bekannt war und als Ideal prásentiert wurde. 


2.3 Augustinus 

Eine geistig-asketische Lebensform in Gemeinschaft ist für Augustinus mehr- 
fach bezeugt. Auf das Landgut in Cassiciacum in der Náhe von Mailand zieht er 
sich im August 386 nach seinem Konversionserlebnis zurück und lebt dort in 
einer philosophischen Gemeinschaft. Zu seinen Begleitern zählt er seine Mut- 
ter Monnika, den Bruder Navigius, den Sohn Adeodatus und einige Freunde, 
unter ihnen auch Alypius??. 

In der rómischen Tradition des Rückzugs auf ein Landgut stehend, führt 
Augustinus hier im Kreis seiner Familie und Freunde philosophische Gesprá- 
che und widmet sich der Muße eines christlichen Lebens (christianae vitae 
otium*?); Augustins erste philosophische Schriften stammen aus dieser Zeit 
(Contra Academicos, De beata vita, De ordine und Soliloquia)™. 

Eine zweite asketische Gemeinschaft gründet er im Jahr 388 nach seiner 
Taufe und der Rückkehr nach Nordafrika auf dem váterlichen Gut in Tha- 
gaste??. Sie trägt bereits Züge christlich-monastischer Askese*, die möglicher- 


37 Vgl. Ambr. ep. 14 (63), 82 (CSEL 82, 3, 278f. Zelzer): Sed satis de magistro dictum puto; 
nunc discipulorumvitam persequamur qui in illam se laudem induerunt, hymnis dies ac noc- 
tes personant. Haec nempe angelorum militia est: Semper esse in dei laudibus, orationibus 
crebris conciliare atque exorare dominum, student lectioni vel operibus continuis mentem 
occupant, separati a coetu mulierum sibi ipsi invicem tutam praebent custodiam; PsMax. 
Taur. serm. 23 (PL 57, 891): (...) et dum alter alterius humilitatem praefert, continentiam stu- 
pet, suspicit castitatem, patientiam laudat, miserantis animi praedicat bonitatem, ieiunia 
vigiliasque miratur. 

38 Vgl. Jenal, Italia 1, 15. 

39 Vgl. Brown, Augustinus 98-109; Rosen, Augustinus 78-82. 

40 Aug. retract. 1,1, 1;1, 2,1;1, 3, 1; 1, 4,1 (CCL 57, 7. 1-13 Mutzenbecher). 

41 Vgl. Aug. conf. 9, 4, 7 (CCL 27, 136f. Verheijen). 

42 Vel. Brown, Augustinus 14-118; Dodaro, Augustin 234; Rosen, Augustinus 92-98. 

43 ` Vgl.Zumkeller, Mónchtum 62. 65. 
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weise auch für die Gemeinschaft in Cassiciacum angenommen werden kón- 
nen**. Der Tagesablauf ist nach Possidius von Fasten, Gebet und Werken christ- 
licher Caritas geprägt: 


Dort angelangt, blieb er (scil. Augustinus) fast drei Jahre. Nachdem er alle 
Güter aufgegeben hatte, lebte er mit denen, die auch an Gott anhingen, 
unter Fasten, Beten und guten Werken. Tag und Nacht dachte er über das 
Gesetz Gottes nach (vgl. Ps. 1, 2). Und das, was ihm Gott als Frucht seines 
Nachdenkens und Betens als Einsicht offenbarte, teilte er den Anwesen- 
den im Gespräch, den Fernen in Büchern mit*. 


Mitglieder der eher kleinen Gruppe um Augustinus sind ,Bürger und 
Freunde“*®, Es handelt sich um eine Laiengemeinschaft, deren gemeinsames 
Ziel darin besteht, Gott zu dienen (servientes tibi [scil. deo]^"). 

Die formal wenig strukturierten Gemeinschaften von Cassiciacum und Tha- 
gaste sind mit den hier zu behandelnden spáteren Klerikerklóstern durch die 
Person des Augustinus verbunden. Er verlangt als Presbyter von seinem Bischof 
Valerius, die ihm vertraute asketische Lebensform fortsetzen zu dürfen, und 
erhält dafür ein Kirchengrundstück zugesprochen, das zum Ort für das sog. 
Gartenkloster wird. Auch das spätere Klerikerkloster, das Augustinus als 
Bischof von Hippo Regius gründet, ist beeinflusst von den zuvor in Cassicia- 
cum und Thagaste gewonnenen Erfahrungen^$. 

Drei Jahre nachdem Augustinus in Thagaste eine asketische Gemeinschaft 
gegründet hatte, wird er 391 in Hippo Regius^? durch Valerius zum Presbyter 
geweiht. Die Weihe markiert auch den Gründungszeitpunkt für das Garten- 


44 Vel. Wucherer-Huldenfeld, Mónchtum 197 sowie Fuhrer, Augustinus 32: „In einem gewis- 
sen Maf kann auch das Christianae vitae otium auf dem Landgut in Cassiciacum, zumin- 
dest in der Stilisierung in den drei frühesten Schriften, als klósterliches Gemeinschafts- 
leben betrachtet werden, da gemäß der Darstellung in den Confessiones der Entschluss 
zum zölibatären Leben ja bereits gefasst war“. 

45  Possid. vit. Aug. 3, 2 (48 Pellegrino): Ad quos veniens et in quibus constitutus ferme trien- 
nio et a se iam alienatis, cum his qui eidem adhaerebant deo vivebat, ieiuniis, orationibus, 
bonis operibus, in lege domini meditans die ac nocte. Et de his quae sibi deus cogitanti atque 
oranti intellecta revelabat et praesentes et absentes sermonibus ac libris docebat; dt. Übers.: 
W. Geerlings. 

46  Possid.vit. Aug. 3, 1(48 Pellegrino): cum aliis civibus et amicis suis. 

47 Aug. conf. 9, 8, 17 (CCL 27, 143 Verheijen). 

48 Vgl. Leclercq, Chanoines 225 f. sowie zur gemeinschaftlichen Lebensform bei Augustinus 
Derda, Vita 105-133. 

49 Zu Hippo Regius vgl. Duval, Hippo Regius 442-466. 
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kloster*?. Possidius beschreibt die zeitliche Nähe von Weihe und Klostergrün- 
dung knapp: ,Und, zum Presbyter geweiht, gründete (scil. Augustinus) bald 
innerhalb der Kirche ein Kloster'?!, 

Nach seiner Rückkehr aus Italien gelang es Augustinus zunächst, sich der 
kirchlichen Inanspruchnahme durch offizielle Funktionen und Ámter zu ent- 
ziehen. Er mied Orte, von denen er wusste, dass der dortige Bischofsstuhl 
vakant war??. Augustinus wollte asketisch und zurückgezogen leben, wovon 
ihn ein kirchliches Amt nur abhalten konnte°?. Als er sich jedoch im Jahr 391 zu 
einem Gesprách mit einem kaiserlichen Kommissar in Hippo Regius aufhielt, 
wurde der zu diesem Zeitpunkt in Nordafrika schon nicht mehr unbekannte 
Augustinus aufgefordert, sich zum Presbyter weihen zu lassen, eine Aufgabe, 
der sich der Diener" Gottes nicht entziehen konnte (domino servus contradi- 
cere non debet*^). 

Valerius weiht Augustinus zum Presbyter und beauftragt ihn, in Hippo 
Regius zu predigen, eine Tátigkeit, der sich Valerius aufgrund seiner geringen 
Bildung nicht gewachsen glaubt*5. 

Augustinus hat als Prediger Erfolg; das von seinem Bischof zur Verfügung 
gestellte Grundstück nutzt er, um ein „Kloster“ (monasterium) zu errichten. 
Rückblickend schreibt er: 


Coepi boni propositi fratres colligere, Ich begann Brüder, die einen ebenso guten Vor- 

compares meos, nihil habentes, sicut satz verfolgten, zu sammeln, meine Gefährten. 

nihil habebam, et imitantes me: Sie besaßen nichts, wie ich nichts besaß, und 
ahmten mich nach: 

Ut quomodo ego tenuem pauperta- Wie ich meinen bescheidenen Besitz verkaufte 

tulam meam vendidi et pauperibus und davon den Armen gab, so sollten es auch 


erogavi, sic facerent et illi qui me- die machen, die bei mir sein wollten, damit wir 


50 Vgl Poggiaspalla, Vita 38f. 

51 Possid.vit. Aug. 5, 1 (52 Pellegrino): Factusque presbyter monasterium intra ecclesiam mox 
instituit (...); vgl. Dodaro, Augustin 235. 

52 Vel. Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1569): Usque adeo autem timebam episcopatum, ut quoniam 
coeperat esse iam alicuius momenti inter dei servos fama mea, in quo loco sciebam non esse 
episcopum, non illo accederem. 

53 Vgl Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39,1569): Ab eis qui diligunt saeculum, segregavi me. 

54 Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1569). 

55 Possid. vit. Aug. 5, 4 (54 Pellegrino): Sed ille vir (scil. Valerius) venerabilis ac providus, in 
orientalibus ecclesiis id ex more fieri sciens et certus, et utilitati ecclesiae consulens, obtrec- 
tantium non curabat linguas, dummodo factitaretur a presbytero, quod a se episcopo inpleri 
minime posse cernebat. 
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cum esse voluissent, ut de communi vom gemeinsamen Gut lebten; gemeinsam aber 
viveremus; commune autem nobis war uns ein großer und überreicher Besitz, Gott 
esset magnum et uberrimum prae- selbst. 

dium ipse deus?6. 


Augustinus nennt seine Gründung in Hippo Regius ein ,Kloster“ (monaste- 
rium). Die Mitglieder charakterisiert er als „Gefährten“ (compares), zu ihnen 
zählen Laien und wohl auch Kleriker°”. 

Kennzeichen des asketischen Lebens ist die Besitzlosigkeit: Mit dem Eintritt 
in die Gemeinschaft verlangt Augustinus von jedem Mitglied, auf Privateigen- 
tum zu verzichten®®. Theologisch motiviert scheint der Verzicht durch das Vor- 
bild der Jerusalemer Urgemeinde, der die servi dei im Gartenkloster verpflich- 
tet sind und der sie nachzuahmen streben*??. Possidius hält ausdrücklich fest, 
dass Augustinus die Forderung zum Besitzverzicht erhoben habe, weil er selbst 
schon so in Italien gelebt habe (quod iam ipse prior fecerat, dum de transmarinis 
ad sua remeasset®°). Die positiven Erfahrungen in Cassiciacum scheinen also 
bei der Konstituierung des Gartenklosters nachzuwirken. 

Der Tagesablauf ist strukturiert. De opere monachorum 18, 21 formuliert 
Augustinus: ,Und die beste Leitung ist, dass alles nach seinen jeweiligen Zei- 
ten geordnet der Reihe nach getan wird, damit nicht Dinge, die in unruhige 
Verworrenheit verwickelt sind, die menschliche Seele verwirren“®!. 

Es gibt feste Stunden des Gebets, der Lesung und der Arbeit®*; die Mönche 
tragen ein spezielles Gewand (habitus monachorum)8?. Zu ihrer Arbeit schreibt 
Adolar Zumkeller zusammenfassend: 


Auch alle Arbeiten geschahen für die Gemeinschaft. Niemand sollte 
etwas für sich selbst verfertigen. Einem der Mónche war die Pflege der 
Kranken übertragen, einem anderen die Verwaltung der Küche, wieder 
einem anderen die Sorge für Bücher, Kleider und Schuhe. Ein Großteil der 


56 Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1570). 

57 Vgl. Zumkeller, Mónchtum 75. 

58 ` Vgl Possid. vit. Aug. 5, 1 (52 Pellegrino): (...), maxime, ut nemo quicquam proprium in illa 
societate haberet, sed eis essent omnia communia; vgl. Leclercq, Chanoines 230. 

59 Possid. vit. Aug. 5, 1 (52 Pellegrino): (...) et cum dei servis vivere coepit secundum modum et 
regulam sub sanctis apostolis constitutam, (...). 

60  Possid. vit. Aug. 5, 1 (52 Pellegrino). 

61 Aug. op. monach. 18, 21 (CSEL 41, 567 Zycha): Et ipsa est optima gubernatio, ut omnia suis 
temporibus distributa ex ordine gerantur, ne animum humanum turbulentis inplicationibus 
involuta perturbent. 

62 Vgl. Aug. op. monach. 29, 37 (CSEL 41, 587 Zycha). 

63 Vgl. Aug. op. monach. 28, 36 (CSEL 41, 585 Zycha); Zumkeller, Mónchtum 78. 
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Mónche war wohl des Schreibens kundig. Abschreiben von Büchern hatte 
schon in den Klóstern des Pachomius als Mónchsarbeit gegolten. Augus- 
tinus errichtete in Hippo schon frühzeitig seine eigene Schreibstube und 
verfügte über tüchtige Schnellschreiber und Kopisten. Man wird nicht 
fehlgehen, wenn man unter ihnen auch manche seiner Laienmónche ver- 
mutet$^, 


Augustinus selbst verbleibt im Gartenkloster, bis er 396 Bischof von Hippo 
Regius wird; dann verlässt er es, weil er seine Abgeschlossenheit für unver- 
einbar mit dem Bischofsamt glaubt (vidi necesse habere episcopum exhibere 
humanitatem assiduam). 

Die Favorisierung der asketisch-monastischen Lebensform veranlasst ihn 
gleichwohl, als Bischof ein weiteres Kloster zu gründen (monasterium clerico- 
rum), um hier monastische Elemente in das bischófliche Leben zu integrie- 
ren$5. Das Klerikerkloster wird im oder am Bischofshaus selbst angesiedelt (in 
ista domo episcopii99). Aus serm. 356, 31087, eine Predigt, die aus dem Jahr 
426 stammt®®, geht die ungefähre Zusammensetzung der Gemeinschaft her- 
vor: Augustinus nennt Presbyter, Diakone, Subdiakone und Familienmitglieder, 
etwa seinen Neffen Patricius®. 

Über einzelne Mitglieder gewährt er nähere Informationen, die soziale 
Unterschiede erkennen lassen. Zu den Diakonen zahlen Faustinus, der vor sei- 
ner Konversion Soldat war”, Severus, der erblindet ist”, ein namentlich nicht 
genannter Mann aus Hippo, der aus ärmlichen Verhältnissen stammt”, und 
Heraklius, der spáter Priester und Augustins Nachfolger auf dem Bischofsstuhl 
von Hippo Regius wird??. 


64 Zumkeller, Mónchtum 79. 

65 Vgl. Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1570): Perveni ad episcopatum: Vidi necesse habere episco- 
pum exhibere humanitatem assiduam quibusque venientibus sive transeuntibus: Quod si 
non fecisset episcopus, inhumanus diceretur. Si autem ista consuetudo in monasterio per- 
missa esset, indecens esset. Et ideo volui habere in ista domo episcopii mecum monasterium 
clericorum sowie Dodaro, Augustin 236. 

66 Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1570). 

67 PL 39, 1575-1578. 

68 Vgl. Verbraken, Etudes 148 f. 

69 Vgl. Aug serm. 356, 3 (PL 39, 1575): Omnes fratres et clericos meos, qui mecum habitant, pres- 
byteros, diaconos, subdiaconos, et Patricium nepotem meum, tales inveni, quales desideravi. 

70 . Vgl Aug. serm. 356, 4 (PL 39, 1576): Diaconus Faustinus, sicut pene omnes nostis, hic de mili- 
tia saeculi ad monasterium conversus est: Hic baptizatus, inde diaconus ordinatus. 

71 Vgl Aug. serm. 356, 5 (PL 39, 1576): Diaconus Severus sub qua dei disciplina et flagello sit, 
nostis. Lumen tamen non perdidit mentis. 

72 Vgl. Aug. serm. 356, 6 (PL 39, 1576): Diaconus Hipponensis homo pauper est. 

73 Vgl. Aug. serm. 356, 7 (PL 39, 1577). 
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Unter der Gruppe der Presbyter führt Augustinus Leporius an, der von guter 
Abstammung sei (honestissimo loco natus)’*, Ianuarius, unter dessen Kindern 
über das Erbe ein Streit entbrennt?5, und Barnabas, der als zeitweiliger Verwal- 
ter des Klosters schlecht wirtschaftet"9. 

Die Gemeinschaft ist sicher größer, als die Auflistung erkennen lässt. Wei- 
tere Kleriker werden nicht namentlich, sondern nur summarisch angeführt. Zu 
ihnen zählen auch Subdiakone (caeteri, id est, subdiaconi, pauperes sunt"). Da 
seitens der Gemeinde Zweifel an der Armut der Kleriker aufgekommen waren, 
hat Augustinus die Gemeinschaft einer Prüfung unterzogen, deren Ergebnis er 
serm. 356 vorstellt. Resümierend hält er fest: „Ich habe sie (scil. die Kleriker) so 
angetroffen, wie ich es wünschte", 

Die Organisation des Klerikerklosters ist der des Gartenklosters vergleich- 
bar, Die zölibatär Lebenden sind der Armut verpflichtet®°. Haus, Tisch und 
Besitz werden geteilt und stehen der Gemeinschaft zur Verfügung®!. Die Klei- 
dung soll schlicht sein; von der Gemeinde verlangt Augustinus, auf die Schen- 
kung von kostbaren Kleidungsstücken zu verzichten®?. Mangelhafte Disziplin 
und Verstöße gegen die Regel rügt der Bischof*? und verurteilt böse Worte. Er 
mahnt zur wechselseitigen Verzeihung?^. Gäste nimmt er gerne auf®®. 

Vorbild und Leitideal für die klerikale Gemeinschaft ist die Jerusalemer 
Urgemeinde?6. Augustinus fordert zur Nachahmung dieser „Heiligen“ auf (ut 
[...] émitemur eos sanctos), an deren Lebensweise er besonders die Güterge- 
meinschaft hervorhebt: 


74 Aug. serm. 356, 10 (PL 39, 1578): Vobis dico, qui forte nescitis (nam vestrum plurimi sciunt), 
presbyterum Leporium, quamvis saeculi natalibus clarum, et apud suos honestissimo loco 
natum, tamen iam deo servientem, cunctis quae habebat relictis, inopem suscepi. 

75 Vgl. Aug. serm. 356, 11 (PL 39, 1578f£.). 

76 Vgl. Aug. serm. 356, 15 (PL 39, 1580f.). 

77 Aug. serm. 356, 8 (PL 39, 1577). 

78 Aug. serm. 356, 3 (PL 39, 1575): Tales inveni, quales desideravi. 

79 Für den Klerus aufgrund ihrer Askese geeignete Kandidaten werden deshalb aus dem 
Garten- in das Klerikerkloster übernommen; vgl. Zumkeller, Mónchtum 83f. 

80 Vgl. Aug. serm. 355, 4, 6 (PL 39, 1572f.). 

81 Vgl Possid. vit. Aug. 25, 1 (132 Pellegrino): Cum ipso semper clerici una etiam domo ac 
mensa sumptibusque communibus alebantur et vestiebantur sowie Leclercq, Chanoines 
228. 

82 Vgl. Aug. serm. 356, 13 (PL 39, 1579 f.). 

83 Vgl. Possid. vit. Aug. 25, 3 (132 Pellegrino): Indisciplinationes quoque et transgressiones 
suorum a regula recta et honesta et arguebat et tolerabat quantum decebat et oporte- 
bat. 

84 Vgl Possid. vit. Aug. 25, 3. 5f. (132. 134 Pellegrino). 

85 ` Vgl Zumkeller, Mónchtum 85; Dodaro, Augustin 236. 

86 Vgl. Wucherer-Huldenfeld, Mónchtum 199. 
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Nostis omnes, aut pene omnes, sic Ihr wisst alle oder doch zumindest fast alle, dass 
nos vivere in ea domo quae dicitur wir so in dem sog. Bischofshaus leben, dass wir 
domus episcopii, ut, quantum possu- in dem Maße, wie wir es vermögen, diese Hei- 
mus, imitemur eos sanctos, de qui- ligen nachahmen, über die es in der Apostel- 
bus loquitur liber Actuum Aposto- geschichte heißt: Niemand nannte etwas sein 
lorum, nemo dicebat aliquid pro- Eigentum, sondern alles war ihnen gemeinsam 
prium, sed erant illis omnia commu- (Act. 4, 32). 

nia". 

Wohl auch um sich selbst auf die geistigen Dinge ausrichten zu kónnen (maio- 
ribus magis spiritalibus suspensus et inhaerens rebus), setzt Augustinus einen 
Verwalter für das Klerikerkloster ( praepositus) ein, der für die Dauer von einem 
Jahr für das Kirchenvermógen verantwortlich ist??. Schlüssel und Siegel führt 
der Bischof niemals mit sich, damit alle Aufgaben von dem dafür zustándigen 
Verwalter besorgt werden®?; die Sorge um bestehende und neu zu errichtende 
Kirchbauten überträgt er anderen®®. 

Augustinus versucht, im Klerikerkloster eine geistige Ausrichtung durchzu- 
setzen und, dem monastischen Vorbild folgend, die Einbindung in die weltli- 
chen Aufgaben zu reduzieren. In das Zentrum des klerikalen Lebens stellt er 
die Erforschung der góttlichen Dinge (de inveniendis divinis rebus cogitaret?!). 
Ihr sollen die äußere asketische Armut und der Verzicht dienen; Gott und die 
Kirche sind genug??. 

Über Augustins Etablierung einer klerikalen Gemeinschaft in Hippo Regius 
und dessen Bedeutung halt Augustinus Wucherer-Huldenfeld fest: 


Die Klóster sind für Augustinus die berufenste Pflanzstátte seines Kle- 
rus gewesen; und so war das augustinische Mónchtum weit entfernt von 
jedem antiklerikalen Standesbewufstsein, wie es schon als Tradition bei 
Kassian greifbar wurde. Mit seinem monasterium clericorum óffnet er das 


87 Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1569). 

88 Vgl Possid. vit. Aug. 24 (124-132 Pellegrino). 

89 Vgl Possid. vit. Aug. 24, 1 (124-126 Pellegrino): (...) numquam clavem, numquam anulum 
in manu habens, sed ab iisdem domus praepositis cuncta et accepta et erogata notaban- 
tur. 

9o Vgl Possid. vit. Aug. 24, 13 (130 Pellegrino). 

91 Vgl Possid. vit. Aug. 24, 11 (130 Pellegrino). 

92 Vgl. Aug. serm. 355, 4, 6 (PL 39, 1573) über Kleriker, die gegen die Regel verstoßen: Qui vol- 
unt habere aliquid proprium, quibus non sufficit deus et ecclesia eius, maneant ubi volunt, et 
ubi possunt, non eis aufero clericatum. 
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monastische Leben durch die apostolische Tatigkeit unmittelbar fiir das 
aktive, öffentliche Leben der Kirche. 


2.4 Fulgentius von Ruspe 

Der Nordafrikaner Fulgentius von Ruspe (468 [oder 462]-533 [527]), ebendort 
wahrscheinlich ab 508 auch Bischof, findet über Augustinus zu einem asketi- 
schen Leben. Nach der Lektüre?^ von Aug. en. in Ps. 36% entschließt er sich, die 
weltliche Laufbahn, die ihn bis zum Amt eines Procurators geführt hatte, zu 
beenden und fortan eine geistliche Lebensweise aufzunehmen?6, 

Zunáchst lebt er als Mónch auf den váterlichen Gütern, mehrere Kloster- 
gründungen schließen sich an. Aufgrund wechselnder politischer Allianzen 
und theologischer Auseinandersetzungen zwischen sog. Arianern und Katholi- 
ken muss Fulgentius gleich mehrfach ins Exil ausweichen; seine Reisen führen 
ihn nach Rom und Sardinien?”. Von hier kann er erst zu Beginn der zoer Jahre 
des 6. Jahrhunderts wieder nach Nordafrika zurückkehren, wo er als Bischof im 
Jahr 533 stirbt. 

Die monastischen Ideale des Fulgentius sind von Augustinus und Johan- 
nes Cassian?® her beeinflusst. Die Entschiedenheit, mit der er ihre Etablierung 
bzw. Verbreitung in Ruspe von Beginn an verfolgt, geht u.a. aus einer knap- 
pen Episode hervor. Ferrandus, selbst Diakon in Ruspe sowie Schüler und Bio- 
graph des Fulgentius, berichtet in einer Vita (abgefasst nach 53599) über seinen 
Lehrer, dieser habe unmittelbar nach seiner Weihe zum Bischof ein Kloster 
in Ruspe einrichten lassen, weil er auch als Bischof nicht ohne Mónche sein 
konnte: 


Innullo autem loco visus est sine mo- An keinem Ort schien er ohne Mönche wohnen 
nachis habitare: Propter quod a civi- zu kónnen: Deswegen verlangte er als geweihter 
bus Ruspensibus hoc primum bene- Bischof dies als erste Gunst von den Einwohnern 


93 Wucherer-Huldenfeld, Mönchtum 210. 

94 Vgl Ferrand. vit. Fulg. 2 (19 Lapeyre): Aliquando igitur, ubi omnia quae sibi dura videban- 
tur expertus, adiutorio gratiae spiritalis, voluntatis suae sensit suppetere facultatem, beati 
Augustini exponentis tricesimum sextum psalmum disputatione convinctus publicare suum 
statuit votum: (...). 

95 CCL 38, 336-382 Dekkers / Fraipont. 

96 Vgl. Langlois, Fulgentius 640; Collins, Fulgentius 723-727; Schneider, Ruspe 274. 

97 Vgl. Langlois, Fulgentius 641. 

98 Fulgentius ist der erste Zeuge für eine Cassian-Lektüre in Nordafrika; Langlois, Fulgentius 
642; Leyser, Wall 175-192. 

99 Vgl. Leyser, Wall 178. 
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ficium ordinatus episcopus postula- von Ruspe, dass sie ihm einen Ort zuweisen, der 
vit, ut fabricando monasterio locum für die Errichtung eines Klosters geeignet ist. 


congruum darent!®®. 


Bei dem von Fulgentius im Umfeld seiner Bischofsweihe gegründeten Kloster 
handelte es sich um eine Laiengemeinschaft. Sie ist daher inhaltlich hier nicht 
weiter zu berücksichtigen. Exemplarisch macht die von Ferrandus geschilderte 
Episode gleichwohl deutlich, dass Fulgentius auch als Bischof das Mónchtum 
fórderte und wohl auch favorisierte. 

Für die an dieser Stelle interessierenden Klerikerklóster sind besonders zwei 
von Fulgentius gegründete Einrichtungen zu untersuchen: eine Klostergrün- 
dung auf Sardinien in der Zeit seines ersten Exils und die Ansiedlung von Kle- 
rikern seiner Gemeinde in der Umgebung der Bischofskirche. 

Fulgentius ist als Bischof (nach 508) zweimal im Exil auf Sardinien. Nach 
dem Bericht seines Schülers!?! ist er eine führende Persónlichkeit unter den 
nordafrikanischen Bischófen!??, Mit seinen Kollegen Illustris!?? und Ianua- 
rius!0* gründet er ein Kloster, in dem Mönche und Kleriker gemeinsam leben: 


Sine fraterna tamen congregatione Da er (scil. Fulgentius) aber ohne eine brüderli- 
vitam ducere nesciens, coepiscopos che Gemeinschaft nicht zu leben verstand, über- 
suos, Illustrem scilicet et Januarium, | zeugte er seine bischöflichen Kollegen, Illustris 
habitare secum persuasit volentes. und Ianuarius, dass sie mit ihm leben wollten. 
Quibus unico serviens caritatis af- Ex, der ihnen einzig in Liebe diente, gründete 
fectu, similitudinem magni cuius-  umsichtig eine Art eines großen Klosters, in dem 
dam monasterii, monachis et clericis Mönche und Kleriker verbunden waren. 


adunatis, sapienter effecit!®. 


In der asketisch-monastischen Gemeinschaft leben Mónche und Kleriker 
zusammen. Sie haben Unterkunft, Tisch, Gebet und Lesungen gemeinsam!06, 
Gleichwohl sind sie in der Lebensform unterschieden. Ferrandus halt aus- 
drücklich fest, dass die Mónche einer strikteren asketischen Regel folgen als 


ioo Ferrand. vit. Fulg. 16, 7f. (83 Lapeyre). 

101 86-125 Lapeyre. 

102 Vgl. Ferrand. vit. Fulg. 18 (90-93 Lapeyre). 

103 Vgl. Mandouze, Prosopographie 599 s.v. Illustris: Évêque catholique. 

104 Vgl. Mandouze, Prosopographie 596 s.v. Ianuarius nr. 38. 

105 Ferrand. vit. Fulg. 19, 1 (95 Lapeyre). 

106 Vgl. Ferrand. vit. Fulg. 19, 1 (95 Lapeyre): Erat quippe eis communis mensa, commune cella- 
rium, communis oratio, simul et lectio. (...). 
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die Kleriker: Sie beobachteten eine strengere Disziplin (districtioris absenten- 
tiae regula)!?; ebenso scheint nur von ihnen eine vollkommene Besitzlosigkeit 
gefordert zu sein (nihil omnino proprium possidebant scil. monachi (OS) 

Mit Vortrágen versucht Fulgentius, die Mónche und Kleriker zu einem geis- 
tigen Leben zu erziehen und sie von den irdischen zu den himmlischen Dingen 
zu führen!??, Das Kloster ist ein Ort des Trostes und des Rates, wohin Gläubige 
in Notsituationen kommen und Heilung erhoffen. Fulgentius' guter Ruf dringt 
über Sardinien hinaus nach Nordafrika, so dass man auch in Karthago von sei- 
nen Leistungen erfáhrt!!0, 

Wie lange das Kloster Bestand hat, ist unklar. Fulgentius selbst wird nach 
einer gewissen, nicht genauer spezifizierten Zeitspanne wieder nach Nord- 
afrika zurückgerufen und verlässt Sardinien. Er ‚war mit dem Experiment, 
Mónche und Kleriker in einem Kloster zusammenzufassen, nicht zufrieden. In 
sein zweites Exil brachte er darum die Mónche mit, die ihm zu einem eigenen 
Mönchskonvent fehlten“, 

Als Fulgentius wieder in Ruspe ist, kommen Konflikte mit dem ortsan- 
sässigen Klerus auf. Fulgentius war vormals der Kandidat des Volkes für das 
Bischofsamt; die untergründigen Spannungen, die schon bei seiner Wahl in der 
Gemeinde zu konstatieren waren, zeigen sich erneut!!2. 

Sie werden zudem durch Anforderungen genährt, die der Bischof an die 
Lebensweise seiner Kleriker stellt. Fulgentius verlangt von ihnen zwar nicht, 
dass sie in speziellen Klerikerklöstern leben, wohl aber, dass sie in der Nähe 
der Bischofskirche wohnen und dabei einer asketischen Disziplin folgen. Die 
Anforderungen stellen eine zweite Form der Asketisierung dar: 


Summam quoque diligentiam prae- Er (scil. Fulgentius) verwendete auch die 
buit, ne quis clericus ambitiosis ves- höchste Sorgfalt darauf, dass sich kein Kleriker 
tibus ornaretur, ac negotiis saecu- mit eitlen Kleidern schmückt und, mit weltli- 


107 Vgl. Ferrand. vit. Fulg. 19, 2 (95 Lapeyre): (...), nisi quod magis illi monachi qui beatum 
Fulgentium sequebantur, districtioris absententiae regulam custodientes, nihil omnino pro- 
prium possidebant, nec inter alios clericos clericorum more vivebant. 

108 Vgl. Ferrand. vit. Fulg. 19, 2 (95 Lapeyre). 

109 Vgl. Ferrand. vit. Fulg. 19, 2f. (95 Lapeyre): Talis erat beati Fulgentii eruditio, quae, spir- 
italibus monitis ita subiectorum sibi corda transferret a terrenis voluptatibus ad spirituales 
caelestesque delicias, ut, (...). 

110 Vgl Ferrand. vit. Fulg. 19, 4 (97 Lapeyre). 

111 König, Amt 178. 

112 Vgl. König, Amt 178 sowie zur Auseinandersetzung zwischen Klerikern und Mönchen (e 
silentio) auch Ferrand. vit. Fulg. 27, 7f. (129 Lapeyre): (...), nulla lis aliquando monachos et 
clericos ventilaret. 
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laribus occupatus, ab officio eccle- chen Angelegenheiten befasst, sich vom kirchli- 
siastico diutius vagaretur: lubet om- chen Amt für längere Zeit entfernt. Er ordnete 
nes non longe ab ecclesia domos ha- an, dass alle nicht weit von der Kirche ihre Woh- 
bere, manibus propriis hortum co- nungen haben, mit ihren eigenen Händen den 
lere, psallendique suaviter aut pro- Garten bestellen und größte Sorge auf eine ange- 
nuntiandi curam maximam gerere. messene Form des Psalmengesangs und der Pre- 
digt verwenden. 
Per singulas septimanas, omnes cle- Er legte fest, dass über einzelne Wochen hin alle 
ricos ac viduas, et, quicumque po- Kleriker und Witwen und jeder, der es von den 
tuisset ex laicis, quarta et sexta fe- Laien vermag, am vierten und am sechsten Tag 
ria statuit ieiunare, cotidianis vigi- fastet, und sah vor, dass bei den täglichen Vigi- 
liis, matutinis et vespertinis orationi- lien,den morgendlichen und abendlichen Gebe- 


bus adesse praecipiens omnes”. ten alle anwesend sind. 


In Summe verlangt Fulgentius von seinen Klerikern eine asketische Lebens- 
weise: Zu ihr gehóren die Distanzierung von weltlichen Aufgaben, der Ver- 
zicht auf Kleiderluxus und eine grundsátzlich geistliche Ausrichtung, die von 
Fasten genauso wie von Gebet und Sorge um die Schriftauslegung geprägt 
sein soll. Über die Verpflichtung, den Wohnsitz in der Nàhe der Bischofskir- 
che zu haben, wird zudem eine permanente Kontrolle der Kleriker sicherge- 
stellt. 

Eine disziplinierende, sicher asketische Tendenz lässt die Forderung erken- 
nen, dass die Kleriker den Garten mit ihren eigenen Handen bestellen sol- 
len; vordergründig intendiert ist hierbei die unabhángige Versorgung mit Nah- 
rungsmitteln!!*. Zugleich untersagt werden damit aber auch Formen eines 
nicht spezifizierten (Speise-)Luxus"5, 

Fulgentius muss offenbar mit Verstößen und Widerstánden gegen die Aske- 
tisierung rechnen!6, Zur Disziplinierung seiner Kleriker schreckt er deshalb 
auch nicht vor der Prügelstrafe zurück!!7. 

Von Dauer scheint der zweite Versuch des Fulgentius, unter seinen Klerikern 
eine asketische Lebensform einzuführen, nicht gewesen zu sein. Des Amtes 
müde, begibt sich Fulgentius mit wenigen Mónchen ein Jahr vor seinem Tod 


113 Ferrand. vit. Fulg. 27, 10-15 (129 Lapeyre). 

114 Zur Bedeutung von hortus vgl. W. Ehlers, Art. hortus: ThlL 6, 3 (1936-1942) 3015-3018. 

115 Zuverschiedenen Formen des Speiseluxus vgl. Dockter, Klerikerkritik 27-36. 

116 Vgl. u. S. 222-224. 

117 Vgl. Ferrand. vit. Fulg. 27, 14-16 (129-131 Lapeyre): Aliquantos inquietos verbis, aliquantos 
verberibus coercebat, quos culpa manifesta flagellari coegerat. 
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auf eine Insel, um asketisch zu leben. Nur auf die Forderung seiner Gemeinde 
hin kehrt er überhaupt noch einmal nach Ruspe zurück und bittet auf dem 
Sterbebett den versammelten Klerus und seine Vertrauten um Nachsicht für so 
manche Strenge, die er ihnen gegenüber zeigte: 


Ego, fratres, animarum vestrarum Brüder, aus Sorge für Euer Seelenheil habe ich 
saluti prospiciens, molestus apud mich bei Euch vielleicht unangenehm und mür- 
vos forsitan et difficilis extiti; et ideo, risch gezeigt. Und deshalb bitte ich Euch, dass 
obsecor vos, ut ignoscat mihi quis- mir ein jeder, der hierunter gelitten hat, ver- 
quis aliquid dolet. Et si forsitan seve- zeihen möge. Auch wenn meine Strenge das 
ritas nostra modum transgressa est geschuldete Maß einmal überschritten hat, bitte 
debitum, orate ne mihi hoc dominus ich, dass es der Herr mir nicht zur Sünde 


8 anrechne. 


imputet ad peccatum.” 
Nach dem Tod des Fulgentius brechen die Spannungen zwischen Klerus und 
Laien erneut auf (discordantibus laicis et clericis9). Wahrscheinlich ist, dass 
die Laien einen Mónch als Nachfolger des Fulgentius verlangten, der allerdings 
vom Klerus abgelehnt wurde. Nach einem Jahr setzt sich Felicianus an der 
Spitze der Kirche von Ruspe durch, der bereits als Presbyter mit Fulgentius im 
Kloster auf Sardinien lebte und über seine Biographie Askese und pastoralen 
Dienst miteinander vereinte!°. 


2.5 Weitere Nachrichten 
Neben den breiter bezeugten Klerikerklóstern von Rhinocorura, Vercelli, Hippo 
Regius und Ruspe haben sich in den spátantiken Quellen einzelne Informatio- 
nen über gemeinschaftliche Lebensformen von Klerikern erhalten. 

In seinem 94. Brief, gerichtet an den Statthalter Elias, berichtet beispiels- 
weise Basilius von der Errichtung einer Siedlung vor der Stadt Caesarea (der 
sog. Basileias). Bereits in seiner Zeit als Presbyter (der Brief dürfte vor 370 abge- 


118 Ferrand. vit. Fulg. 28, 6-8 (137 Lapeyre). 

119 Ferrand. vit. Fulg. 29, 1 (143 Lapeyre). 

120 Für eine Interpretation der Asketisierung des Klerus durch Fulgentius vgl. auch König, 
Amt 180: ,Fulgentius hatte das Nebeneinander von Klerikern und Mónchen in seiner 
Gemeinde nicht erfolgreich verbinden kónnen. Obwohl sein Biograph ihn als magister 
egregius utriusque professionis bezeichnet, war er wohl nicht beiden ein gleich guter 
Lehrmeister. Seine Sympathie lag eindeutig auf Seiten der Mönche. Eine entschiedenere 
Synthese von Priestertum und Ménchtum, wie etwa Augustinus sie anstrebte, wollte Ful- 
gentius wohl auch letztlich nicht. Dies entsprach nicht seinen Neigungen, vor allem nicht 
seiner Liebe zur strengen Askese". 
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fasst worden sein!?!) sorgte er hier für Arme und Kranke. Die Siedlung umfasste 
Herbergen, Werkstätten und ein Krankenhaus!??. 

Basilius verfolgt mit dem Schreiben eine apologetische Intention: Er will 
sich gegen Anfeindungen aus der Oberschicht Caesareas verteidigen, die das 
soziale Engagement des Presbyters als eine unangemessene Einmischung in 
den öffentlichen Bereich deutet. Polemisch fragt er, welcher Nachteil für das 
Gemeinwesen aus seiner kirchlichen Tätigkeit erwachsen solle, und geht in die- 
sem Zusammenhang beiläufig auf den Bau eines Bethauses mit anliegenden 


Wohnungen vor der Stadt ein: 


Toùç nevron tats àBóAotc doot cov 
mapevoxAoüvras EpwtyOyjvat Bovo- 
par ti xeipov £yet tà Syudota nap’ 
Heads Ñ ti pxpòv N) petZov xv xowâv 
Ex THS NMETEPAS nepi Tas "ExxAnatas 
obxovopitotg NAdTTW TOLL, 

TAH &l ur) Tis A€yot BA& rv Tots mpdnr- 
pact qpépety obxov ebutyplov neyado- 
TIPETOS KATETKEVATMEVOY KVATTHTAL 
tQ Oc yuav xal nepi adtdov olxy- 
on, THY EV eAevbéptov Einpnuevnv TO 
xopvgaiw, tag de dnoBeByxviag tois 
hepanevrais tod Deia Stavevepnye- 
vac £y TaEEL, Qv Y) YPHats von TOSS TE 
buds xoc ÜPXOVTAÇ xol vob NAPETO- 
pévovç dpivl2s, 


Indes wünschte ich, daß diejenigen, die Deine 
arglosen Ohren (scil. die des Elias) belástigen, 
gefragt werden, welchen Nachteil der Staat von 
uns hat oder welcher kleine oder größere Teil 
des Gemeinwesens durch unsere auf die Kirchen 
bezogene Verwaltung beeintráchtigt wird. 
Jemand müßte schon behaupten, es bringe den 
Verhältnissen Schaden, ein prächtig ausgestatte- 
tes Bethaus für unseren Gott zu errichten und 
um es herum eine Wohnstätte, die eine großzü- 
gig, reserviert für den Leiter, die anderen nied- 
riger gebaut, für die Diener der Gottheit, dem 
Rang nach angeordnet, deren Benutzung öffent- 
lich ist, auch für Euch Statthalter und Euer 
Gefolge!?4. 


Für den Kontext gemeinschaftlicher Lebensformen von Klerikern interessant 
ist die Erwähnung des „Bethauses“ (olxog ebxthptos) sowie einer ,Wohnstátte" 
(otxnots), in der ein „Leiter“ (xopvpaios) und mehrere „Diener der Gottheit“ 
(depanevroi tod Beiov) leben. Möglich ist, dass Basilius hiermit die Anlage der 
Bischofsresidenz vor der Stadt beschreibt: Das Bethaus wäre in diesem Fall mit 
der Bischofskirche, die Wohnstätte mit Klerikerunterkünften in ihrer Nähe zu 
identifizieren!?5, 


121 Vgl. W.-D. Hauschild: Basilius von Caesarea, Briefe 1, 218 Anm. 407. 

122 Zu Basilius Caritas vgl. Gain, Église 277-289; Müller, Zierde 452-474; Rousseau, Basil 133- 
189. 

123 Basil. ep. 94 (1, 205f. Courtonne). 

124 Dt. Übers.: W.-D. Hauschild. 

125 Vgl Bertram, Vita 34. 
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Dieser Interpretation wurde nicht zuletzt von Wolf-Dieter Hauschild wider- 
sprochen. Der Kirchenhistoriker macht darauf aufmerksam, dass Basilius sich 
nach ep. 150, 3126 ebendort nur gelegentlich aufgehalten habe, was gegen die 
Annahme spreche, das Bethaus mit der Bischofsresidenz zu identifizieren. Viel- 
mehr glaubt er, in Übereinstimmung mit Basilius’ monastischem Programm, 
die Schilderung auf eine Klosteranlage deuten zu können. Das ,Bethaus" wäre 
dann eine Klosterkirche, der „Leiter“ der Klostervorsteher und die „Diener der 
Gottheit“ wären Mónche"7, 

Die Interpretation ist auch aufgrund der unspezifischen Terminologie, die 
Basilius im Schreiben verwendet, schwierig. „Bethaus“ (obxoc edxtyptos) kann 
jede Form einer Kirche oder Kapelle bezeichnen", „Leiter“ (xopugatos) den 
Bischof oder allgemein eine Person mit Leitungsfunktionen!2®. Wenn Teile der 
Forschung mit ihrer Deutung der Stelle auf die Anlage einer Bischofsresidenz 
richtigliegen, bezeugt Basilius eine gemeinschaftliche Lebensform von Teilen 
des Klerus!3°, Eine Entscheidung scheint gleichwohl unmóglich!?!, 

Nachrichten über eine gemischte und heterogene Gemeinschaft von Aske- 
ten stammen aus Aquileia. Unter Chromatius, der ebendort zunächst Pres- 
byter, ab 388 (bis 407/408) auch Bischof ist, kommt es in der zweiten Hälfte 
des 4. Jahrhunderts zu einer Verbindung von Klerikern, der neben Rufin und 
Hieronymus weitere Kleriker, mindestens ein Mónch und auch Chromatius' 
Mutter sowie Schwester angehóren!??, Jenal charakterisiert den Kreis folgen- 
dermaßen: 


Von der gesamten Erscheinung her handelte es sich in Aquileja also ein- 
deutig um eine heterogene, lockere Gemeinschaft, die sich um ein Mit- 


126 2,74f. Courtonne. 

127 Vgl. W.-D. Hauschild: Basilius von Caesarea, Briefe 1, 219 Anm. 4n; Müller, Zierde 454. 

128 Vgl. Lampe, Lexicon 566f. s.v. ebxtyptoc. 

129 Vgl. Lampe, Lexicon 769 s.v. xopuatoc. 

130 Vgl. Hauschild, Basilius 309: „Wenn dort eine eigene Kirche und neben anderen Gebäu- 
den auch die Bischofsresidenz gebaut wurde, demonstriert dies den Anspruch, die neue 
christliche Stadt neben der alten bürgerlichen darzustellen". 

131 Sicher keine Kleriker, sondern koinobitisch lebende Mónche sind Basil. const. ascet. 18 
(PG 31, 1381: TIpög co) Ev KowoPiw xavovixovc) gemeint. Die Basilius-Stelle, die Bestimmun- 
gen für xavovıxot trifft, ist daher nicht, wie teilweise geschehen, auf gemeinschaftliche 
Lebensformen von Klerikern, sondern auf Mónche zu deuten (vgl. Leclercq, Chanoines 
233). 

132  Chromat.serm. 3,1; 10, 2; 12, 8; 24, 2f.; 28, 3f.; 35; 41, 2 (CCL 9A, 13. 44f. 56 f. 108-110. 113. 130f. 
159f. 176f. Étaix / Lemarié). 
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glied des Kathedralklerus geschart hatte. An weiteren Details zu Ziel und 
Lebensweise der Gemeinschaft wird allerdings nichts bekannt, außer 
dem Umstand, daß man sich um vertiefte theologische Kenntnisse be- 
mühte!?3, 


Die Gemeinschaft scheint durch eine spezifische Konstellation in Aquileia her- 
vorgerufen zu sein. Chromatius gelingt es offenbar, asketisch Gesinnte um 
sich zu versammeln. Eine festere überindividuelle Form hat die Gemeinschaft 
nicht. 

Als Mitglieder der Gruppe im Jahr 374 in den Osten aufbrechen (u.a. Rufin 
und Hieronymus), löst sie sich teilweise auf, während andere Mitglieder die 
Lebensweise fortsetzen. Hieronymus merkt in der „Chronik“ zum Jahr 374 an, 
dass die Kleriker von Aquileia einen chorus beatorum, eine ,Gemeinschaft der 
Heiligen“!3*, bildeten, Rufin nennt sie gar ein „Kloster“ (monasterium)?5. 

Im Vergleich mit den gemeinschaftlichen Lebensformen von Vercelli und 
Hippo Regius ist der Kreis um Chromatius wesentlich heterogener und auch 
instabiler. Neben Klerikern umfasst er Mónche und Laien. Ziel ist nicht die 
Asketisierung des Klerus, sondern die Sammlung Gleichgesinnter, die asketisch 
leben wollen, gleich welcher Lebensform sie angehóren. Der Aufbruch von 
Rufin und Hieronymus im Jahr 374 lásst deutlich erkennen, dass die Bindung 
eher locker und eine dauerhafte Ein- und Unterordnung unter den Bischof 
nicht gefordert ist. 

Der Charakter weiterer gemeinschaftlicher Lebensformen von Klerikern, die 
zumeist für die zweite Halfte des 4. Jahrhunderts bezeugt sind, ist aufgrund feh- 
lender Informationen kaum mehr genauer zu bestimmen. Nachrichten liegen 
für Veronal3®, Ravenna?” und Mailand (hier Leitung eines Klosters durch einen 


133 Jenal, Italia 1, 27. 

134 Hieron. / Eus. chron. zJ. 374 (GCs Eus. 7?, 247 Helm): Aquileienses clerici quasi chorus bea- 
torum habentur. 

135 Rufin. apol. adv. Hieron. 1, 4 (CCL 20, 39 Simonetti): Ego, sicut et ipse et omnes norunt, ante 
annos fere triginta in monasterio iam positus, per gratiam baptismi regeneratus, signaculum 
fidei consecutus sum per sanctos viros Chromatium Iovinum et Eusebium, opinatissimos et 
probatissimos in ecclesiis dei episcopos, quorum alter tunc presbyter beatae memoriae Vale- 
riani, alter archidiaconus, alter diaconus simulque pater mihi et doctor symboli ac fidei fuit; 
vgl. Jenal, Italia 1, 27. 

136 Zeno von Verona (tract. 1, 41, 2, 3 [CCL 22, 12 Löfstedt]) nennt „Arbeiter, die bei ihm leben“ 
(operarii, qui mecum sunt) und bezieht sich damit wahrscheinlich auf Kleriker in seinem 
Umfeld; vgl. Poggiaspalla, Vita 37. 

137 In Ravenna dürfte Petrus Chrysologus die gemeinschaftliche Lebensform der Kleriker ein- 
geführt haben; vgl. Spreitzenhofer, Entwicklung 19f. 
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Presbyter) vor!3$, Nach Greg. Tur. hist. 10, 31, 16139 richtet Bischof Baudinus von 
Tours (546—552)!*° eine mensa canonicorum ein, wahrscheinlich ein Hinweis 
auf eine gemeinschaftliche Lebensform der Kleriker in Tours!4!. 

Caesarius von Arles organisiert in der ersten Hälfe des 6. Jahrhunderts eine 
gemeinschaftliche Lebensform zumindest eines Teils des städtischen Klerus!?. 
Vorbild der Einrichtung ist wahrscheinlich Augustinus. Die Kleriker leben in 
der domus ecclesiae, im ,Bischofshaus*^?, Bei den gemeinsamen Mahlzeiten 
(Zwischen- und Hauptmahlzeiten) wird täglich gelesen!**; die Speisen sind 
einfach, der Gebrauch von Silber ist mit Ausnahme der Löffel untersagt!^*. 
Frauen dürfen das Haus generell nicht aufsuchen", Der spirituellen Unterwei- 
sung und Ausrichtung der Kleriker dienen die Feier der Terz, Sext und Non; in 
der Nacht ist Psalmengesang vorgesehen!^7. 

Caesarius versucht offenkundig, einen Teil seines Klerus asketisch zu kon- 
zipieren und dessen Lebensform an monastischen Vorbildern auszurichten. 
Diesem Ziel dienen die Vorschriften über die äußere Organisation, aber auch 
die geistige Ausrichtung des klerikalen Lebens'48. 


2.6 Kirchliche Disziplin 

In der kirchlichen Disziplin lassen nur wenige Bestimmungen einen Bezug zu 
Klerikerklóstern oder auch einer gemeinschaftlichen Lebensform von Kleri- 
kern erkennen. Die Bestimmungen beziehen sich zudem oft nicht explizit auf 
eine klerikale Vita communis, sondern erlauben nur implizit erste Interpreta- 
tionen. Besonders aussagekráftig sind gallische und hispanische Konzilien bzw. 


138 Vgl. Aug. mor. eccl. cath. 1, 33, 70 (CSEL 90, 74f. Bauer): Vidi ego sanctorum diversorium 
Mediolani non paucorum hominum, quibus unus presbyter praeerat vir optimus et doctissi- 
mus sowie Spreitzenhofer, Entwicklung 18. 

139 MG Script. rer. Mer. 1, 12, 533 Krusch / Levison: Hic (scil. Baudinus) instituit mensam cano- 
nicorum. 

140 Zu Baudinus von Tours vgl. Weidemann, Kulturgeschichte 1, 202f.; Pietri, Ville 187 f. 

1431 Zu canonicus vgl. I. Boeschel, Art. canonicus: ThlL 3 (1906-1912) 275f. 

142 Vgl. Klingshirn, Caesarius 91-93. 

143 Vit. Caes. Arel. 1, 62 (2, 322f. Morin). 

144  Vgl.Vit. Caes. Arel. 1, 62 (2, 322 Morin): Ad prandium vero et ad cenam mensae suae sine 
cessatione cotidie legebatur. 

145 Vel. Vit. Caes. Arel.1, 37 (2, 311 Morin): Ille vero, qui in usu mensae suae argentum numquam 
habuit absque cocliaria, (...). 

146 Vgl. Vit. Caes. Arel. 1, 62 (2, 323 Morin): Mulieres tamen intra domum ecclesiae non ad 
salutandum, non qualibet causa, nec religiosae, nec propinquae, ancillae, nulla omnino femi- 
narum introeundi habuit licentiam. 

147 Vit. Caes. Arel. 2, 6 (2, 326 Morin). 

148 Vgl. Klingshirn, Caesarius 92. 
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ihre Kanones, in deren Hintergrund eine entsprechende Lebensform ab dem 
5. Jahrhundert häufiger ersichtlich wird. Sie werden daher schwerpunktmäßig 
berücksichtigt. 

Verschiedene Bestimmungen deuten auf eine gemeinschaftliche Lebens- 
form, zumeist unter der Leitung des Bischofs, hin. In den Statuta ecclesiae 
antiqua, einer anonymen Kompilation unterschiedlicher Rechtstexte aus der 
zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts, wird festgelegt, dass der Bischof erkennen 
solle, dass er zwar „in der Kirche“ (in ecclesia) in einer Versammlung der Pres- 
byter einen erhabenen Sitzplatz einnehme, im (Bischofs-?)haus (intra domum) 
aber ein gleichgeordneter Bruder (collega) der Presbyter sei!^9. 

Die Statuta ecclesiae antiqua versuchen, Regelungen über die Platzvertei- 
lung in der Kirche und im (Bischofs-?)haus zu treffen. Diese dienen bevorzugt 
der Hierarchisierung und standesmäßigen Differenzierung unterschiedlicher 
Gruppen)®°, Die Platzordnung, die eine sichtbare Hervorhebung des Bischofs 
vorsieht!?!, gilt offenbar nur in der Kirche, nicht aber in der domus, deren 
genaue Bedeutung auf den ersten Blick undeutlich ist. 

Die Statuta kónnten hier eine gemeinschaftliche Lebensform von Klerus 
und Bischof voraussetzen, die im (Bischofs-?)haus angesiedelt ist. Domus kann 
die Spezialbedeutung von „Bischofshaus“ annehmen!?2; collega in der Verbin- 
dung collega presbyterorum in einem weiteren Sinn den ,Gefáhrten / Genos- 
sen / Glaubensbruder* (und nicht den „Amtskollegen“) in der Gemeinschaft 
der Kleriker bezeichnen, Die Interpretation machte verständlich, dass der 
Bischof in der Klerikergemeinschaft nicht durch einen hervorgehobenen Platz 
ausgezeichnet ist, wáhrend ihm dieser in der Kirche, nicht zuletzt aufgrund sei- 
ner liturgischen Funktion, zuerkannt wird. 

Mehrfach bezeugt ist auch eine gemeinschaftliche Lebensform junger Kle- 
rikerkandidaten, die im Bischofshaus oder in seiner Nahe leben, um unterwie- 
sen und auf die Laufbahn als Kleriker vorbereitet zu werden. Der Psalmenge- 


149 Vgl Stat. eccl. ant. 2 (CCL 148, 166 Munier): Ut episcopus in ecclesia in consessu presbytero- 
rum sublimior sedeat, intra domum vero collegam se presbyterorum esse cognoscat. 

iso Vgl .Selhorst, Platzordnung; Vössing, Platzordnung 968f. 

151 Vel. Vössing, Platzordnung 968: „In den größer werdenden Räumen (scil. der Kirchen) 
gab es später (...) unterschiedliche Abteilungen (...) u. während der Liturgie eine feste 
P.(latzordnung): Um die erhóhten Apsiden verlief háufig eine halbrunde Sitzbank für den 
Bischof u. seinen Klerus, auch insgesamt (syn)thronos genannt (...), wobei die Parallele 
zum Thron, auf dem Christus, umgeben von den Aposteln, sitzt, um die Stámme Israels 
zu richten (...), intendiert war". 

152 Vgl. Blaise, Dictionnaire 291f. s.v. domus. 

153 Vgl. W. Schwering, Art. collega: ThlL 3 (1906-1912) 1585-1590. 
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sang, die Lesung und Einführung in die Disziplin stehen im Mittelpunkt!*. Es 
handelt sich hierbei um Frühformen von Bischofs- und (spáter auch) Presby- 
terialschulen!?® mit gemeinschaftlichen Unterkünften, die oftmals von einem 
Praepositus unter der Aufsicht des Bischofs geleitet werden!5®. Aus Conc. Vas. 
vJ. 529 cn. 15? geht hervor, dass auch Presbyter in den Pfarreien entsprechende 
Einrichtungen etablieren konnten!?®. Der Kanon sieht vor, dass die Presbyter 
die Kandidaten in jüngerem Alter (iuniores) in ihr Haus aufnehmen und sie 
dort gleichsam als ,gute Vater“ (boni patres) auf ihren spáteren Dienst vor- 
bereiten. In der Intention der Bestimmung liegt es, für würdige Nachfolger 
(digni successores) zu sorgen und die Qualität des Klerus sicherzustellen!*?. Die 
Konzilsväter bezeichnen die Institution als eine in ganz Italien gut bekannte 
Gewohnheit (per totam Italiam)!®. 

Im Zusammenhang der Durchsetzung der Enthaltsamkeitsverpflichtung für 
höhere Kleriker finden sich mehrfach Indizien auf gemeinschaftliche Lebens- 
formen. Das Zusammenleben verschiedener Kleriker (zumeist des Bischofs mit 


154 Conc. Vas. vJ. 529 cn. 1 (CCL 148A, 78 de Clercq): Hoc placuit, ut omnes presbyteri, qui 
sunt in parrociis constituti, secundum consuetudinem, quam per totam Italiam satis salubri- 
ter teneri cognovemus, iuniores lectores, quantoscumque sine uxoribus habuerent, secum in 
domo, ubi ipsi habitare videntur, recipiant et eos quomodo boni patres spiritaliter nutrientes 
psalmis parare, divinis lectionibus insistere et in lege domini erudire contendant, ut et sibi 
dignos successores provideant et a domino proemia aeterna recipiant. Cum vero ad aeta- 
tem perfectam pervenerint, si alequis eorum pro carnis fragilitate uxorem habere voluerit, 
potestas ei ducendi coniugium non negetur; Conc. Tolet. vJ. 531 cn. 1 (CCH 4, 347 f. Martinez 
Díez / Rodríguez): In domo ecclesiae sub episcopali praesentia a praeposito sibi debeant eru- 
diri. 

155 Vgl. Marrou, Geschichte 483-486; Peterson, Alter 437-442. 

156 Conc. Tolet. vJ. 531 cn. 1 (CCH 4, 347f. Martínez Díez / Rodriguez): In domo ecclesiae sub 
episcopali praesentia a praeposito sibi debeant erudiri. 

157 S.oben. 

158 Marrou, Geschichte 485 erkennt in der Einrichtung der Presbyterialschulen die ,Geburts- 
stunde unserer modernen Schule‘. 

159 Zum Aufkommen von Pfarreistrukturen im spátantiken Gallien vgl. Domagalski / Müh- 
lenkamp, Pfarrei 480-487. 

160 Der Sicherung der Qualität des Klerus dient auch Conc. Araus. vJ. 441 cn. 7 (CCL 148, 
79f. Munier): Die Bestimmung verlangt, dass ein Bischof mit einem Kleriker, der für eine 
Weihe vorgesehen ist, aber aus einer anderen Gemeinde stammt, zunächst zusammen- 
lebt, um ihn besser kennen- und einschätzen zu lernen. Auch rät sie zur Befragung des 
Bischofs, mit dem der Kandidat zuvor zusammengewohnt hat (non sine consultatione eius 
episcopi cum quo ante habitavit). — Der Kanon setzt eine gemeinschaftliche Lebensform 
des Klerus bereits in der Ursprungsgemeinde voraus: Si quis alibi consistentem clericum 
ordinandum putaverit, prius definiat ut cum ipso habitet. Sic quoque non sine consultatione 
eius episcopi cum quo ante habitavit eum qui fortasse non sine causa diu ab alio ordinatus 
non est, ordinare non praesumat. 
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niederen Klerikern) soll offenbar der wechselseitigen Kontrolle und Einhaltung 
der Enthaltsamkeitspflicht für Majoristen dienen!*. Unternehmen Presbyter 
Reisen zu einem Landgut (villa), sollen sie von einem Kleriker aus der Gruppe 
der Lektoren (lectores canonici) oder von einem anderen Kleriker (aliquis de 
numero clericorum) begleitet werden, der als Zeuge für die Einhaltung der Ent- 
haltsamkeit fungiert!62. Im Hintergrund ist eine gemeinschaftliche Lebensform 
erkennbar, aus deren Kreis die Begleiter der Presbyter rekrutiert werden. Nur 
wahrscheinlich ist, dass die genannten canonici in der Nähe der Hauptkirche 
angesiedelt waren, und sie, wie Conc. Turon. vJ. 567 cn. 14 (CCL 148A, 181 de 
Clercq) formuliert, als Diener der Kirche den Bischof unterstützten und ihn 
hinsichtlich seiner Lebensweise kontrollierten (eum [scil. episcopum] custo- 
dire debent!63)164, 

Canonici, Kleriker also, die in Gemeinschaft leben, sind in der kirchlichen 
Disziplin Galliens verstárkt ab dem 6. Jahrhundert bezeugt. Die Disziplin dif- 
ferenziert zwischen Klerikern, die in einer Stadt oder in einer Landpfarrei in 
einer Vita communis leben, und solchen, die auf Gütern vereinzelt sind (in 
villolis habitantes). Konnen letztere auch in einem Oratorium ihren Dienst 
versehen!®, so sollen erstere doch an den größeren Festtagen (u.a. Ostern, 


161 Vgl. Conc. Turon. v]. 567 cn. 13 (CCL 148A, 180f. de Clercq): Episcopus coniugem ut sororem 
habeat et ita conversatione sancta gubernet domum omnem tam ecclesiasticam quam pro- 
priam, ut nulla de eo suspitio quaqua ratione consurgat. Et licet deo propitio clericorum 
suorum testimonio castus vivat, quia cum illo tam in cella quam, ubicumque fuerit, sui habi- 
tant eumque prosecuntur et presbiteri et diaconi vel deinceps clericorum turba iuniorum deo 
adiutore conversantur: sic tamen (...); Conc. Gerund. vJ. 517 cn. 6 (CCH 4, 287 Martínez Díez 
/ Rodríguez); Conc. Vas. vJ. 529 cn. 1 (CCL 148A, 78 de Clercq). 

162 Vgl. Conc. Turon. vJ. 567 cn. 19 (CCL 148A, 183f. de Clercq): Archipresbiteri vero vicani et 
diaconi et subdiaconi non quidem omnes, sed plures in hac suspicione tenentur a populo, 
quod cum coniugibus suis maneant. Pro qua re hoc placuit observare, ut quocienscumque 
archepresbiter seu in vico manserit seu ad villam suam ambulaverit, unus lectorum canoni- 
corum suorum aut certe aliquis de numero clericorum cum illo ambulet et in cella, ubi ille 
iacet, lectum habeat pro testimonio. 

163 Conc. Turon. vJ. 567 cn. 14 (CCL 148A, 181 de Clercq): Episcopum episcopiam non habentem 
nulla sequatur turba mulierum; videlicet salvatur vir per mulierem fidelem, sicut et mulier 
per virum fidelem, ut Apostolus ait. Nam ubi talis custodia necessaria non est, quid necesse 
est, ut miseria prosequatur, unde fama consurgat? Habeant ministri ecclesiae, utique clerici, 
qui episcopum serviunt et eum custodire debent, licentiam extraneas mulieres de frequentia 
quohabitationis eiecere. 

164 Zu den canonici vgl. auch Beck, Care 82f. 

165 Zu Oratorien vgl. Domagalski / Mühlenkamp, Pfarrei 463f.: „Die geringe Stadtdichte im 
Röm. Reich führt dazu, dass Großgrundbesitzer auf dem Land eine besonders einflussrei- 
che Stellung innehaben, die sich auch auf die kirchl. Organisation auswirkt. Christliche 
Grundbesitzer erbauen auf ihrem Territorium oratoria oder ecclesiae privatae u. bestellen 
dafür eigene Kleriker. (...) Außer den Privatoratorien gibt es auch öffentliche Oratorien, in 
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Weihnachten und Epiphanie) die Stádte und Pfarreien aufsuchen, um dort die 
Messe (mit-) zu feiern!$6, 

Die kirchliche Disziplin kennt demnach zwei klerikale Lebensformen, in 
Vereinzelung und in Gemeinschaft. Die gemeinschaftliche Lebensform scheint 
aufgrund ihrer regelmäßigen Berücksichtigung in den gallischen Kanones im 6. 
Jahrhundert bereits etabliert und institutionell abgesichert: Unterweisung (wie 
in den Bischofs- und Presbyterialschulen) und gegenseitige Kontrolle sind die 
Hauptbeweggründe ihrer Einrichtung. Es geht darum, die Qualitát der Amts- 
träger zu gewährleisten und Verdáchtigungen in den Gemeinden entgegenzu- 
treten. 

Auffallend ist, dass aus den disziplináren Bestimmungen keine oder nur sehr 
wenige Informationen hervorgehen, wie der Tagesablauf in den Gemeinschaf- 
ten durch Gottesdienste, Gebetszeiten und gemeinsame Mahlzeiten struktu- 
riert ist; hierüber sind die Nachrichten in den untersuchten Briefen und Pre- 
digten deutlich zahlreicher (in Bezug auf die „Ausbildung“ jüngerer Kleriker 
jedoch: Conc. Vas. vJ. 529 cn. 1 [CCL 148A, 78 de Clercq]: Hoc placuit, ut omnes 
presbyteri [...] eos quomodo boni patres spiritaliter nutrientes psalmis parare, 
divinis lectionibus insistere et in lege domini erudire contendant, |...|: „Man 
beschloss, dass alle Presbyter diese [scil. die jüngeren Kleriker bzw. Kleriker- 
kandidaten] gleichsam wie gute Váter geistig erziehen und sich darum bemü- 
hen, sie mit den Psalmen zu rüsten, mit góttlichen Lesungen auszustatten und 
im Gesetz des Herrn zu unterweisen")!67, 


denen vom Vorsteher der Pfarrkirche oder von einem Hilfspresbyter Gottesdienst gefeiert 
wird. Diese oratoria sind von der Pfarrkirche rechtlich unterschieden". 

166 Vgl. Conc. Agath vJ. 506 cn. 21 (CCL 148, 202 Munier): Si quis etiam extra parrocias, in 
quibus legitimus est ordinariusque conventus, oratorium in agro habere voluerit, reliquis fes- 
tivitatibus ut ibi missas teneant propter fatigationem familiae iusta ordinatione permittimus; 
pascha vero, natale domini, epiphaniam, ascensionem domini, pentecosten et natale sancti 
Ioannis baptistae, vel si qui maximi dies in festivitatibus habentur, nonnisi in civitatibus aut 
in parrociis teneant. Clericivero, si qui in his festivitatibus quos supra diximus, in oratoriis nisi 
iubente aut permittente episcopo missas facere aut tenere voluerint, a communione pellan- 
tur; Conc. Clarem. vJ. 535 cn. 15 (CCL 148A, 109 de Clercq): Si quis presbyter adque diaconus, 
qui neque in civitate neque in parrochiis canonecus esse dinuscitur, sed in villolis habitans, 
in oraturiis officio sancto deserviens celebrat divina mysteria, festivitatis praecipuas: Domini 
natale, pascha, pentecosten et si quae principalis festivitatis sunt reliquae, nullatenus alibi 
nisi cum episcopo suo in civitate teneat; zur Feier der Hauptfeste vgl. Domagalski / Müh- 
lenkamp, Pfarrei 484f. 

167 Vgl o. S. 200. 
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3 Zusammenfassung 


Die Institution der Klerikerklöster findet sich ab der zweiten Hälfte des 4. 
und dem Beginn des 5. Jahrhunderts in verschiedenen Regionen des Ostens 
und Westens. Rhinocorura, Vercelli, Hippo Regius und Sardinien bzw. Ruspe 
sind nur die am Besten bezeugten Beispiele. Teilweise knappe Nachrichten 
in Briefen und Bestimmungen der kirchlichen Disziplin verdeutlichen, dass 
es weitere Einrichtungen gegeben hat, die heute aufgrund fehlender Quellen 
nur noch schwer zu rekonstruieren sind. Klerikerklóster werden demnach ab 
der zweiten Hálfte des 4. Jahrhunderts zahlreicher, auch wenn ein Urteil über 
ihre Quantität und Bedeutung schwierig ist. Sie sind sicher für die gewóhn- 
liche Lebensform des kirchlichen Klerus in der Spätantike nicht reprásenta- 
tiv. 

Im Folgenden sollen die Klerikerklöster bzw. gemeinschaftlichen Lebensfor- 
men des Klerus phänomenologisch untersucht und beschrieben werden. Hier- 
bei werden die sie charakterisierenden Merkmale und Ideale berücksichtigt, 
um den Aufbau und die Struktur der Klöster sowie das Verhältnis zum Mönch- 
tum bestimmen zu können. 

Zu berücksichtigen ist, dass die Gründungen der Klerikerklöster auf ein- 
zelne Bischofspersönlichkeiten zurückgehen und kein einheitliches Konzept 
darstellen. Von „dem“ Phänomen der Klerikerklöster lässt sich daher nur inso- 
fern sprechen, als sich in den verschiedenen Gründungen vergleichbare Inten- 
tionen beobachten lassen. Indirekte, ideengeschichtliche Beeinflussungen 
sind zudem bei späteren Gründungen wahrscheinlich, etwa bei Caesarius von 
Arles und Fulgentius von Ruspe, die beide Augustinus intensiv rezipieren und, 
wenn auch nicht von dessen Modell eines Klerikerklosters, so doch von dessen 
Askesekonzeption beeinflusst sind. 

Die Übersicht stellt die Ergebnisse der bisherigen Untersuchung tabellarisch 
zusammen: 

Terminologisch, so verdeutlicht es die nachfolgende Übersicht, werden die 
gemeinschaftlichen Lebensformen der Kleriker seit der zweiten Hälfte des 4. 
Jahrhunderts als „Klöster“ (monasteria) bezeichnet. Die Gemeinschaften von 
Vercelli, Hippo Regius und Aquileia sind hierfür erste Beispiele, die zugleich das 
Vorbild erkennen lassen, nach dem sie institutionalisiert und eingerichtet wor- 
den sind: die Mönchsklöster bzw. die monastische Tradition, wie sie im Westen, 
vor allem aber im Osten lokalisiert wurde. 
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Bezeichnungen Merkmale Ideale 
Rhinocorura Wohnung, Tisch und alles 
andere gemeinsam“168 
Vercelli „Kloster“ (monasterium)'69;  „Enthaltsamkeit des Klos- „Kriegsdienst der Engel“ 
„Mönche und Kleriker“!”° ters“ (continentia monaste- (militia angelorum) ^? 
rii) und ,Disziplin der Kir- 
che" (disciplina ecclesiae); 
„Studium der Enthaltsam- 
keit" (studium abstinentiae) 
und ,Norm der Unversehrt- 
heit" (norma integritatis)"; 
Hymnengesang, Fasten, 
Gebet und Lesung! ? 
Hippo Regius 
Gartenkloster „Kloster“ (monasterium) ^; ^ Besitzlosigkeit (nihil haben- — Jerusalemer Urgemeinde!®! 
„Diener Gottes“ (servi dei)!” — tes) 77; gemeinsame Arbeit 
Klerikerkloster ,Klerikerkloster*(monaste- ^ Haus, Tisch und Besitz Jerusalemer Urgemeinde 
rium clericorum)! "6 sind allen gemeinsam!"8; (ut [...] imitemur eos sanc- 
bescheidene Kleidung!”9; tos)182 
Ausrichtung auf geistige 
Dinge und Transzendenz!®° 
168 Soz. A. e. 6, 31, 1 (GCS NF 4, 287 Bidez / Hansen). 
169 PsMax. Taur. serm. 7, 2 (CCL 23, 25 Mutzenbecher). 
i70 PsMax. Taur. serm. 7, 2 (CCL 23, 25 Mutzenbecher). 
171 Ambr. ep. 14 (63), 66 (CSEL 82, 3, 270 Zelzer). 
172 Ambr. ep. 14 (63), 82 (CSEL 82, 3, 278 f. Zelzer). 
173 Ambr. ep. 14 (63), 82 (CSEL 82, 3, 278 f. Zelzer). 
174 Possid. vit. Aug. 5, 1 (52 Pellegrino). 
175  Possid.vit. Aug. 5, 1 (52 Pellegrino). 
176 Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1570). 
177 Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1570). 
178  Vgl.Possid. vit. Aug. 25, 1 (132 Pellegrino). 
179 Vgl. Aug. serm. 356, 13 (PL 39, 1579 f.). 
180 Vgl. Possid. vit. Aug. 24, 11 (130 Pellegrino). 
181 Vgl. Possid. vit. Aug. 5, 1 (52 Pellegrino). 
182  Aug.serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1569). 
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KAPITEL 4 


(fortges.) 
Bezeichnungen Merkmale Ideale 
Sardinien „die Art eines großen Klos- Für Mönche gilt eine stren- 
ters“ (similitudo magni gere Regel als für Kleriker 


cuiusdam monasterii)'83 


(districtioris absententiae 
regulam custodientes)!8^; 
Ausrichtung auf Transzen- 
denzl85 


Ruspe 


Hauser (domus) in der Nahe 
der Bischofskirche!86 


Verzicht auf Kleiderluxus; 
Handarbeit; Fasten, Vigilien 
und Gebete187 


Weitere (in 


Auswahl) 
Caesarea „Bethaus“ (obxoc eùxthpioç) 
und ,Wohnstátte" (otxyats), 
in der ein „Leiter“ (xopv- 
gaioc) und mehrere „Diener 
der Gottheit“ (depaneurai tod 
Beiov) leben!88 
Aquileia „Kloster“ (monasterium)'89, 
»Gemeinschaft der Heiligen" 
(chorus beatorum)!90 
Gallien / Gemeinschaften zur Unter- 
Hispanien weisung junger Klerikerkan- 
didaten!?! 
183 Ferrand. vit. Fulg. 19, 1 (95 Lapeyre). 
184 Ferrand. vit. Fulg. 19, 2 (95 Lapeyre). 
185 Vgl. Ferrand. vit. Fulg. 19, 2 (95 Lapeyre). 
186 Vgl. Ferrand. vit. Fulg. 27, 10-15 (129 Lapeyre). 
187 Vgl. Ferrand. vit. Fulg. 27, 10-15 (129 Lapeyre). 
188  Vgl.Basil. ep. 94 (1, 205f. Courtonne). 
189 Rufin. apol. adv. Hieron. 1, 4 (CCL 20, 39 Simonetti). 
190 Hieron. / Eus. chron. z). 374 (GCs Eus. 7?, 247 Helm). 
191 Vgl. Conc. Vas. vJ. 529 cn. 1 (CCL 148A, 78 de Clercq): Hoc placuit, ut omnes presbyteri, qui 


sunt in parrociis constituti, secundum consuetudinem, quam per totam Italiam satis salub- 


riter teneri cognovemus, iuniores lectores, quantoscumque sine uxoribus habuerrent, se cum 
in domo, ubi ipsi habitare videntur, recipiant et eos quomodo boni patres spiritaliter nutrien- 
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Die Nachricht, dass man die Betten im Klerikerkloster von Vercelli nach óst- 
lichem Vorbild aufgestellt habe, ist hierfür ein markantes Zeugnis!??. Die Mit- 
glieder der Gemeinschaften werden „Mönche und Kleriker“ (monachi et clerici) 
oder Diener Gottes" (servi dei) genannt, Bezeichnungen, die die angestrebte 
Verbindung zwischen monastischer und klerikaler Lebensweise erkennen las- 
sen. 

Die Gemeinschaften sind nur teilweise ausschließliche Klerikergemein- 
schaften, wie sie vom spáteren Klerikerkloster in Hippo Regius bekannt sind. 
Verbindungen unterschiedlicher Stánde (von Laien, Mónchen und Klerikern) 
scheinen nicht selten gewesen zu sein. Augustinus bezeugt sie für das Garten- 
kloster, und auch in Aquileia und auf Sardinien ist diese Institution belegt. 
Fulgentius bürdet offenbar im selben Kloster Mónchen eine strengere Diszi- 
plin als Klerikern auf, ein Unternehmen, das sich als wenig erfolgreich erwiesen 
hat!93, 

Merkmale der Gemeinschaften sind die Besitzlosigkeit, der Zolibat und 
eine darüberhinausgehende, umfassend asketisch konzipierte Lebensführung. 
Dazu zählen der Verzicht auf üppigen Kleiderluxus, die Arbeit, die zumindest 
in Ruspe auch körperliche Formen umfassen konnte, Gebete, Psalmengesang 
und die regelmäßige Lektüre der Heiligen Schrift!?*. Die Enthaltsamkeit der 
Kleriker wird mit abstinentia, continentia und integritas näher charakterisiert. 
Die Begriffe bezeichnen umfassend asketische Tugenden der sexuellen Absti- 
nenz und Enthaltung von sämtlichen irdischen Vergnügungen, wie sie auch 
vom Mönchtum her bekannt sind!%. 

Die asketische Beschränkung und Mäßigung ist dabei nicht Selbstzweck, 
sondern dient der geistigen Ausrichtung der Kleriker: So sehr diese (im Gegen- 
satz zu den Mönchen) durch ihre Funktion auf die Welt und das Leben in 
der Gemeinde verwiesen sind!?, so sehr soll der eigentliche Skopus auf der 
Ausrichtung zum Himmlischen liegen: Besonders bei Augustinus ist diese Ziel- 
setzung zu beobachten!?7, 


tes psalmis parare, divinis lectionibus insistere et in lege domini erudire contendant, ut et sibi 
dignos successores provideant et a domino proemia aeterna recipiant. Cum vero ad aetatem 
perfectam pervenerint, si alequis eorum pro carnis fragilitate uxorem habere voluerit, potes- 
tas ei ducendi coniugium non negetur; Conc. Tolet. vJ. 531 cn. 1 (CCH 4, 347f. Martínez Díez 
| Rodríguez): In domo ecclesiae sub episcopali praesentia a praeposito sibi debeant erudiri. 

192  Vgl.PsMax. Taur. serm. 7, 2 (CCL 23, 25 Mutzenbecher). 

193 Vgl. Ferrand. vit. Fulg. 19, 2 (95 Lapeyre). 

194 Vgl. Ferrand. vit. Fulg. 27, 10-15 (129 Lapeyre). 

195 Vgl Blaise, Dictionnaire 39 s.v. abstinentia; 215 s. v. continentia; 460 s. v. integritas. 

196 Vgl. Ambr. ep. 14 (63), 66 (CSEL 82, 3, 270 Zelzer). 

197  Vgl.Possid. vit. Aug. 24, 11 (130 Pellegrino). 
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Die Merkmale der Klerikerklóster ließen sich ohne Schwierigkeiten auch 
in Ménchsgemeinschaften finden. Die asketischen und geistlichen Übungen 
sind ganz parallel gestaltet; auch terminologisch lassen sich keine Differenzen 
feststellen. Einzig das Leben in der Welt scheint ein Spezifikum der Klerikerge- 
meinschaften zu sein, das aus ihren spezifisch pastoralen Aufgaben erwáchst. 

Übereinstimmungen sind auch für die zuletzt hier aufzuzeigende Kategorie 
zu verzeichnen: die Ideale und Vorbilder der klerikalen Gemeinschaften. Die 
Kleriker sollen, so lásst sich den Beschreibungen der Gemeinschaften von Ver- 
celli und Hippo Regius entnehmen, den Kriegsdienst der Engel!?? übernehmen 
und dem Ideal der Jerusalemer Urgemeinde nachstreben???. Beide Bilder bzw. 
Vorstellungen sind typische Leitbilder des monastischen Lebens?90, 

Terminologie, Merkmale und Leitideale, mit denen Klerikerklóster in den 
Quellen beschrieben werden, lassen demnach erkennen, dass monastische 
Vorbilder für ihre Konzipierung bestimmend waren. Fiel bei der Analyse der 
Konzepte klerikaler Askese, besonders aber bei der Untersuchung der Diszi- 
plin auf, dass der Klerus an der Wende vom 4. zum 5. Jahrhundert komplex und 
durchaus in Abgrenzung vom Mönchtum asketisch konzipiert wird, so lässt 
sich für den Aufbau der Klerikerklóster eine auffallende Entsprechung bzw. 
Vorbildfunktion des Mónchtums beobachten: Die neu entstehenden klerikalen 
Gemeinschaften werden weitgehend monastisiert, und die Formen der Askese 
vom Mónchtum dabei auf den Klerus schlicht übertragen. Außermonastische 
Einflüsse lassen sich nicht nachweisen. 

Entscheidend für die weitgehende Anlehnung der klerikalen Askese an die 
monastische ist hierbei sicher, dass Klerikerklóster von Bischófen gegründet 
wurden, die selbst aus einer asketisch-monastischen Tradition stammten. 
Diese versuchten, das eigene Ideal zu popularisieren und es in den neuen 
Einflussbereich des Klerus zu übertragen. Die Asketisierung der Kleriker fand 
dabei einen positiven Anklang in den Gemeinden (besonders unter Laien), was 
den Prozess, auch gegen Widerstand im jeweiligen Ortsklerus, zusätzlich unter- 
stützt haben dürfte. 

Der Klerus also, der ab dem Ende des 4. Jahrhunderts in einer asketischen 
Gemeinschaft lebte, tat dies nach monastischem Vorbild. Gallische Kanones 
des 6. Jahrhunderts, die zwischen Klerikern in Gemeinschaft (canonici) und 
in Vereinzelung (in villolis habitantes) unterscheiden, zeigen durch die expli- 
zite terminologische Differenzierung beider Gruppen, dass sich die gemein- 


198 Vgl Ambr. ep. 14 (63), 82 (CSEL 82, 3, 278f. Zelzer). 
199 Vgl. Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1569f.). 
200 Vgl Frank, Broz; ders, Vita apostolica 145-162. 
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schaftliche Lebensform ausbreitete und etablierte, auch wenn sie nicht der 
Regelfall war?0!. 


201 Conc. Clarem. vJ. 535 cn. 15 (CCL 148A, 109 de Clercq): Si quis presbyter adque diaconus, 
qui neque in civitate neque in parrochiis canonecus esse dinuscitur, sed in villolis habitans, 
in oraturiis officio sancto deserviens celebrat divina mysteria, festivitatis praecipuas: Domini 
natale, pascha, pentecosten et si quae principalis festivitatis sunt reliquae, nullatenus alibi 
nisi cum episcopo suo in civitate teneat. 
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Widerstände 
1 Einleitung 


Im folgenden fünften Kapitel wird Indizien für Widerstände gegen die Über- 
nahme asketischer Lebensformen durch Kleriker nachgegangen, die in der For- 
schung bislang kaum berücksichtigt wurden. 

Unter den wenigen Arbeiten, in denen sich Forscher mit der Frage auseinan- 
dergesetzt haben, sind besonders zwei Studien des Us-amerikanischen Patristi- 
kers David G. Hunter anzuführen. Hunter untersucht bereits in einem Aufsatz 
im Jahr 1999 Widerstände gegen die Asketisierung des Klerus im spätantiken 
Gallien!; im Jahr 2007 schließt er eine Monographie Mariage, celibacy, and 
heresy in ancient Christianitiy. The Jovinianist controversy“ an?. Hunter kann 
besonders im Aufsatz zum spátantiken Gallien nachweisen, dass sich im dor- 
tigen Klerus um den Bischof Vigilantius Widerstand gegen eine Asketisierung 
formierte. 

Hunters Ergebnisse sollen im Folgenden in eine umfassendere Aufarbeitung 
des Themas integriert werden. Sie steht vor der grundsátzlichen Schwierigkeit, 
dass sich in den spátantiken Quellen Anzeichen für eine entsprechende Aus- 
einandersetzung oftmals nur sehr verstreut und indirekt finden. 

Der Nordafrikaner Ferrandus von Karthago lásst Widerstánde gegen asketi- 
sche Anforderungen im Klerus von Calaris erkennen, als Fulgentius, sein Leh- 
rer, ein Kloster wáhrend des Exils gründete: 


Talis erat beati Fulgentii eruditio, So beschaffen war die Leitung des heiligen Ful- 
quae spiritalibus monitis ita subiec- gentius, mit der er durch seine geistlichen Unter- 
torum sibi corda transferret a ter- weisungen die Herzen seiner Untergebenen von 
renis voluptatibus ad spiritales cae- den irdischen Vergnügungen zu den geistigen 
lestesque delicias, ut boni propositi und himmlischen Freuden emporhob, dass die 
manente censura, non seduceren- Strengeihres guten Vorsatzes anhielt und sie sich 
tur infirmorum fratrum velle imitari nicht durch die Schlaffheit schwacher Brüder 
quae cotidie ante oculos eorum gere- verleiten ließen, die die Beispiele, die sie täglich 
bantur exempla?. vor Augen hatten, nicht nachahmen wollten). 


Vgl. Hunter, Vigilantius 401-430. 
Vgl. Hunter, Marriage. 
Ferrand. vit. Fulg. 19 (95 Lapeyre). 
Dt. Übers.: nach L. Kozelka. 


BW Non 
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Bei Ferrandus steht die gute Leitung der monastischen Gemeinschaft durch 
Fulgentius im Fokus; die Nachricht, dass die ,geistlichen Unterweisungen" (spi- 
ritalia monita) nicht von allen angenommen wurden und manche dem asketi- 
schen Beispiel des Fulgentius nicht folgen wollten, ist eher beiläufig (ut non 
seducerentur infirmorum fratrum velle imitari quae cotidie ante oculos eorum 
gerebantur exempla). Dennoch ist die Stelle ein Indiz für Formen des Wider- 
stands, mit denen sich Kleriker gegen die Etablierung asketischer Anforderun- 
gen an ihren Lebenswandel sperrten. Das Beispiel des Ferrandus ist zweifels- 
ohne ein noch schwacher Beleg, gleichwohl deutet sich im Modalverb (velle) 
eine Form aktiver Opposition seitens der Kleriker an, die sich auch andernorts 
findet. 

Im Folgenden sollen Widerstánde gegen die Asketisierung des Klerus unter- 
sucht werden. Sie bilden die Gegenfolie zur bislang behandelten Etablierung 
der Asketisierung in Theologie, Disziplin und Pastoral. Dabei sind unterschied- 
liche Textgattungen (u.a. Briefe, Traktate, Predigten, hagiographische Schriften 
und Konzilskanones) und diverse Kontexte zu berücksichtigen: Theologisch 
begründete Formen des Widerstands stehen neben solchen, die eher der kon- 
kreten gemeindlichen Praxis und Pastoral zuzuordnen sind. Beide Ausprágun- 
gen der Auseinandersetzung werden im Folgenden getrennt voneinander ana- 
lysiert. 


2 Theologie 


Vergleichbar den Auseinandersetzungen um Jovinian und Helvidius?, in denen 
sich Konsequenzen des Askeseideals für eine Verhältnisbestimmung unter- 
schiedlicher christlicher Lebensformen zeigen, kommt es mit der in den 8oer 
Jahren des 4. Jahrhunderts immer breiter bezeugten Enthaltsamkeitsverpflich- 
tung für den hóheren Klerus auch zu einer theologischen Debatte über die 
Angemessenheit dieser Forderung. Im Hintergrund der Diskussion steht dabei 
die Frage nach der Asketisierung des Klerus überhaupt. 

Gleich mehrere Dokumente lassen eine Auseinandersetzung erkennen: 
Hierzu záhlen die oben besprochene erste Dekretale des rómischen Bischofs 
Siricius vJ. 385°, ein Kommentar zum ersten Titusbrief sowie die Quaestiones 
veteris et novi testamenti, ,Fragen zum Alten und Neuen Testament", die beide 
dem Ambrosiaster zugeschrieben werden (iJ. 366—384)", Ambrosius’ Schrift De 


5 Vgl Hunter, Marriage; Weisser, Untersuchungen 279-287. 
6 Vgl. o. S. 123-125. 
7 Vgl. Stuiber, Ambrosiaster 301-310. 
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officiis, „Über die Pflichten", ein Schreiben des römischen Bischofs Innozenz vJ. 
405 und schließlich Hieronymus’ Adversus Vigilantium vJ. 406. An der Wende 
vom 4. zum 5. Jahrhundert wird demnach in einem Zeitraum von fast 30 Jahren 
in verschiedenen Regionen des Römischen Reichs (Italien, Gallien und Hispa- 
nien) ein Diskurs über die Asketisierung geführt, der über einzelne Dokumente 
hin nachvollzogen werden kann. 

Die Siriciusdekretale steht mit anderen Dokumenten am Anfang der Ausein- 
andersetzung. In der umfangreichen Darlegung über die Enthaltsamkeitsver- 
pflichtung des siebten Kapitels werden unterschiedliche Positionen greifbar; 
Siricius muss sich offenbar mit einer (klerikalen?) Opposition in Italien und 
Hispanien auseinandersetzen, die sich argumentativ gegen eine asketische Ver- 


pflichtung wehrt. Er schreibt: 


Plurimos enim sacerdotes Christi at- 
que levitas post longa consecratio- 
nis suae tempora, tam de coniugibus 
propriis quam etiam de turpi coitu 
sobolem didicimus procreasse et cri- 
men suum hac praescriptione defen- 
dere, quia in veteri testamento sacer- 
dotibus ac ministris generandi facul- 
tas legitur attributa. 

Dicat mihi nunc quisquis ille est sec- 
tator libidinum praeceptorque vitio- 
rum, si aestimat, quia in lege Moysi 
passim sacris ordinibus a domino 
nostro laxata sunt frena luxuriae, 
cur eos quibus committebantur 
sancta sanctorum, praemonet di- 
cens: Sancti estote, quia ego sanctus 
sum dominus deus vester? 

Cur etiam procul a suis domibus 
anno vicis suae in templo habitare 
iussi sunt sacerdotes? Hac videlicet 
ratione, ne vel cum uxoribus pos- 
sint carnale exercere commercium, 
ut conscientiae integritate fulgen- 
tes acceptabile deo munus offerrent. 
Quibus expleto deservitionis suae 
tempore uxorius usus solius succes- 


Denn wir haben erfahren, dass sehr viele Pries- 
ter und Leviten Christi über lange Zeit nach 
ihrer Weihe ebenso von ihren eigenen Ehefrauen 
wie aus schändlichem Beischlaf Nachkommen 
gezeugt haben und ihr Verbrechen mit dem 
Vorwand rechtfertigen, dass man im Alten Tes- 
tament liest, dass Priestern und Dienern die 


Erlaubnis zur Zeugung gewährt worden sei. 


Wer auch immer jener Verfechter der Vergnü- 
gungen und Lehrer der Laster ist, der soll mir 
doch nun sagen, wenn er meint, dass im Gesetz 
des Moses überall den heiligen Stánden von 
unserem Herrn die Zügel zur Ausschweifung 
gelockert sind, warum er dann diejenigen, denen 
die allerheiligsten Dinge anvertraut wurden, mit 
den Worten ermahnt: ,Ihr sollt heilig sein, weil 
ich der Herr, euer Gott, heilig bin" (Lev. 20, 7). 

Warum war auch den Priestern aufgegeben, im 
Jahr ihres Dienstes fern von ihren Háusern im 
Tempel zu wohnen (vgl. Lev. 21, 12)? Doch offen- 
bar in der Absicht, damit auch sie mit ihren Ehe- 
frauen keinen fleischlichen Verkehr unterhalten 
kónnen und sie Gott so, ausgezeichnet durch die 
Unversehrtheit ihres Gewissens, ein wohlgefalli- 
ges Opfer darbringen. Allein der Nachkommen- 
schaft wegen war ihnen námlich nach der Voll- 
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sionis causa fuerat relaxatus, quia endung ihrer Dienstzeit der eheliche Verkehr 
non ex alia nisi ex tribu Levi quis- wieder eróffnet worden, weil es vorgeschrieben 
quam ad dei ministerium fuerat war, dass ausschließlich einer aus dem Stamme 
praeceptus admitti. Levi zum Gottesdienst zugelassen wird. 


Der Abschnitt stammt aus der Narratio des siebten Kapitels, in der Siricius auf 
die nicht mehr erhaltene Anfrage eines Kollegen, des hispanischen Bischofs 
Himerius von Tarragona, rekurriert, um darauf in der Dispositio einzugehen 
und mit alt- und neutestamentlichen Schriftstellen die Enthaltsamkeit hóhe- 
rer Kleriker einzufordern?. 

Aus der Narratio geht hervor, dass in Hispanien hóhere Kleriker (Bischófe, 
Presbyter und Diakone) unerlaubte sexuelle Beziehungen zu Frauen unterhal- 
ten. Für den Kontext klerikaler Widerstánde gegen die Asketisierung interes- 
sant ist, dass der rómische Bischof nicht nur die Schwierigkeiten der Durch- 
setzung kirchlicher Disziplin, sondern auch eine inhaltliche Auseinanderset- 
zung erkennen lásst. Diejenigen, die sich gegen eine enthaltsame Lebensform 
sperren, halten nicht nur an ihrer Praxis fest, sondern verteidigen diese argu- 
mentativ. Sie berufen sich auf das Alte Testament und einen dort den Priestern 
zugestandenen sexuellen Umgang mit ihren Frauen (quia in veteri testamento 
sacerdotibus ac ministris generandi facultas legitur attributa). 

Wahrscheinlich wird Siricius durch den alttestamentlichen Bezug der Geg- 
ner dazu veranlasst, seine Begründung der Enthaltsamkeitsverpflichtung aus 
dem Alten und Neuen Testament gleichermaßen herzuleiten. Der Einsatz der 
Dispositio, in der sich der rómische Bischof direkt auf die gegnerische Position 
bezieht, lässt diese Interpretation unmittelbar plausibel erscheinen (Dicat mihi 
nunc, quisquis ille est sectator libidinum, praeceptorque vitiorum). 

Siricius hált den von den Gegnern vorgebrachten Argumenten (wahrschein- 
lich berufen sich diese auf Priestergenealogien nach 1 Chron. 24, 1-19!°) Belege 
aus dem Heiligkeitsgesetz (Lev. 20, 7; 21, 12) entgegen, die von Priestern nicht 
nur Heiligkeit, sondern auch Enthaltsamkeit im Jahr ihres Dienstes verlan- 
gen". Aus der Permanenz des christlichen Kultdienstes, der nicht auf ein Jahr 
beschrankt ist, leitet er bereits an dieser Stelle eine auch im Alten Testament 
implizit angelegte Forderung zu ständiger Enthaltsamkeit ab!2. 


Sir. ep.1, 7 (96-98 Zechiel-Eckes). 
Zum typischen Aufbau einer Dekretale vgl. Hornung, Kommentar 43-54. 

10 Vgl. Speyer, Genealogie 1207-1212. 

11 Vgl. Jones, Concept 108-112. 

12 Zur Argumentation vgl. Hornung, Kommentar 164-168 sowie zur asketischen Interpreta- 
tion alttestamentlicher Stellen, die auf eine gesellschaftliche Reproduktion deuten, Clark, 
Renunciation 177-203. 


Christian Hornung - 978-90-04-42131-8 
Downloaded from Brill.com1 1/21/2020 06:18:05AM 
via University of Cambridge 


212 KAPITEL 5 


Im fünften Schreiben des Siricius wird eine weitere Argumentation der Geg- 
ner der Asketisierung bezeugt. Der Brief ist unter den Akten der nordafrikani- 
schen Synode von Thelepte v]. 418 erhalten; die Bestimmungen gehen auf eine 
rómische Synode des Jahres 386 zurück, die der rómische Bischof nach Nord- 
afrika übermittelt!?. Paulus und die Pastoralbriefe (im Besonderen 1Tim. 3, 2: 
„Mann einer einzigen Frau“) werden von Befürwortern und Gegnern der Ent- 
haltsamkeitsverpflichtung herangezogen: 


Praeterea, quod dignum et pudicum Überdies raten wir an, weil es würdig und züch- 
et honestum est suademus: Sacerdo- tig und ehrhaft ist: Priester und Leviten sol- 
tes et levites cum uxoribus suis non len mit ihren Frauen keinen Geschlechtsver- 
coeant, quia in ministerio ministri  kehr haben, weil sie als Amtsinhaber in ihrem 
quotidianis necessitatibus occupan- Dienst durch ihre täglichen Pflichten in Beschlag 
tur. (...) genommen werden (...). 

Forte creditur, quia scriptum est: Vielleicht glaubt man (sich entschuldigen zu 
Unius uxoris virum? Non permanen- können), weil es heißt: „Mann einer einzigen 
tem in concupiscentia generandi di- Frau“ (1Tim. 3, 2). Er meint damit nicht jeman- 
xit, sed propter continentiam futu- den, der in der Begierde zu zeugen verbleibt, 


14 


ram sondern er sagt es wegen der zukünftigen Ent- 


haltsamkeit!5. 


Die Gegner der Enthaltsamkeitsverpflichtung berufen sich offenbar auf die 
Pastoralbriefe (besonders ı Tim. 3, 2). Siricius bringt ihre Stimme in einer unper- 
sönlichen Formulierung vor: ‚Vielleicht glaubt man (sich entschuldigen zu kón- 
nen), weil es heißt“ (Forte creditur, quia scriptum est). Die Stelle (1Tim. 3, 2), die 
besondersim Zusammenhang des altkirchlichen Digamieverbots zitiert wird!6, 
scheint die Klerikerehe zu eróffnen. Von manchen wird sie sogar, wie Johannes 
Chrysostomus schreibt, als eine Aufforderung an Bischófe verstanden, notwen- 
dig verheiratet zu sein”. 

Siricius lásst das Argument nicht gelten: Für ihn bezieht sich das deutero- 
paulinische Wort auf die „zukünftige Enthaltsamkeit“ (continentia futura), 
nicht darauf, dass Kleriker an der Fortführung der Ehe festhalten sollen!®. Wie 


13 Vgl. Sir. ep. 5 = Conc. Thelen. vJ. 418: CCL 149, 59-63 Munier. 

14 Sir ep. 5, 9 = Conc. Thelen. vJ. 418: CCL 149, 61f. Munier. 

15 Dt. Übers.: H.-J. Sieben. 

16 Vgl. Kötting, Beurteilung; Löbmann, Ehe. 

17 Joh. Chrys. in 1Tim. hom. 10, 1 (PG 62, 547): Ttv&c d£, Wo pias yuvancds dvnp Å, pact todto 
eipnodau. 

18 Vgl. Gryson, Origines 139f. 
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popular die Argumentation der Enthaltsamkeitsgegner gleichwohl ist, geht 
auch aus der spáteren Auseinandersetzung des Hieronymus mit dem galli- 
schen Bischof Vigilantius hervor. Dieser soll ebenfalls unter Berufung auf die 
Stelle aus den Pastoralbriefen gefordert haben, nur verheiratete Kandidaten zu 
weihen, glaubt er doch nicht, dass zölibatär lebende Kleriker die Keuschheit 
bewahren kónnen. Vigilantius findet für seine Position zudem Unterstützung 
im gallischen Episkopat, wie Hieronymus erkennen lásst!?. 

In das zeitliche Umfeld der Siriciusschreiben ist der sog. Ambrosiaster ein- 
zureihen?9; er wurde wahrscheinlich noch unter dem Vorgänger des Siricius, 
dem rémischen Bischof Damasus (366—384), verfasst. Erneut berufen sich die 
Gegner einer Asketisierung des Klerus auf das Alte Testament. Es dient als 
Autorität, dem gerade auch bei der Konstituierung christlicher Ämter eine all- 


gemein legitimierende Funktion zuerkannt wird”). 


Bei der Kommentierung von 1Tim. 3, 122? geht der Ambrosiaster auf Gegner 


einer Enthaltsamkeitsverpflichtung ein, die sich wie bei Siricius offenbar auf 


alttestamentliche Vorbilder berufen: 


Veteribus enim idcirco concessum est 
levitis aut sacerdotibus uxores ad 
usum habere, quia multum tempus 
otio vacabant a ministerio aut sacer- 
dotio. Multitudo enim sacerdotum 
erat (erat sacerdotum) et magna co- 
pia levitarum et unusquisque certo 
tempore serviebat divinis cerimoniis 
secundum institutum David (...). 
Adubi autem tempus inminebat de- 
servitionis (ministerii), purificati ali- 
quantis diebus accedebant ad tem- 
plum offerre deo. 

Nunc autem septem diaconos esse 
oportet, aliquantos presbyteros, ut 
bini sint per ecclesias et unus in ci- 
vitate episcopus. Ac per hoc omnes a 
conventu feminae abstinere debere, 


Denn deshalb ist in alten Zeiten den Leviten und 
Priestern der Umgang mit ihren Frauen erlaubt 
worden, weil sie viel Zeit von ihrem kultischen 
Dienst frei waren. Die Anzahl der Priester und 
die Menge der Leviten waren nämlich grof, und 
ein jeder einzelne diente für eine festgesetzte 
Zeit den göttlichen Feiern gemäß der Vorschrift 
Davids (...). 


Sobald aber die Zeit des Dienstes nahte, schrit- 
ten sie, über einige Tage hin gereinigt, zum Tem- 
pel, um Gott zu opfern. 


In unserer Zeit aber müssen sieben Diakone und 
einige Presbyter vorhanden sein, damit je zwei 
in jeder Kirche sind, und nur ein Bischof pro 
Gemeinde. Und deshalb müssen sich alle des 
Verkehrs mit einer Frau enthalten, weil es not- 


19 Vgl. Hieron. adv. Vigil. 2 (CCL 79C, 7f. Feiertag) sowie Hunter, Vigilantius 418f. 
20 ` Vgl Stuiber, Ambrosiaster 301-310; Hunter, Asceticism 413-427. 


21 Vgl hierzu Dassmann, Bedeutung 96-113. 
22 Vgl Geerlings, Methode 444-449. 
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quia necesse est eos quotidie prae- wendig ist, dass sie täglich in ihrer Kirche zuge- 
sto esse in ecclesia nec habere dila- gen sind und sie keinen Aufschub kennen, so 
tionem, ut post conventum legitime dass sie sich nach dem Verkehr ordnungsgemäß 


purificentur sicut veteres??. reinigen kónnen wie die Alten. 


Für den Kommentator ist klar, dass bereits im Alten Testament eine Enthalt- 
samkeit der Kultdiener vorgeschrieben war. Da diese allerdings nicht wie die 
christlichen Priester und Diakone permanent zum Gottesdienst verpflichtet 
waren?*, sei auch die Enthaltsamkeitsverpflichtung nur zur Vorbereitung und 
während des Kultes vorgesehen gewesen. 

Die Argumentation der Gegner lässt sich nur indirekt erschließen; doch aus 
der Darlegung des Ambrosiaster ergibt sich, dass sie sich auf alttestamentliche 
Beispiele berufen, die Priester und die Zeugung von Nachwuchs belegten. 

Eine zweite Stelle unter den dem Ambrosiaster zugeschriebenen Schriften 
lässt ein weiteres Motiv erkennen: Die Ehe wird grundsätzlich als ein „Gut“ 
(bonum) bestimmt. Wenn aber, so die Gegner der klerikalen Enthaltsamkeits- 
verpflichtung, die Ehe im Christentum grundsätzlich als ein Gut bewertet 
werde, müsse sie auch Klerikern erlaubt sein: 


Sed forte dicatur: Si licet et bonum Aber vielleicht sagt einer: Wenn es erlaubt und 
est nubere, cur sacerdotibus non li- gut ist zu heiraten, warum ist es dann Priestern 
cet uxores habere, id est, ut ordinatis nicht erlaubt, Frauen zu haben, d.h., warum ist 
iam non liceat convenire??5 es Geweihten nicht mehr erlaubt, (scil. mit ihren 


Frauen) zusammenzukommen? 


Die Hochschátzung der Askese droht am Ende des 4. Jahrhunderts, die Ehe 
mehr und mehr abzuwerten?6. Ambrosius und Augustinus sehen sich deshalb 
veranlasst, die Ehe zu verteidigen und entsprechende Spezialschriften zu ver- 
fassen?", 

Im Hintergrund der zitierten Textstelle dürfte genau dieser Diskurs stehen: 
Ein Sprecher (móglicherweise ein hóherer Kleriker), der in der Manier eines 


23 Ambrosiast. in ı Tim. 3, 12, 2f. (CSEL 81, 3, 269 Vogels). 

24 ` Vgl Ambrosiast. in ı Tim. 3, 12, 4 (CSEL 81, 3, 269 Vogels): Veteribus ideo concessum est, quia 
multo tempore in templo non videbantur, sed erant privati. Si enim plebeis hominibus ora- 
tionis causa ad tempus abstinere se praecipit, ut vacent orationi, quanto magis levitis aut 
sacerdotibus, quos die noctuque pro plebe sibi conmissa oportet orare! 

25 Ambrosiast. quaest. test. 127, 35 (CSEL 50, 414 Souter). 

26 Vgl. Reynolds, Marriage; Hunter, Sexuality 585-600. 

27 Vgl. Aug. bon. coniug.: CSEL 41, 187-230 Zycha; Ambr. virg. (Faller); Ambr. virginit.: PL 16, 
279-316. 
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fictus interlocutor vom Verfasser zwischengeschaltet wird, rekurriert allgemein 

auf die christliche Bewertung der Ehe und will auch fiir Kleriker durchsetzen, 
an der Fortführung der Ehe, die doch gegen jede asketische Bestreitung ein Gut 
sei, festzuhalten. 

In seiner Erwiderung bewahrt der Ambrosiaster die großkirchliche Position, 
der zufolge die Ehe ein Gut" ist; den Klerikern, die sich gegen die Enthaltsam- 
keitsverpflichtung wehren, kann er hier nicht widersprechen. Einer Zweistu- 
fenethik folgend halt er gleichwohl fest, dass ,den einen etwas nicht erlaubt 
sein kann, was den anderen erlaubt ist“ (est iterum quod aliis licet et aliis non 
licet?3). Das Argument dient als Grundlage der weiteren Argumentation: Kleri- 
kern kónne es daher, so der Ambrosiaster, verboten sein, ehelichen Umgang zu 
haben, auch wenn es Christen grundsátzlich erlaubt sei (et christiano cum uxore 
sua convenire aliquando licet, aliquando non licet?®). Die Enthaltsamkeitsver- 
pflichtung gründet im Ambrosiaster auf der kultischen Tátigkeit der Kleriker, 
die von ihnen eine größere (wohl zunächst vor allem kultische) Reinheit ver- 
lange ([...], quia et ipse mundior debet esse, quia sancta sunt quae ministrat)?°. 

Die Forderung kultischer Reinheit greift Ambrosius in De officiis auf. Die 
Gegner der Enthaltsamkeitsverpflichtung haben sich erneut auf Zeugnisse des 
Alten Testaments berufen?!, und der Kirchenschriftsteller rekurriert vor diesem 
Hintergrund auf Ex. 19, 14: (scil. populus) et lavatvestimenta sua und Moses Auf- 
trag an die Israeliten, ihre Kleider zu waschen. 

Die Stelle wird von Ambrosius allegorisch gedeutet (Si in figura tanta obser- 
vantia, quanto in veritate) und mit dem quanto magis-Prinzip verbunden: Wenn 
Reinigung und Reinheit schon im Alten Testament dem Volk aufgetragen wor- 


28  Ambrosiast. quaest. test. 127, 35 (CSEL 50, 415 Souter). 

29 X Ambrosiast. quaest. test. 127, 35 (CSEL 50, 415 Souter). 

30 Ambrosiast. quaest. test. 127, 36 (CSEL 50, 415 Souter): Quanto magis in dei causis! Ac per 
hoc antestitem eius puriorem ceteris esse oportet; ipsius enim personam habere videtur. Est 
enim vicarius eius, ut quod ceteris licet illi non liceat, quia necesse habet cotidie Christi vicem 
agere aut orare pro populo aut offerre aut tinguere. Et non solum huic non licet, verum et 
ministro eius, quia et ipse mundior debet esse, quia sancta sunt quae ministrat; vgl. Hunter, 
Interpretations 347. 

31 Vgl Ambr. off. 1, 50, 249 (CCL 15, gif. Testard): Quod eo non praeterii quia in plerisque 
abditioribus locis cum ministerium ingererent vel etiam sacerdotium, filios susceperunt et 
id tamquam usu veteri defendunt quando per intervalla dierum sacrificium deferebatur; et 
tamen castificabatur etiam populus per biduum aut triduum ut ad sacrificium purus acce- 
deret, ut in veteri Testamento legimus: Et lavat vestimenta sua. Si in figura tanta observantia, 
quanto in veritate! Disce, sacerdos atque levita, quid sit lavare vestimenta tua, ut mundum 
corpus celebrandis exhibeas sacramentis. Si populus sine ablutione vestimentorum suorum 
prohibebatur accedere ad hostiam suam, tu illotus mente pariter et corpore audes pro aliis 
supplicare, audes aliis ministrare? 
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den seien (nàmlich sich vor dem Kult reinzuhalten), um wie viel mehr müsse 
dies dann für christliche Kleriker, also die hóheren Kleriker, gelten, die für das 
Opfer zuständig seien??. Auf Überlegungen, zumindest die Diakone von der 
Enthaltsamkeitsverpflichtung auszunehmen, kónnte hindeuten, dass Ambro- 
sius in einer lángeren Passage auch ausdrücklich den Diakonat in seiner Bedeu- 
tung hervorhebt und die Enthaltsamkeit einschárft (non mediocre officium levi- 
tarum)?®. 

Die Stellen bei Siricius, Hieronymus, dem Ambrosiaster und Ambrosius las- 
sen eine theologische Auseinandersetzung über die Angemessenheit der Ent- 
haltsamkeitsforderung erkennen. Sie lässt sich in Italien, Gallien?^ und Hispa- 
nien nachweisen. Gegner und Befürworter der Asketisierung des Klerus bezie- 
hen sich auf die Heilige Schrift, insbesondere das Alte Testament, dort nach- 
weisbare Priestergenealogien und die Pastoralbriefe. Ein weiteres Argument 
rührt von der großkirchlich positiven Bewertung der Ehe (bonum) her, die ein 
Verbot des Ehevollzugs für höhere Kleriker unplausibel macht. 

Die literarischen Zeugnisse der Auseinandersetzung sind einem gemeinsa- 
men Raum und einer gemeinsamen Zeit zuzurechnen. Sie deuten auf eine 
intensive Debatte, die durch die Entschiedenheit, mit der man die Asketisie- 
rung in der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts vorantreibt, nur stimuliert wird. 
In dem Maße, wie sich die kirchliche Disziplin bemüht, eine umfassende aske- 
tische Ausrichtung des Klerus durchzusetzen, schürt sie Protest, der auch den 
Klerus in Befürworter und Gegner der Enthaltsamkeitsverpflichtung spaltet. 
Hieronymus lässt in seiner Streitschrift Adversus Vigilantium sehr gut erken- 
nen, dass Teile des gallischen Episkopats gegen eine Asketisierung opponieren. 

Wie bei Martins Bischofswahl in Tours? tritt eine Gruppe im gallischen Epi- 
skopat in Erscheinung, die sich gegen Asketen und eine asketische Beschrän- 
kung des Klerus zur Wehr setzt. Hieronymus charakterisiert sie in bissiger Pole- 
mik: 


32 Zur allegorischen Interpretation bei den Kirchenschriftstellern im Zusammenhang der 
Askese vgl. Clark, Profit 251-274. 

33 Ambr. off. 1,50, 250f. (CCL 15, 92f. Testard). 

34 Vgl. in Bezug auf die Enthaltsamkeitsverpflichtung neben Hieronymus auch Innoc. ep. 
6, 1, 3f. (PL 20, 497f.): Sed fortasse hoc licere credit, quia scriptum est, unius uxoris virum. 
Non permanentem in concupiscentia generandi hoc dixit, sed propter continentiam futuram. 
Neque enim integros corpore non admisit, qui ait, Vellem autem omnes sic esse, sicut et ego: 
Et apertius declarat, dicens, qui autem in carne sunt, deo placere non possunt. Vos autem 
iam non estis in carne, sed in spiritu: Et habentem filios, non generantem, dixit. Sed ea plane 
dispar et divisa sententia est. Nam si ad aliquos forma illa ecclesiasticae vitae pariter et disci- 
plinae, quae ab episcopo Siricio ad provincias commeavit, non probabitur pervenisse, his 
ignorationis venia remittetur. Ita ut (...). 

35 Vgl. o. S. 3—6. 
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O Schande! Er (scil. Vigilantius) soll Bischöfe zu Genossen seiner Freveltat 
haben, wofern man jene noch Bischófe nennen kann, welche keinen zum 
Diakon weihen, der nicht vorher eine Gattin heimgeführt hat, die keinem 
Ehelosen Keuschheit zutrauen, offenbar weil sie dar tun wollen, wie hei- 
lig sie leben, die bei allen Bóses vermuten, die nur dann die Sakramente 
Christi spenden, wenn sie wahrnehmen, daß die Frauen der Kleriker in 
Hoffnung sind und Kinder auf den Armen der Mütter schreien?6. 


3 Disziplin 


Widerstände gegen eine Asketisierung des Klerus sind in kirchendisziplinären 
Quellen noch einmal deutlich schwieriger aufzuspüren als in den zuvor behan- 
delten Dokumenten. Die Quellen sind oft allzu knapp und schematisch, als 
dass sie noch die Anlässe und Hintergründe ihrer Entstehung erkennen ließen. 

Gleichwohl lásst das spátantike Kirchenrecht und besonders das Kleriker- 
recht, wie im Kapitel zur kirchlichen Disziplin aufgezeigt wurde, in seinen 
Synodalkanones und Bestimmungen der rómisch-bischóflichen Schreiben ins- 
gesamt den Versuch erkennen, eine umfassende Klerikerdisziplin und Aske- 
tisierung des Klerus durchzusetzen. Die einzelnen Bestimmungen aus den 
Bereichen der Sexualethik, des öffentlichen und gesellschaftlichen Auftretens 
der Kleriker, des Wirtschafts- und Finanzgebarens und der Ausübung antiker 
Magie lassen in der Summe dies als gemeinsame Intention erkennen?! Vor die- 
sem Hintergrund sind sie hier summarisch zu diskutieren. 

Stete Wiederholungen einzelner Bestimmungen lassen darauf schließen, 
dass sich das antike Kirchenrecht mit besonderen Schwierigkeiten der Durch- 
setzung konfrontiert sieht und Widerstände im Hintergrund stehen, gegen 
die aufgrund ihrer Dauer und Verbreitung immer wieder vorgegangen wer- 
den muss. Besonders die klerikale Sexualethik (Enthaltsamkeitsverpflichtung, 
Digamie, Syneisaktenwesen), das Verhalten im öffentlichen Raum (Berufswelt, 
Schauspiele, Kneipen und Magie) sowie das Finanz- und Wirtschaftsgebaren 
sind umstritten. Die meisten Bestimmungen der antiken Kirchendisziplin sind 
diesen Bereichen zuzuordnen. 


36 Hieron. ad». Vigil. 2 (CCL 79C, 7f. Feiertag): Pro nefas episcopos sui dicitur sceleris habere 
consortes, si tamen episcopi nominandi sunt qui non ordinant diaconos, nisi prius uxores 
duxerint, nulli caelibum credentes pudicitiam, immo ostendentes quam sancte vivant, qui 
male de omnibus suspicantur, et nisi praegnantes uxores viderint clericorum infantesque in 
ulnis matrum vagientes, Christi sacramenta non tribuunt; dt. Ubers.: L. Schade. 

37 Vgl. o. S. 156—160. 
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Indizien für Widerstände, die nicht indirekt erschlossen werden müssen, 
sondern sich in den Bestimmungen ausdrücklich erkennen lassen, sind verein- 
zelt in den Kanones und Prologen der Synoden nachzuweisen. 

Indirekt nimmt Conc. Carthag. vJ. 401 cn. 3 (CCL 149, 356 Munier) auf ,frü- 
here Bestimmungen" (priora statuta) über die Enthaltsamkeitsverpflichtung 
für hóhere Kleriker Bezug und macht durch eine weitere Regelung deutlich, 
dass die vormaligen Bestimmungen bislang nicht allgemein durchgesetzt 
waren. Ein Konzil von Tours vJ. 461 bezieht sich ebenfalls auf die schon von 
den Vátern formulierte Enthaltsamkeitsverpflichtung, die erneut eingescharft 
werde, und rechnet auch für die Zukunft damit, dass trotz älterer Bestimmun- 
gen hóhere Kleriker unerlaubt an ihrer Ehe festhalten und Nachwuchs zeugen 
(sacerdos vel levita coniugali concupiscentiae inhaerens vel a filiorum procrea- 
tione non desinens)?8. 

Dass gerade die Enthaltsamkeitsverpflichtung besonders schwer durchzu- 
setzen ist, zeigt auch eine hispanische Synode von Toledo v]. 655: „Obwohl bis 
heute viele Urteile der Váter über die Unenthaltsamkeit des Klerikerstandes 
formuliert worden sind und überhaupt keine Verbesserung der Sitten bewirkt 
werden konnte, haben sie (...)99. 

Die drei Konzilien zeigen, dass die Durchsetzung der Enthaltsamkeitsver- 
pflichtung für die kirchliche Disziplin ein grundsátzliches Problem darstellt. 
Die Bestimmungen zu diesem Bereich des Klerikerrechts sind, berücksichtigt 
man zudem weitere Kanones über die Digamie, das Syneisaktenwesen und 
den gesellschaftlichen Umgang von Klerikern mit Frauen, besonders zahlreich. 
Offenbar sind die Widerstände in diesem Bereich so stark, dass es kaum gelingt, 
eine allgemeine Disziplin zu etablieren”. 


38 Conc. Turon. vJ. 461 cn. 2 (CCL 148, 144 Munier): Et licet a patribus nostris emissa auctori- 
tate id fuerit constitutum, ut quicumque sacerdos vel levita filiorum procreationi operam dare 
fuisset convictus, a communione dominica abstineretur, nos tamen huic districtioni modera- 
tionem adhibentes et iustam constitutionem mollientes, id decrevimus ut sacerdos vel levita 
coniugali concupiscentiae inhaerens vel a filiorum procreatione non desinens, ad altiorem 
gradum non conscendat neque sacrificium deo offerre vel plebi ministrare praesumat. 

39 Conc. Tolet. vJ. 655 cn. 10 (CCH 5, 503f. Martinez Díez / Rodríguez): Cum multae super 
incontinentiam ordinis clericorum hactenus emanaverint sententiae patrum et nullatenus 
ipsorum formari quiverit correctio morum, usque adeo sententiam iudicantium protraxere 
commissa culparum, ut non tantum ferretur ultio in actoribus scelerum, verum et in progenie 
damnatorum. Ideoque quilibet ab episcopo usque ad subdiaconum deinceps vel ex ancillae 
velex ingenuae detestando connubio in honore constituti filios procrearint, illi quidem ex qui- 
bus geniti probabuntur canonica censura damnentur; proles autem tali nata pollutione non 
solum parentum haereditatem nusquam accipient, sed etiam in servitute eius ecclesiae de 
cuius sacerdotis vel ministri ignominia nati sunt, iure perenni manebunt. 

40 Vgl. in Bezug auf das Syneisaktenwesen auch Conc. Aurelian. vJ. 538 cn. 4 (CCL 148A, 
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4 Pastoral 


An zwei nordafrikanischen Beispielen, die bereits im Kapitel zu den konkreten 
Formen der Asketisierung des Klerus behandelt wurden, sollen Widerstände 
gegen die Asketisierung in der kirchlichen Gemeindewirklichkeit aufgezeigt 
werden: am Beispiel der Klerikerklóster des Augustinus in Hippo Regius und 
des Fulgentius in Ruspe. 

Zentrale Quellen für das Klerikerkloster in Hippo Regius sind Augustins Ser- 
mones 355 und 356. Sie werden auf die Jahre 425/426 datiert und sind aus der 
Retrospektive geschrieben??; die Ereignisse selbst gehen auf die Zeit unmit- 
telbar im Umfeld der augustinischen Bischofsweihe zurück, also auf die Jahre 
395/396. 

Augustinus etabliert im Bischofshaus ein Klerikerkloster in dem er als 
Bischof gemeinsam mit einem Teil des Klerus unter Verzicht auf persónliches 
Eigentum lebt (et ideo volui habere in ista domo episcopii mecum monasterium 
clericorum®?). 

Widerstände bei der Einrichtung des Klerikerklosters deutet der Kirchen- 
schriftsteller an verschiedenen Stellen an. Sie sind auf unterschiedlichen Ebe- 
nen zu beobachten, in der Gruppe der betroffenen Kleriker genauso wie in der 
Gruppe der Gemeindemitglieder. 

Eine erste Form des Widerstands zeigt sich im fehlenden Besitzverzicht 
so mancher Kleriker. Augustinus charakterisiert die Lebensform im Kloster 
folgendermaßen: „Sieh, wie wir leben: Keinem in unserer Gemeinschaft ist 
es erlaubt, irgendeinen Besitz zu haben“**. Doch, wie aus den Predigten 355 
und 356 hervorgeht, muss Augustinus für einige Kleriker einräumen, dass sie 
zumindest zeitweise über Eigentum verfügen: Der Presbyter Januarius etwa 
verwaltet das Vermögen seiner Töchter*°, der Diakon Faustinus teilt es sich mit 
seinem Bruder^$, und der Diakon Eraclius verkauft es erst auf den Rat seines 


115f. De Clercq): De familiaritatem extranearum mulierum licit iam multa, quae observari 
debeant, multis canonecis sententiis fuerint statuta, tamen, quod agnoscitur saepe trans- 
cendi, convenit replicari. Ideoque statuimus, ut ne quis antestitum clericorumque omnium 
licentiam habeat intra domum suam ullam absque his propinquis mulieribus, quas priores 
canones elocuntur, habere personam. 

41 Vgl. o. S. 182—193. 

42 Vgl Verbraken, Etudes 148f. 

43 Aug. serm. 355, 1, 2 (PL 39, 1570). 

44 Aug. serm. 355, 2, 2 (PL 39,1570): Ecce quomodo vivimus. Nulli licet in societate nostra habere 
aliquid proprium. 

45 . Vgl Aug. serm. 355, 2, 3 (PL 39, 1570f.). 

46 Vgl. Aug. serm. 356, 4 (PL 39, 1576). 
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Bischofs hin*’. In der Gemeinde herrschen hierüber Gerüchte, denen Augusti- 


nus mit seiner 356. Predigt entgegentreten will^8. 


Aufschlussreich ist, wie Augustinus mit den Widerstánden gegen die Aske- 


tisierung umgeht. Seine vormals strikten Forderungen an eine verzichtsvolle 


Lebensweise werden hierbei abgeschwächt und an den Gemeindekontext 


angepasst: 


Sane etiam hoc noverit charitas ves- 
tra dixisse me fratribus meis, qui me- 
cum manent, ut quicumque habet 
aliquid, aut vendat et eroget, aut do- 
net et commune illud faciat. (...) 


Si autem nolunt, qui forte nolunt: 
Certe ego sum qui statueram, si- 
cut nostis, nullum ordinare clericum, 
nisi qui mecum vellet manere; ut si 
vellet discedere a proposito, recte illi 
tollerem clericatum, quia desereret 
sanctae societatis promissum coep- 
tumque consortium. 


Ecce in conspectu dei et vestro, muto 
consilium: Qui volunt habere aliquid 
proprium, quibus non sufficit deus et 
ecclesia eius, maneant ubi volunt, et 
ubi possunt, non eis aufero clerica- 
tum. Nolo habere hypocritas??. 


47 . Vgl Aug. serm. 356, 7 (PL 39, 1577). 


Auch das sei freilich eurer Liebe kund: Den Brü- 
dern, die in Gemeinschaft mit mir leben, habe 
ich aufgetragen, alles, was sie besitzen, zu ver- 
kaufen und [den Erlós] zu verwenden, oder zu 
verschenken, oder zum Gemeingut zu machen. 
(53): 

Vielleicht aber wollen einige das nicht. Gewiss, 
gerade ich hatte, wie ihr wißt, den Beschluß 
gefaßt, keinen zum Kleriker zu weihen, der nicht 
bereit wáre, mit mir in Gemeinschaft zu leben. 
Wollte also einer von unserem Ideal abfallen, 
so würde ich ihm mit vollem Recht die geistli- 
che Würde entziehen, weil er das versprochene 
heilige Beisammensein und die übernommene 
Gemeinschaft treulos aufgab. 

Doch seht, vor Gott und vor euch ändere ich mei- 
nen Entschluß: Jene, welche Eigentum besitzen 
wollen, weil ihnen Gott und seine Kirche nicht 
genügen, mógen wohnen, wo immer es ihnen 
lieb und möglich ist, ich entziehe ihnen die geist- 
liche Würde nicht. Nur will ich keine Heuchler 
(um mich) haben50, 


48 . Vgl Aug. serm. 356,1 (PL 39, 1574): Charitati vestrae hodie de nobis ipsis sermo reddendus est. 
Quod enim ait Apostolus, spectaculum facti sumus mundo et angelis et hominibus. Qui nos 
amant, quaerunt quod laudent in nobis: Qui autem nos oderunt, detrahunt nobis. Nos autem 
in utroque medio constituti, adiuvante domino deo nostro, et vitam et famam nostram sic 
custodire debemus, ut non erubescant de detractoribus laudatores. Quomodo autem vivere 


velimus, quomodo deo propitio iam vivamus, quamvis de scriptura sancta multi noveritis, 
tamen ad commemorandos vos, ipsa de libro Actuum Apostolorum vobis lectio recitabitur, ut 
videatis ubi descripta sit forma quam desideramus implere. 


49 Aug. serm. 355, 4, 6 (PL 39, 1572£.). 
5o Dt. Übers.: A. Zumkeller. 
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Augustinus gibt seine Forderung nach einem strikten Besitzverzicht sei- 
ner Kleriker auf. In seinen Worten schwingt unüberhórbar Resignation mit; 
es gelingt nicht, den gesamten Klerus von Hippo Regius unter einem asketi- 
schen Vorsatz zu vereinen, so dass er die konkrete Ausgestaltung der klerikalen 


Lebensweise freigibt. 


Der weitere Verlauf der Predigt lasst erkennen, dass fiir die Entscheidung 


auch eine vermutete innergemeindliche Opposition gegen die Asketisierung 


maßgeblich ist. 


Novi enim quia si aliquem hoc fa- 
cientem degradare voluero, non ei 
deerunt patroni, non ei deerunt suf- 
fragatores, et hic et apud episcopos 
qui dicant, 

Quid mali fecit? Non potest tecum 
tolerare istam vitam: Extra episco- 
pium vult manere, et de proprio vi- 
vere, ideone debet perdere clerica- 
tum? 

Ego scio quantum mali sit profiteri 
sanctum aliquid, nec implere?! 


Ich weif ja: Wenn ich einen wegen dieser Hand- 
lungsweise seines Amtes entsetzen wollte, gabe 
es gar manche, die ihn in Schutz náhmen, gábe 
es Leute, die für ihn Fürsprache einlegten, auch 
hier unter den Bischófen; sie würden sagen: 
Was hat er denn Bóses getan? Er kann eben 
dieses Leben bei dir nicht ertragen. Er móchte 
abseits vom Bischof wohnen und von seinen 
eigenen Mitteln leben. Muß er denn deshalb die 
geistliche Würde verlieren? 

Ich für meine Person weiß, was für einen Grad 
von Schlechtigkeit es bedeutet, ein heiliges Ver- 
sprechen zu geben und es nicht einzulösen??. 


Motivation für die Aufgabe der strikten Asketisierungsversuche des Klerus von 
Hippo Regius ist demnach auch, dass Augustinus bei der Einforderung der Dis- 
ziplin mit Widerstand rechnet, sowohl in der Gemeinde als auch im Episkopat. 
Wie dieser genauer strukturiert und begründet ist, geht aus der Stelle nicht her- 
VOI. 

Eine generelle Asketisierung des hóheren Klerus scheint damit in Hippo 
Regius gescheitert. Eine umfassende ,Heiligkeit" (sanctitas), die für Augusti- 
nus mit dem Versprechen, Kleriker zu sein, verbunden war und eine asketische 
Lebensführung nach monastischem Vorbild verlangt hátte (neben Enthaltsam- 
keit auch den Verzicht auf persönliches Eigentum)??, wird aufgegeben**. Unter- 


51 Aug. serm. 355, 4, 6 (PL 39,1573). 

52 Dt. Ubers.: A. Zumkeller. 

53 Vgl Aug. serm. 355, 4, 6 (PL 39, 1573): Sic et clericus duas res professus est, et sanctitatem 
et clericatum: Interius sanctitatem; nam clericatum propter populum suum deus imposuit 
cervicibus ipsius, cui magis onus est quam honor. 

54 Vgl. Aug. serm. 355, 4, 6 (PL 39, 1573): Qui hoc non vult, habeat libertatem: Sed videat utrum 
habere possit felicitatis aeternitatem. 


Christian Hornung - 978-90-04-42131-8 
Downloaded from Brill.com11/21/2020 06:18:05AM 
via University of Cambridge 


222 KAPITEL 5 


schiedliche Konzeptionen des geistlichen Amtes zwischen asketisch gesinnten 
Bischófen und dem Klerus sowie den Gemeinden treten deutlich zu Tage. 

Rund einhundert Jahre nach Augustinus ruft Fulgentius von Ruspe am Ende 
seines Lebens, um das Jahr 533, den Klerus seiner Bischofsstadt zusammen und 
entschuldigt sich bei ihm für seine strikte, oft raue Art, eine asketische Diszi- 
plin einzufordern: 


Ego, fratres, animarum vestrarum Brüder, aus Sorge für Euer Seelenheil habe ich 
saluti prospiciens, molestus apud mich bei Euch vielleicht unangenehm und mür- 
vos forsitan et difficilis extiti; et ideo, risch gezeigt. Und deshalb bitte ich Euch, dass 
obsecro vos, ut ignoscat mihi quis- mir ein jeder, der hierunter gelitten hat, verzei- 
quis aliquid dolet. Et si forsitan seve- hen möge. Wenn meine Strenge das geschuldete 
ritas nostra modum transgressa est Maß einmal überschritten hat, bitte ich, dass es 
debitum, orate ne mihi hoc dominus der Herr mir nicht zur Sünde anrechne. 


imputet ad peccatum”. 


Fulgentius von Ruspe und seine Klostergründungen liefern ein zweites Beispiel 
für Widerstánde gegen die Asketisierung des Klerus. 

Ferrandus, der Biograph des Fulgentius, schildert detailliert die verschiede- 
nen monastischen Gründungen seines Lehrers in Nordafrika und auf Sardi- 
nien. Das Leben in den Klóstern war, so wurde im Kapitel zum Aufbau der 
Klerikerklóster dargestellt?6, asketisch organisiert: Zeiten der geistigen und kör- 
perlichen Arbeit wurden vorgeschrieben, Formen üppiger Kleidung und des 
Luxus untersagt?”. 

Auf Widerstande innerhalb des Klerus deuten vor allem zwei Indizien: einer- 
seits die Ereignisse um den Tod des Fulgentius, andererseits eine eher knappe 
Nachricht in seiner Vita. 

Zunáchst zu den Ereignissen um Fulgentius' Tod: Das Klerikerkloster von 
Ruspe bleibt letztlich Episode, seinen Gründer überlebt es nicht wesentlich®®. 
Denn bereits über die Nachfolge des Fulgentius entbrennen Konflikte zwischen 
Klerikern und Laien, die sich zunächst nicht auf einen gemeinsamen Kan- 
didaten einigen kónnen. Vor allem die Laien drángen auf einen Asketen auf 
dem Bischofsstuhl und stoßen damit auf Widerstände innerhalb des Klerus??. 


55 Ferrand. vit. Fulg. 28, 6-8 (137 Lapeyre). 

56 Vgl. o. S. 189-193. 

57 Vgl. Ferrand. vit. Fulg. 27, 10-15 (129 Lapeyre). 
58 Vgl. König, Amt 180. 

59 Vgl. o. S. 193. 
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Unmittelbar nach dem Tod des asketischen Bischofs kommt es also zu einer 
Abwendung von der asketischen Ausrichtung des Klerus, bei der sich die Geg- 
ner der Asketisierung behaupten kénnen. 

Ein zweites Indiz ist eine eher kurze Nachricht in der Vita selbst. Im An- 
schluss an die Schilderung der Organisation des Klerikerklosters durch Fulgen- 
tius schreibt Ferrandus, wohl um die Entschiedenheit der asketischen Inten- 
tion seines Lehrers zu dokumentieren: 


Aliquantos inquietos verbis, aliquan- Einige Unruhige züchtigte er (scil. Fulgentius) 
tos verberibus coercebat, quos culpa mit Worten, andere mit Schlägen, die eine offen- 
manifesta flagellari coegerat0. kundige Schuld zu maßregeln gezwungen hatte. 


Fulgentius sieht sich auch im Klerikerkloster von Ruspe mit einer Opposi- 
tion konfrontiert; nicht alle Kleriker übernehmen die asketische Lebensweise. 
Einige inquieti, ,Unruhige“, die sich der zuvor geschilderten monastischen 
Lebensweise in Arbeit und Gebet widersetzen oder doch zu entziehen su- 
chen), müssen vom Bischof gemaßregelt werden, sowohl mit Worten als auch 
mit kórperlichen Strafen. 

Die Beispiele des Augustinus und des Fulgentius von Ruspe verdeutlichen, 
dass die Asketisierung des Klerus auch in der konkreten Gemeindesituation 
Konflikten ausgesetzt ist. Teilweise lehnen die betroffenen Kleriker selbst, teil- 
weise aber auch die Bischófe und Laien eine asketische Disziplinierung ab. Bei 
Augustinus kommt es bereits zu Lebzeiten zu einer ernüchterten Aufweichung 
der Disziplin; bei der Gestaltung des Tagesablaufs ráumt er seinen Klerikern 
eine größere Freiheit ein und erhebt keine allgemeine Verpflichtung mehr, 
auf Privateigentum zu verzichten und im Klerikerkloster zu leben. Augustinus 
schreibt: ‚Wer auch immer das (scil. das asketische Leben im Klerikerkloster) 
nicht will, soll dazu die Freiheit haben: aber er soll doch sehen, ob er damit die 
ewige Glückseligkeit erlangen kann" (Qui hoc non vult, habeat libertatem: sed 
videat utrum habere possit felicitatis aeternitatem®?)®®. 


60 Ferrand. vit. Fulg. 27, 14-16 (129 Lapeyre). 

61  Inquietus bezieht sich hier wohl auf den Verstoß gegen die äußere Ordnung und kirchli- 
che Disziplin; vgl. Leo M. ep. 109, 2 (PL 54, 1015): Superbi autem et inquieti (scil. monachi), 
qui sacerdotum contemptu et iniuriis gloriantur, (...) sowie V. Reichmann, Art. inquietus: 
ThIL 7 (1934-1964) 1804-1807, hier 1806. 

62 Aug. serm. 355, 4, 6 (PL 39, 1573). 

63 Aug. serm. 356, 14 (PL 39, 1380) droht freilich Klerikern, die nicht auf Privateigentum ver- 
zichten und asketisch leben wollen, trotz der zunächst freigestellten Lebensform erneut 
an, sie aus der Klerikerliste zu streichen. 
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Bei Fulgentius finden sich ebenfalls Indizien für Widerstände. Die Schwie- 
rigkeiten seiner Nachfolge verdeutlichen eindrücklich, dass die asketischen 
Versuche weit davon entfernt sind, allgemein akzeptiert zu sein, sondern viel- 
mehr vom Einfluss einzelner Persónlichkeiten abhángig sind. 


5 Zusammenfassung 


Widerstände gegen die Asketisierung des Klerus zeigen sich im Bereich theo- 
logischer Auseinandersetzungen, des Kirchenrechts und der Pastoral. Sie sind 
sicher kein Randphánomen, sondern, wie besonders die Belege der kirchlichen 
Disziplin zeigen, im gesamten Rómischen Reich verbreitet. 

Gerade an der Wende vom 4. zum 5. Jahrhundert, als im Rahmen der kle- 
rikalen Sexualethik Forderungen einer allgemeinen Enthaltsamkeitsverpflich- 
tung für hóhere Kleriker immer breiter und entschiedener erhoben werden, 
wird offenbar auch der theologische Diskurs über die Frage angefacht und, wie 
David Hunter bilanziert, „hotly disputed"9^. Disziplin und Theologie stimulie- 
ren sich gegenseitig. 

In der theologischen Auseinandersetzung prágen die jeweiligen Argumen- 
tationen stereotype Motive und Muster aus, die nur teilweise auf unmittelbare 
Abhängigkeiten zurückzuführen sind. Die Gegner einer Asketisierung des Kle- 
rus berufen sich bevorzugt auf das Alte Testament, Nachrichten über Priester- 
genealogien® und die Pastoralbriefe; auch die grundsätzliche kirchliche Posi- 
tion, der zufolge die Ehe ein Gut ist, führt zu der These, dass der eheliche 
Vollzug den Kultdienern nicht verwehrt werden könne®®, 

Ambrosius, Siricius und Innozenz von Rom - und ihre Erwiderungen stehen 
beispielhaft für weitere — weisen demgegenüber darauf hin, dass sich die Pries- 
ter bereits im Alten Testament während der Zeit ihres Dienstes enthalten muss- 
ten und ihnen nur in Zeiten der Dienstbefreiung der eheliche Umgang gestat- 
tet gewesen sei. Tendenziell seien damit auch die alttestamentlichen Priester 
einer Enthaltsamkeitsverpflichtung unterlegen, die bei den christlichen Pries- 
tern und Diakonen aufgrund der Permanenz ihres Dienstes nur ausgeweitet 
worden sei”. 

In der Disziplin zeigt sich, dass Widerstände gegen die Asketisierung in ein- 
zelnen Bereichen des antiken Klerikerrechts besonders stark verbreitet gewe- 


64 Hunter, Marriage 214. 

65  Vgl.etwaıChron. 24, 1-19. 

66 Vgl. etwa Ambrosiast. quaest. test. 127, 35 (CSEL 50, 414 Souter). 
67 Vgl. etwa Sir. ep. 1, 7 (96-98 Zechiel-Eckes). 
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sen sind. Hierzu zählen die klerikale Sexualethik (Enthaltsamkeitsverpflich- 
tung, Digamie und Syneisaktenwesen), das Verhalten im óffentlichen Raum 
(Berufswelt, Schauspiele, Kneipen und Magie) sowie das Finanz- und Wirt- 
schaftsgebaren. Die diesbezüglichen Bestimmungen sind besonders zahlreich. 
So wie das gesamte antike Klerikerrecht als Versuch einer Asketisierung des 
Klerus interpretierbar ist, so lassen die steten Wiederholungen einzelner Be- 
stimmungen konkrete, móglicherweise massive Widerstánde gegen eine Aske- 
tisierung erkennen. 

Diese zeigen sich auch im dritten Bereich, der Pastoral. An zwei ausgewáhl- 
ten Beispielen wurden konkrete Widerstánde gegen die Asketisierung unter- 
sucht. Die Klerikerklöster von Hippo Regius und Ruspe sind Konflikten aus- 
gesetzt, sowohl im Klerus selbst als auch bei den Bischófen und Laien der 
Gemeinde. Bei Augustinus und Fulgentius führen sie zu Aufweichungen der 
asketischen Forderungen bzw. zum Ende der Institution selbst. 

Widerstände gegen eine Asketisierung des Klerus lassen sich somit in unter- 
schiedlichen Bereichen nachweisen: Theologie, Disziplin und Pastoral. Sie wer- 
den von unterschiedlichen Gruppen getragen: Bischófe, Kleriker und Laien, bei 
denen auch unterschiedliche Konzeptionen des Klerus angenommen werden 
kónnen. Inwieweit die Widerstánde von einander abhàngig sind, lásst sich aus 
den Quellen nur schwer erschließen. Möglicherweise sind sie Teil einer „anti- 
asketischen" Strómung im Christentum, die sich in der Spátantike im Rahmen 
einer Verháltnisbestimmung unterschiedlicher christlicher Lebensformen arti- 
kuliert und durch die zahlreichen asketischen Programmschriften des 4. und 5. 
Jahrhunderts nur allzu leicht verdeckt wird®®. 


68 Vgl mit einem Überblick über frühchristliche und spätantike Widerstände gegen die 
Durchsetzung asketischer Ideale Hunter, Marriage. 
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Die vorliegende Studie untersuchte die Asketisierung des Klerus unter drei Per- 
spektiven: den Konzepten, der Disziplin und der Pastoral klerikaler Askese. Ein 
abschliefSendes Kapitel ging Indizien für Widerstände gegen die Asketisierung 
nach. 

Die Untersuchung nahm ihren Ausgang von der besonders an der Martins- 
Darstellung des Sulpicius Severus zu beobachtenden Konkurrenzsituation zwi- 
schen Mónchtum und Klerus, die die kirchlichen Amtstráger im Zuge der Aus- 
prágung eines asketischen Leitideals ab dem 4. Jahrhundert veranlasst, selbst 
eine asketisch-verzichtsvolle Lebensform zu übernehmen. Im Vergleich mit 
christlichen (männlichen wie weiblichen) Asketen drohte der Klerus, an Anse- 
hen und wohl auch an Einfluss zu verlieren. Vor diesem Hintergrund fordert 
beispielsweise die in ihrer Zuschreibung umstrittene Dekretale Ad Gallos epi- 
scopos (Autorschaft: Damasus oder Siricius?!) von hóheren Klerikern eine ent- 
haltsame Lebensform ein und formuliert: 


Denn mit welcher Schamróte wagte es ein Bischof oder Priester, einer 
Witwe oder Jungfrau Unberührtheit und Enthaltsamkeit zu predigen 
oder zu raten, das Lager rein zu halten, wenn er selbst eher darauf aus 
ist, für die Welt Kinder zu zeugen als für Gott?? 


Die Kritik an einem dem Luxus und der Ausschweifung ergebenen Klerus 
gehórt zu den typischen Merkmalen zeitgenóssischer Klerikerkritik. In einer 
berühmt gewordenen Beschreibung spottet etwa Hieronymus über den römi- 
schen Klerus seiner Zeit: 


Andere finden sich, und da rede ich von Leuten meines Standes, die des- 
halb nach der Priester- und Diakonatswürde streben, damit sie ungestór- 
ter Frauen besuchen kónnen. Ihre einzige Sorge ist der Anzug, das feine 
Parfüm, ein Schuh, der nicht wie ein Blasebalg am Fuße schlottert. Mit 
einer Brennschere kráuseln sie ihre Haare, an den Fingern glánzen Ringe. 
Gehen sie auf der Straße, so treten sie kaum auf, damit ihre Füße nicht 


1 Vgl Hornung, Kommentar 267—283. 

2 Sir. ep.10,2, 5 (SVigChr 73, 32 Duval): Quo enim pudore viduae aut virgini ausus est episcopus 
vel presbyter integritatem vel continentiam praedicare, vel suadere castum cubile servare, si ipse 
saeculo magis insistit filios generare quam deo?; dt. Übers.: H.-J. Sieben; zur umstrittenen Frage 
der Zuschreibung des rómisch-bischóflichen Schreibens vgl. Hornung, Kommentar 267—283. 
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vom Straßenkot bespritzt werden. Wenn man sie sieht, dann möchte man 
sie eher für Freier als für Geistliche halten. Für einige besteht die ganze 
Lebensbescháftigung darin, sich mit Namen, Wohnung und Lebensart 
vornehmer Frauen bekanntzumachen?. 


Hieronymus’ Darstellung lässt den Neid desjenigen erkennen, der in Rom bei 
der Neubesetzung des rómischen Bischofsstuhls übergangen worden ist. Sie ist 
sicher keine objektive Beschreibung. Die Wahrnehmung jedoch, dass der Kle- 
rus allzu oft unasketisch und „weltmäßig“ lebte, prägt auch das Urteil anderer 
spátantiker Quellen*. Sie steht im Hintergrund, wenn ab dem 4. Jahrhundert 
eine Asketisierung des Klerus in Konzipierung, Disziplin und Pastoral ange- 
strebt wird. 

Konzepte klerikaler Askese finden sich in der patristischen Literatur ver- 
mehrt ab der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts?. Im Rahmen dieser Studie 
wurden für den kirchlichen Osten Gregor von Nazianz und Johannes Chryso- 
stomus sowie für den kirchlichen Westen Ambrosius, Augustinus, Caesarius 
von Arles und Gregor der Große untersucht. Aus den „Konzepten“ gingen Fehl- 
entwicklungen im zeitgenóssischen Klerus hervor: Luxus, Geldsucht und Hab- 
gier kennzeichnen den kirchlichen Stand®. Das Mönchtum erscheint demge- 
genüber durch seine Ausrichtung auf Gott und seine verzichtsvolle Lebens- 
weise als Ideal christlichen Lebens. 

Die Konzepte klerikaler Askese lassen deutlich erkennen, dass der Klerus 
der monastischen Askese zu entsprechen hat. Diese wird gleichwohl nicht ein- 
fach übertragen, sondern adaptiert: Die Ausrichtung auf die Transzendenz und 
auf Gott vollzieht sich jetzt nicht mehr notwendig in monastischer Abgeschie- 
denheit, sondern in der Welt. Die schwierigeren Rahmenbedingungen machen 
den Kleriker zu einem neuen idealen Asketen, so zumindest der Antioche- 
ner Johannes Chrysostomus, aus dem ein neuer Führungsanspruch des Amtes 
abgeleitet wird". 


3 Hieron. ep. 22, 28 (CSEL 54, 185 Hilberg): Sunt alii - de mei ordinis hominibus loquor — qui 
ideo ad presbyterium et diaconatum ambiunt, ut mulieres licentius videant. Omnis his cura de 
vestibus, si bene oleant, si pes laxa pelle non folleat. Crines calamistri vestigio rotantur, digiti de 
anulis radiant et, ne plantas umidior via spargat, vix inprimunt summa vestigia. Tales cum vide- 
ris, sponsos magis aestimato quam clericos. Quidam in hoc omne studium vitamque posuerunt, 
ut matronarum nomina, domos moresque cognoscant; dt. Übers.: L. Schade. 

Vgl. Dockter, Klerikerkritik 19—48 mit Einzelnachweisen. 

Vgl. für die vorkonstantinische Zeit bereits Cypr. ep. 1 (CCL 3B, 1-5 Diercks). 

Vgl. Joh. Chrys. sac. 3, 9, 12-27 (SC 272, 162 Malingrey) sowie Dockter, Klerikerkritik. 

Vgl. Joh. Chrys. sac. 6, 2 (SC 272, 306-308 Malingrey). 
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Zeitgenóssische Askesevorstellungen, die im Mónchtum zwar als verwirk- 
licht angesehen werden, aber bei einzelnen Autoren auch außermonastischen, 
philosophischen Einfluss erkennen lassen, werden auf den Klerus übertragen, 
neu geformt und dabei grundsätzlich transformiert. Durchgángige Motive sind 
die klerikale Reinheit, Heiligkeit und ein engelgleiches Leben; personale Vorbil- 
der sind Jesus Christus und Paulus, zu deren Nachahmung aufgefordert wird. 

In der Disziplin klerikaler Askese waren verschiedene Bereiche zu diffe- 
renzieren: eine klerikale Ehe- und Sexualethik, Normen über das Äußere und 
gesellschaftliche Auftreten, die Beteiligung am óffentlichen Leben und das 
Finanz- und Wirtschaftsgebaren. Der hóhere Klerus soll enthaltsam leben, 
nicht digam sein und auch mit keiner Syneisakte zusammenwohnen; vom 
öffentlichen Raum und der Welt soll er sich zurückziehen®, den Wochenmarkt 
und das Forum meiden? und sich auf den Kult und das Geistige konzentrie- 
ren”, 

Die verschiedenen und überaus diversen Bestimmungen der Synoden und 
römisch-bischöflichen Schreiben fordern eine klerikale Lebensweise ein, die 
von Enthaltung, Verzicht und Distanzierung geprägt ist. Asketische, nicht not- 
wendig monastische Elemente sind deutlich. 

Die Folge ist eine stärkere, auch ostentative Abgrenzung des Klerus als 
Stand. Er unterscheidet sich über seine enthaltsame Lebensform (zumindest 
die höheren Kleriker), über den Habitus (u. a. Kleidung und Frisur) sowie über 
die Trennung von öffentlichen Bereichen von anderen Formen des christli- 
chen Lebens, von Laien und auch Mönchen. Die Disziplin klerikaler Askese 
trägt, zumindest ihrem Anspruch nach", zu einer Konturierung des Klerus in 
einer Abgrenzung nach Außen bei und ist seiner umfassenden Asketisierung 
verpflichtet. Das gesamte Klerikerrecht kann unter diesem Leitgedanken sub- 
sumiert werden. 

Die Pastoral klerikaler Askese ermöglichte Einblicke in die Übertragung 
asketischer Leitvorstellungen in den Bereich einzelner Gemeinden. Neben der 
Einzelaskese mancher Kleriker werden ab dem 4. Jahrhundert an verschiede- 


8 Vgl. Stat. eccl. ant. 28 (CCL 148, 171f. Munier): Clericus per plateas et andronas certa et 
maxime officiisui necessitate ambulet; Conc. Narbon. v}. 589 cn. 3 (CCL 148A, 254 de Clercq): 
Nam et hoc secundum prischorum censura canonum finitum est, ut nullus clericus, subdia- 
conus, diaconus vel presbiter in plateis resideat; certe nec in plateis stare et fabulis diversis 
conmisci sowie Noethlichs, Anspruch 15. 

9 Vgl. Stat. eccl. ant. 34 (CCL 148,172 Munier): Clericus, qui non pro emendo aliquid in nundinis 
vel in foro deambulat, ab officio suo degradetur. 

io Vgl Conc. Carthag. Iv: CCL 149, 346 Munier. 

11 Zum Verhältnis von antikem Kirchenrecht und kirchlicher Pastoral vgl. Hornung, Kirchen- 
recht 72—85. 
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nen Orten sog. Klerikerklóster etabliert, in denen der Klerus zu einer asketi- 
schen und, wie die Beispiele erkennen ließen, monastischen Lebensform ver- 
pflichtet wird. Klerikerklóster sind vor allem im Westen der Kirche verbrei- 
tet; Nachrichten stammen aus Italien, Gallien und Nordafrika. Die asketisch- 
monastische Kasernierung wird damit sicher nicht zum Regelfall, wie die ältere 
Forschung glaubte!?; einzelne Klerikerklóster scheinen ihren Gründer nicht 
wesentlich überdauert zu haben. 

Über die bevorzugte Zuweisung freiwerdender Bischófsstühle an monas- 
tisch lebende Kleriker aber kommt ihnen eine gewisse Bedeutung für die Popu- 
larisierung asketischer Ideale auch im Gesamtklerus zu. Bischófe, die einem 
Klerikerkloster entstammen und dort an eine asketische Lebensweise heran- 
geführt worden sind, übertragen diese in andere kirchliche Regionen”. 

Ließen die ersten drei Teile der vorliegenden Arbeit die Asketisierung des 
Klerus als einen insgesamt kontinuierlichen Prozess erscheinen, in dessen Ver- 
lauf der Klerus in Konzipierung, Disziplin und Pastoral zu einer asketischen 
Lebensweise geführt wird, so wies das fünfte Kapitel auf gegenläufige Tenden- 
zen hin. Die Durchsetzung der Asketisierung ist Widerstánden ausgesetzt, die 
vor allem im Klerus selbst ihren Ursprung haben. Theologische Auseinander- 
setzungen, disziplinäre Konflikte und Störungen der asketischen Lebensweise 
sind zu verzeichnen: Die Schreiben rómischer Bischófe sowie die Traktate des 
Ambrosius und des Ambrosiaster zeigen, dass Gegner und Befürworter der Ent- 
haltsamkeitsverpflichtung für hóhere Kleriker Schriftargumente zur Stützung 
ihrer jeweiligen Position heranziehen und in einen Diskurs treten!*; die stete 
Einschärfung einzelner Normen (bes. der Ehe- und Sexualethik) auf verschie- 
denen Synoden lásst erkennen, dass die kirchliche Disziplin nicht durchgesetzt 
werden kann", und die Auflösung einzelner Klerikerklöster macht auf ganz 
konkrete Probleme der Asketisierung aufmerksam!®. Die Widerstände sind 
vielfaltig; aufgrund der schwierigen Überlieferung sind sie gleichwohl heute oft 
nur noch indirekt zu erschließen. 

Die ab dem 4. Jahrhundert zu beobachtende Asketisierung ist ein komple- 
xer Prozess, der hier hinsichtlich der zugrundliegenden Konzepte, der Disziplin 
und Pastoral untersucht wurde. In seinem Verlauf kommt es zu einer Neukonzi- 
pierung des Klerus und des Bischofs an der Spitze. Auf die Professionalisierung 


12 Vgl. u.a. Bertram, Vita 45. 

13 X Vgl Zacherl, Vita 393-395. 398-409. 
14 ‘Vel. o. S. 209-217. 

i5 Vgl. o. S. ant 

16 Vgl. 0. S. 219-224. 
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des Klerus an der Wende vom 2. zum 3. Jahrhundert folgt die ideelle und prak- 
tische Asketisierung in nachkonstantinischer Zeit. 

Im 4. Jahrhundert lásst sich nach der sog. konstantinischen Wende und mit 
der zunehmenden Privilegierung des Christentums ein gestiegenes Interesse 
am Klerus und am Bischofsamt erkennen: 


The emperor, the holy man, and the bishop. These were the most powerful 
and evocative figures in late antiquity”. 


Die Position des Bischofs musste im Verháltnis zu anderen óffentlichen Funk- 
tionen und Amtern beschrieben und inhaltlich gefüllt werden, gerade in dem 
Maße, wie seine Stellung auch gesellschaftlich an Bedeutung gewann. 

Gleichzeitig wird ab dem 4. Jahrhundert offenbar mehr und mehr deutlich, 
dass es Fehlentwicklungen im Klerus gibt. Die behandelten Pastoralschriften 
und die zahlreichen kirchendisziplinären Bestimmungen dieser Zeit sind hier- 
für ein sicheres Indiz; sie gehen einher mit Widerstánden und Formen einer 
expliziten Ablehnung der asketischen Neuausrichtung des Klerus. Hieronymus 
schreibt, dass nicht alle Bischófe Bischófe seien und sich manche einer klerika- 
len, d.h. asketischen, Lebensweise verschlóssen!8. Gerade diese aber ist Voraus- 
setzung für das gesellschaftliche Ansehen und die Akzeptanz des Klerus und 
besonders des Bischofs an seiner Spitze. Sulpicius' Darstellung der Ereignisse 
um Martins Bischofswahl machte diese Verbindung offenkundig. 

Vor dem Hintergrund gesellschaftlicher Anfragen, offenkundiger Fehlfor- 
men und der Verpflichtung zu einer verzichtsvollen Lebensform, die mit der 
Durchsetzung eines asketischen Leitideals im spátantiken Christentum kor- 
respondiert, wird der Klerus und ganz besonders der Bischof ab dem 4. Jahr- 
hundert neu konzipiert. Die Asketisierung zeigt sich in Verzichtsübungen und 
einer geistig-kontemplativen Ausrichtung. Der ideale Bischof wird zu einem 
heiligen Mann". Hagiographische Schriften haben nicht mehr das Leben der 
Märtyrer, sondern der Bischöfe!? zum Gegenstand??. Sie — und nicht die Märty- 
rer oder Mönche - werden als christliches Leitideal propagiert. Der drohende 
Ansehensverlust wird geradezu umgekehrt, indem der Klerus für die zeitgenös- 
sische Askeseströmung geöffnet wird. Reinheits- und Heiligkeitsvorstellungen 
erlangen eine große Bedeutung, aus denen kultische und ethische Anforderun- 
gen an den Klerus abgeleitet werden. 


17 Rapp, Bishops 3. 

18 Vgl. Hieron. ep. 14, 9 (CSEL 54, 57 Hilberg): Non omnes episcopi episcopi. 
19 Vgl. u.a. Paul. Med. vit. Ambr. (Pellegrino); Possid. vit. Aug. (Pellegrino). 
20 Vgl Rapp, Bischops 41 sowie Elm, Macht 50-54. 
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Eine Konsequenz der asketischen Neukonzipierung des Klerus ist inner- 
kirchlich eine stärkere Abgrenzung von nichtklerikalen Lebensformen, von 
Laien und Mönchen?!. Gerade im Zusammenhang der Enthaltsamkeitsforde- 
rung für den hóheren Klerus findet sich dieses Motiv wiederholt. 

Ambrosius hält fest, dass die Priester und Leviten, die in der Kirche täglich 
Aufgaben versehen müssten, sich ihrer Frauen enthalten sollten, da doch schon 
dem einfachen Volk im Alten Bund als Vorbereitung zum Opfer die Enthalt- 
samkeit auferlegt worden sei??. Und mit der paulinischen Forderung: ,Enthal- 
tet euch von einander, damit ihr frei seid für das Gebet" (1Cor. 7, 5) verlangt 
der rómische Bischof Siricius von den hóheren Klerikern Enthaltsamkeit und 
schreibt: ‚Wenn also schon den Laien Enthaltsamkeit befohlen wird, damit ihre 
Bitten erhórt werden kónnen, um wieviel mehr muss dann freilich der Pries- 
ter zu jeder Zeit bereit sein, sicher hinsichtlich seiner Reinheit, damit er nicht 
gezwungernermaßen das Opfer darbringt oder tauft“23. 

Verschiedene Textzeugnisse lassen erkennen, dass an den Klerus hinsicht- 
lich des Lebenswandels hóhere Anforderungen als an den Laienstand gestellt 
werden‘. Eine Zweistufenethik prägt sich aus, über die der Führungsanspruch 
des Klerus sichtbar und habituell markiert wird?5. 

In Auslegung zu 1Tim. 3, 2 halt der Ambrosiaster fest: 


21 Zum Verhältnis von Klerikern, Mönchen und Laien in der Spätantike vgl. auch Faivre, 
Laics; ders., Laie 847-851. 

22 Ambr. off. 1, 50, 249 (CCL 15, 92 Testard): Si in figura tanta observantia, quanto in veritate! 
Disce, sacerdos atque levita, quid sit lavare vestimenta tua, ut mundum corpus celebrandis 
exhibeas sacramentis. Si populus sine ablutione vestimentorum suorum prohibebatur acce- 
dere ad hostiam suam, tu illotus mente pariter et corpore audes pro aliis supplicare, audes 
aliis ministrare? 

23 — Sirep.5,9(CCL149, 61f. Munier): Si ergo laicis abstinentia imperatur, ut possint deprecantes 
audiri, quanto magis sacerdos utique omni momento paratus esse debet, munditiae puritate 
securus, ne aut sacrificium offerat aut baptizare cogatur; vgl. Innoc. ep. 2, 9,12 (PL 20, 476 f.): 
Nam si Paulus ad Corinthios scribit, dicens: Abstinete vos ad tempus, ut vacetis orationi, et 
hoc utique laicis praecipit: Multo magis sacerdotes, quibus et orandi et sacrificandi iuge offi- 
cium est, semper debebunt ab huiusmodi consortio abstinere. 

24 Vgl. Ambr. ep. extra coll. 14, 64 (CSEL 82, 3, 269 Zelzer): Aut quid interesset inter popu- 
lum et sacerdotem si isdem astringerentur legibus? Debet praeponderare vita sacerdotis sicut 
praeponderat gratia; nam qui alios praeceptis suis ligat debet ipse legitima praecepta in se 
custodire; Hieron. adv. Iovin. 1, 34 (PL 23, 270). 

25 Auch an Klerikerkinder werden höhere ethische Anforderungen gestellt; vgl. Conc. Car- 
thag. 111: CCL 149, 332 Munier: Ut filii sacerdotum vel clericorum spectacula saecularia non 
exhibeant, sed ne spectent, quandoquidem ab spectando etiam omnes laici prohibeantur; 
semper enim Christianis omnibus hoc interdictum est, ut ubi blasphemiae sunt non accedant. 
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Einer Frau Mann. Wie sehr es auch nicht verboten ist, eine zweite Ehefrau 
zu haben, so muss doch einer, der des Bischofsamts würdig ist, wegen der 
Erhabenheit des Standes auch das Erlaubte verachten, weil er besser sein 
muss als die übrigen?®. 


Der Bischof soll sich von den Laien sichtbar unterscheiden. Seine Askese (hier 
der Verzicht auf eine zweite Ehe) ist Ausdruck der sublimitas ipsius ordinis, der 
„Erhabenheit seines Standes‘“2’. 

Zentrale Forderungen der Asketisierung werden demnach mit einer Abgren- 
zung des Klerus von den Laien begründet. Enthaltsamkeit und Verzicht sind 
die äußeren Merkmale, die den Klerus sichtbar von den anderen Christgläu- 
bigen differenzieren sollen. Eine schárfere Abgrenzung und Hierarchisierung 
werden intendiert??, gerade angesichts einer aufgrund von Fehlformen ange- 
fragten Position des zeitgenössischen Klerus??. 

Die Asketisierung des Klerus ist ein komplexer Prozess, der sich besonders 
ab dem 4. Jahrhundert beobachten lässt und weit über eine bislang in der For- 
schung angenommene ,Monastisierung" hinausgeht. 

Die Konzepte, die Disziplin und die Pastoral klerikaler Askese lassen sich bei 
aller Diversität einer einheitlichen Grundintention zuordnen: einer verzichts- 
geprägten, geistigen Neukonzipierung des Klerus angesichts innerkirchlicher 
und gesellschaftlicher Anfragen, die weit über eine bloße Enthaltsamkeitsver- 
pflichtung hinausgeht und eine umfassende Asketisierung intendiert. Der Pro- 
zess bedeutet eine weitere Differenzierung christlicher Lebensformen und ein 
hierarchisches Auseinandertreten der unterschiedlichen Stände. Der Kleriker 
und der Bischof an der Spitze werden zeitgenössischen Konzepten entspre- 
chend zu den idealen „Heiligen“ der Spätantike konstruiert, bei denen — ganz 
vergleichbar antiken Konzeptionen des Philosophen - eine enge Entsprechung 
von asketischer Lehre und Lebensform angenommen bzw. eingefordert wird?°. 
Die Dokumente lassen das Ideal und das Konstrukt der Asketisierung erken- 


26 ` Ambrosiast. in ı Tim. 3, 2 (CSEL 81, 3, 265 Vogels): Unius uxoris virum. Quamvis secundam 
numero uxorem non sit habere prohibitum, ut tamen quis dignus ad episcopatum sit, etiam 
licita debet spernere propter sublimitatem ipsius ordinis, quia ceteris melior debet esse (...). 

27 Vgl. Hieron. adv. Iovin. 1, 34 (PL 23, 270): Episcopus et presbyter et diaconus non sunt meri- 
torum nomina, sed officiorum. Nec dicitur: Si quis episcopatum desiderat, bonum desiderat 
gradum; sed bonum opus desiderat, quod in maiori ordine constitutus possit, si velit, occa- 
sionem exercendarum habere virtutum. 

28 Zur Askese als Mittel der innerkirchlichen Hierarchisierung vgl. auch Feichtinger, Homo 
26. 

29 In Bezug auf Siricius vgl. auch Hunter, Marriage 218 f. 

30 Vgl. zu diesem Gedanken Hadot, Exercices. 
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nen, dem die Wirklichkeit — wie sich ansatzweise aus der kirchlichen Disziplin 
ergibt — sicher nicht entsprochen hat. 

In enger ideengeschichtlicher Verbindung mit dem Konzept der Asketisie- 
rung stehen Reinheits- und Sakralitátsvorstellungen sowie verschiedene Kon- 
zepte christlicher Nachfolge. Sie wurden auch im Rahmen dieser Studie immer 
wieder thematisiert, ohne eigens erörtert werden zu können. Auch wenn in 
jüngerer Zeit zur kultischen Reinheit im antiken Christentum eine grundle- 
gende Monographie vorgelegt wurde?!, stehen neuere Forschungen zu den 
Themen der Sakralitát und Nachfolge bzw. Nachahmung Christi aus. Von ihrer 
Erarbeitung sind weitere Impulse für die altertumswissenschaftliche Sozial- 
und Institutionengeschichte (u.a. über den Klerus) zu erwarten. 


31 Vgl. Weckwerth, Reinheit. 
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Vollkommenheit — 42, 46, 56f., 67, 
160 
Vorbilder 39f., 45, 52f., 62, 74, 
Sot 
Bildung 71f., 84, 89, 100, 199, 201 
David 62,64 
Demut sot, 63, 72-74, BAL, 89, 100 


Distanzierung Got, 120f., 142f., 157 

Fehlformen 41, 47f., 217f., 226 f., 230, 
232 

Flucht vor dem Amt 

Geduld 100f. 

Gesetzgebung (Staatliche) 
Bildung 167 
Ehe 167f. 
Lebenswandel 166 
Privilegierung 164f. 
Vergleich mit dem Mónchtum  17of. 

Hochmut 73-75 

jakob 62,64 

Jesus 74, 79, 84, 103f. 

Klerikerklóster siehe Praxis (Klerikaler 
Askese) 

Konkurrenz zum Mónchtum 3-6, 52f., 
56, 114, 230f. 

Luxus 192 

Metaphorik ` vm 
Aufseher 77, 86f. 
Hirt ot, 87, 103 
Steuermann 87,95, 11 

Paulus 45,50, 79, 84 

Praxis siehe Praxis (Klerikaler Askese) 


38f., aif, 46f. 


164-171 


Sakrament 50, 68, 122f. 

Verbindung von Aktion und Kontempla- 
tion 55f., Got, 76-78, 94, 103f., 107 f., 
DÉI 

Vergleich mit staatlichen Ämtern 160- 
163 

Zweistufenethik 90, ost, 9gf., 130 

siehe auch Askese; Kirchenrecht; Wider- 
stánde (gegen Asketisierung) 


Kontemplation 25, 41, 205 
Konzeptualisierung siehe Klerus 
Laienstand 
Abgrenzung vom Klerus 64, 127, 157f., 
228, 231 


Favorisierung der Askese 3-6 


Martin von Tours 3-6 

Mönchtum 
Fehlformen 4of. 
Popularität 1-3 


Nachahmung (Jesu) siehe auch Askese; 
Nachfolge (Jesu) 

Nachfolge (Jesu) 3, 9, 20, 73, 80, 85, 11, 228, 
233 

Niederer Klerus (clerus minor) siehe Klerus 

Origenes 22-25 

Paulus siehe Klerus 

Pilgerwesen 1f 


Praxis (Klerikaler Askese) 174-207 
Augustinus 182-189 
Basilius von Caesarea 193-195 


Caesarius von Arles 197 
Charakteristika 205-207 
Chromatius von Aquileia 195f. 
Eusebius von Vercelli 178-182 
Fulgentius von Ruspe 189-193 
Gregor von Tours 197 

176-178 

Unterweisung junger Kleriker 198f. 
siehe auch Kirchenrecht 


Sozomenus 


Presbyter 
Digamie 128f. 
Enthaltsamkeit 18 f., 121, 168 
Heiligkeit 88 
Klerikerklóster 186f., 219 
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Schulen 199, 201 
siehe auch Klerus 


Reichtum 21 
Reinheit (bzw. Unreinheit) 31,33, 42, 49f., 


53, 10 
siehe auch Askese; Klerus 


Sortes sanctorum 145f. 
Subdiakon 15,120, 122 


16-18 


Vercelli siehe Praxis (Klerikaler Askese) 


Widerstände (gegen Asketisierung) 
Charakteristika | 224f. 
Kirchenrecht 217f. 


219—224 


Theologie 209-217 
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